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Thall"'^ günstig, so daß sie sich auf das Versprechen beschränkten, nach der Abreise jener Herren gemeinsam für die

l'cheri^ ^ i^icitiren, Wattenwyl aber am 12. Juli seine Rükrcise antrat. Die mitgebrachte Antwort des Königs ver-

^iitivn " vo <>ui ragarclvra nos Lchebs äu ciit IZaillaM äo (lex non seulement nous avons une appli-

^lvsl ü no rien resouäre nv orckonnvr, ijvi ne seit äo sustiee, sui InijueUe nous reiglons autant

»»«s »08tro pouvoir toutes nos aotions, mais nous aureus auss> esxarck aux reeommonäations gue vous
a^es au laveur äe nos suzets." (Kantonsarchiv Schaffhauscn.)

4«>«>

Tag der Rapperswyler Schirmorte Uri, Schwyz und Nnterwalden.
Brunnen. It»<»^, 22. Mai.

LandeSarchi» Schmilz.

ej»x Ebschied dieses Tages konnte nicht aufgefunden werden. Dagegen liegt bei den Abschieden des Schwvzer Archivs

b>rd . ^ Instruction ab obigem Tag für Statthalter Johann Franz Reding nach Rapperswyl, mit welcher ihm befohlen

Nhhy . ^ im Namen der drei Orte mit Rapperswyl sowohl wegen der Fortificationen als auch der entstandenen

bissen " halber mündliche Unterredung pflege; denn man hatte vernommen, „daß besagte Stadt wegen besorgender

oh s^' ^ch die Vorsichtigkheit in besiere Versicherung könte vnd soltc gestellt werden, zuomahlen auch beliebig gehört,
ktwaß Mißverstendtnuß cntzwüschen der Bürgerschaft zuo bedeuten! Rapperschwyl entstanden sein."

Konferenz vou Zürich und Glarus als Schirmorte der Abtei St. Galle».
Richterswyl. II. Juni.

Staatsarchiv Zürich. Allg. Absch. Bd. 157, toi. 426.

Zürich. Joh. Konrad Grebcl, Statthalter; Joh. Kaspar Hirzel, Stadtschrciber, gewesener

^sit Thurgau. Glarus. Joh. Heinrich Elmcr, alt-Landammann; Kaspar Schund, Statthalter.

die ^"uiaßt durch die aus dem Toggenburg erhaltenen ungleichen Berichte wurde mit Bezug auf

Unsere ^angclischcn Orten im April in Aarau gefaßten Beschlüsse von Zürich und GlarnS eine

hjxjs... ^^anstaltct, in welcher mitgctheilt wurde, daß der Landvogt der Synode der toggenburgischcn

dor u ^iwohnen wollte, doch nach einhelliger Abweisung wegblieb; daß die Prediger mit Stellung

ersoff bricht bedroht wurden, auch sich zu stellen entschlossen seien, doch die Borforderung noch nicht

"nh vo' übrigens der Prälat selbst unterdessen seiner Beamten Benehmen nicht gebilligt zu haben
" Üch ans Rcmedirnng verschaffen zu wollen scheine. Bei dieser Sachlage fand man denn auch

"'chtg ^ angeordnete Gesandtschaft an den Abt einstweilen nicht abgehen zu lassen, sondern, sofern
^khehc, bis nach der Jahrrechnung damit zuzuwarten. Sollten jedoch andere eingehende

sej^ ^ Vcrschub nicht gestatten, so soll die abzuordnende glarner'sche Gesandtschaft den Prälaten an
u Abgeordneten der evangelischen Stände im vergangenen Jahre in Bezug auf die evangelischen



622 Juni 1664.

Kirchendiener und Unterthanen im Toggenburg gegebenen Zusagen erinnern, ihm die seitherigen

vorhalten, Remcdirungverlangen, unter dieser Bedingung versprechen,auch ihrerseits mitzuwirken,^
die Kirchendiener den Verträgen und Landfrieden gemäß sich verhalten, nebst mehrercm. Auf die a

Beschwerden sollte die Gesandtschaft sich nicht einlassen, weil diese mehrcrn Thcils in vieljähriger llc ^
seien und deßwegen wenig zu erhoffen sein dürfte. ?». Seit dieser Konferenz gieng wieder Bericht ^ ^
daß Landvogt Schorns am Pfingstfesteder Evangelischen gemustert, an demselben Tage der ^ .
Oberberg in den thurgauischen nieder» Gerichten die Huldigung eingenommen habe und auf den ^ .
Gericht anordnen wollte, endlich daß ein HanS Furrer wegen seiner Verehclichung „im vierten und ^
Grade der Verwandtschaft das Land habe räumen müssen. Dieses thcilt Zürich gemäß Verab^
Glarus mit.

Conferenz der V katholischen Orte.
Lueern. 1««», I«. und 1?. Juni.

Staatsarchiv Luccrn. Allg. Absch. Bd. UIV, toi. los.

Gesandte: Lucern. Heinrich Fleckenstcin,Schultheiß ; Christoph Pfhffer, Stadtvenner;
Sonnenberg, Venncr; Joseph Amrhhn, Landvogt. N r i. Karl Anton Püntiner, Landammann;
Plantzcr, Landcsfähnrich; Joh. Karl Emanuel Beßler, Pannerhcrr. Schwhz. Kaspar Abhbcrg, ^
ammann; Hans Rudolph Rcding, Statthalter; Franz Ehrlcr, des Raths. Unterwald cn.
Jmfcld, alt-Landainmann und Landeshauptmann,und Wolfgang Wirz, von Obwalden; Jakob ^
Landammann, und Joh. Franz Stultz, alt-Landammann, von Nidwalden. Zug. Karl B>a>
Statthalter; Joh. Peter Trinkler, Ammann.

u. Eidgenössischer Gruß. Anhörung der Berichte, welche über die zwischen Lipperswhl und
dingen im Thurgau an den geworbenen Soldaten des Hauptmanns Jost Flcckenstein von
Mörderci eingegangen waren, sowie der von Zürich auf zwei oder drei Schreiben dem thurgami
Vogt gegebenen Antwort, der von Lueern an Zürich, Bern, Frciburg und Solothurn vorsorg'
gangencn Zuschriften und darauf erfolgten Erwidernng, endlich der DePosition des Lieutcna' ^
Wagner, Führer jener Truppe (43 Mann), und der Erzählung des Hauptmanns Jost Flecke»! c> ^

und seiner Klage aus Schadenersaz. Leztercr wurde verheißen und dem Landvogte ^.h^ris^
treffen aufgegeben. Indem man mit der vom Landvogtceingeleiteten Inquisition über die
That einverstanden und entschlossen war, strenge Judikatur zu üben, Blut mit Blut zu suhnc», ^
es, daß Zürich selbst keinerlei Anregung gcthan, sondern in der Antwort auf Lucernö Schreib"^
verantwortliche That glimpflich zu entschuldigen versucht habe; es schien dieß eine Bestätigung, ^
aus vorsäzlichembösem Willen hergcflosscn sei; dazu sprach man noch von nicht geringen
guten Theils auf dem Obcrvogt von Weinfclden „erligen werdcnt." Da der Ansicht, daß
Verhältnissen, zu größerer Reputation der Obrigkeiten und zum Tröste der katholischen Glau e
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^ zum Schreken der unkatholischen Nnterthanen,die V Orte durch eine besondere Gesandtschaft die
^ ^Handlung selbst führen sollten, um den Proccß abzukürzen,das Bedenken entgegenstand,daß das Malcfiz

Landvogt zukomme, „sondern durch der großen und kleinen Räthe zu Frauenfeld
Pro '""ßle man sich darauf beschränken, dem Landvogte Sorge für möglichste Beschleunigung des
ihn, ^ empfehlen, damit er denselben noch während seiner Amtsführung zu Ende bringe, wozu man
liib'es nöthig sei, durch besondere Abordnungen der V Orte behilflich sein werde, daher er nament-
bej Jntcrpositioncnoder Botschaften höflich abweisen solle. Auch Zürich wird von dem Entschlüsse,

Schwierigkeiten den Landvogt in seinem Rcchtöverfahrcn durch Gesandtschaftender regieren¬
des m ^ ^ untcrstüzen, in Kenntnis! gesczt. I». Dem Wunsche Spaniens um namentliche Einverleibung

Balthasar Karl in das BundeSinstrumentwird allseitig beigepflichtet und ein bezügliches
dereit^^ ausgefertigt. (S. Bcilagc l 3.) r. LandschreiberBcroldingcn,zur Abreise nach Spanien
daiidl gcucigt, Aufträge zu übernehmen, besonders die noch nicht ganz abgeschlossenen Unter¬
er»!.^/" fortzusezen. Er meint, es könnte in Bezug auf die Erstattung seiner Auslagen (mehr verlange
^ ahnlich verfahren werden wie seiner Zeit gegenüber dem Oberst Crivelli, dem jährlich 8OW Kronen aus

annntn in Madrid auf obrigkeitliche Rechnung angewiesen, freilich aber nicht ausbezahlt wurden,
iu versuchen und für den Nuzen der verbündeten Orte nach Kräften sich zu verwenden,

^lchrif^" empfohlen. «I. (S. u. vier ennctb. Bogt, überh.). v. (S. u. Luggarus). t. Eine
^chstk' Prälaten von St. Gallen, welcher meldet, daß seine toggcnburgischcn Unterthanen in
^»sst Tagsazung wider ihn einkommen werden, und um Vorsorge ersucht, wird zu entsprechender
^lsade ^"^lheilnug dem Abschied beigelegt. K. Bon der Anzeige des SccrctärS der königlichen Am-
^ ^^lothurn, Baron, daß Herr Moulicr eintreffen und die verfallenen Zahlungen leisten werde,
Petcr genommen. I». (S. u. Luggarus). l. (S. u. Rhcinthal). It.. Klage des Lieutenant
»,,s., ^^eler wegen des Übeln Standes mit seinem Weibe und derselben unguten Vögten und wegen

' Vollziehung des Urthcils. Da in diesem Momente nicht zu helfen ist, wird er dem neuen
soll lZhrlcr von Schwhz empfohlen. I. u. «». (S. u. Lauis). »». (S. u. Freiämtcr). «. Luccrn
lz allgemeinen Ruf erlassen, daß die spanischen Thalcr, deren viele in das Land kommen, 2 Gulden

^ ' ^krth seien, p. Die drei Schirmortc thcilcn mit, daß ein zwischen Schultheiß und Räthen
a>, . >» Rapperöwhl entstandenes Mißvcrständniß glüklich beseitigt worden sei. Sie zeigen ferner

h ^ Zürich im Werk begriffenen Schiffe von besonderer Zurichtung sie veranlaßt habe, cnt-
^ Anordnungenzu treffen, worüber Luccrn und Zug ihren Beifall aussprechen. Auch wird die

geregt, ob man nicht auf der Tagsazung zu Baden Zürich darüber zur Rede stellen solle.

Man sehe auch im Abschnitte HerrschaftSangelegenheilen:

>. Art. 215. Kriegswesen.

^ Art. 173. Kriegswesen.

^»At. ^ Stellung der Geistlichen.

I. Art. 13l). Juftizsachcn. Art. 131. Justizsachen.

«. Art. 78. NcchlS- u. GerichlSsachen. I». Art. 79. Rechts- u. Gerichlösachen.
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Konferenz der V katholischen Orte

Lucern. t, 3. Juli.

Staatsarchiv Luccr». Acten! ReligionShändtl.

Gesandte.' Lucern. Heinrich Flcckenstcin, Schultheiß; Christoph Pfhffer, Stadtvenncr;
Sonncnbcrg, Venner und Kornherr; Joseph Amrhhn, des Raths. U r i. Karl Anton Püntiner, ^ ^
ammann; Joh. Karl Emanuel Bcßler, Panncrhcrr. Schwhz. Kaspar Abhberg, Landammann;
Vclmont, alt-Landammann. Unterwalden. Heinrich Bucher, Landammann,und Wolfgaug
von Obwalden; Joh. Franz Stultz, alt-Landammann, und HanS Ludwig Lussi, Statthalter, von Nidw
Zug. Karl Brandenberg, Statthalter; Jakob Andermatt, alt-Ammann.

die ^
!i. Nach gegenseitiger eidgenössischer Begrüßung werden als Vcranlaßung der Konferenz ^ ^

Zürich auf LucernS ernstliche Erinnerung eingegangene Beschönigung des WigoldingerHandels ^
Berichte angegeben, welche von beiden thurgauischcn Landvögtcn und vom Landschreibcrwegc»
Thurgau erschienenenzürcherischen Gesandtschaften und über die Insolenz der nach Franenfcld gsks»u" ^
Zürcher Bauern eingelangt waren. Da die Blutrichter zu urtheilcn sich beschweren und dessen ^
hoben zu sein wünschen, fand man, daß von den hohen Obrigkeiten und ihren Gesandten daS R>
um so füglichcr übernommen werden könne, weil die Unterthancn und Zürichbictcr mit ihren aufr»> ^
Drohungen den Richter zu pcrtubircn suchen und die Sache dadurch den Character der
Rebellion annehme. Indem der Ansicht, daß die Gesandtschaften der regierenden Orte
zu fällen übernehmen sollen, beigestimmt wurde, schien angemessen, nicht direct von Luccrn auS o
Mitwirkung einzuladen, sondern auf der nahen Jahrrcchnungstagsazungvorerst mit Zürich , „»»z
zu conseriren, ob sie ihre Gesandtschaften mit nach Fraucnfeld senden wollen. Sollten sie ihre Z»l
verweigern, so würde man sich an die übrigen, besonders die katholischen Orte mit dem Gesuchs
Zürich und GlaruS zu mahnen, daß sie die V katholischen regierenden Orte bei ihrer Judikatur ^
gau schüzen und den obschwebendcn Casus erledigen helfen. Würde auch dicß nichts verfange»,
man an den ferner» Verhandlungenzu Baden keinen Antheil nehmen, sondern müßte da>a> ^,„u
sein, die hochobrigkeitlichc Judikatur mittelst der Gewalt zu behaupten und müßte jedes Ort
schaft in Bewegung sczcn und Spanien durch seinen Gesandten um bundesgcmäßcs ^»lh
auch andere Benachbarte um Hilfe ersuchen. Sofern dagegen Zürich einwilligte, neben der ba 'l ^
eine thurgauischc Gesandtschast abzuordnen, bliebe Zürich überlassen, den Tag nach ^
stimmen. Den Landvögtcn im Thurgau ist von diesen Beschlüssen Kenntniß zu geben und
Auftrag zu verbinden, daß sie alle Acten zusammen stellen und zur Mittheilung an die
in Frauenfeld oder in Baden bereit halten. Im Schreiben nach Zürich ist nichts von der z»

Blutrichtcr zu melden, sondern nur von der Nothwendigkeit,einer zu besorgenden R^^"^jliP>L
kommen. I». (S. u. Lauis). r. Luecrn wird nochmals freundlich ersucht, wegen der neue»
thaler, die nur 2 Gulden l5 Schillinge werth sind, einen öffentlichen Ruf ergchen zu lasse»-

5
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Man schc auch im Abschnitte Hcrrschaftöangelcgenhciten!r»>tis,
I». Art. 232. Geistliche.

^i'chiedz ^ ^ Lucerner Staatsarchiv sind zwei verschiedene, im Wesentlichen gleichlautende Concepte dieses

^>hä» ^"^)allen, nur daß das eine von der Weigerung der Blutrichter nichts erwähnt und das andere Artikel «- nicht
Das kürzere ist von der Hand des llnterschreibers Pfyffer, das andere von Stadtschreibcr Hartmann angefcrtigct.

4«»4

Gemein-eidgenössische Jahrrechnungs-Tagsnzung.
Baden. IMiA, «. Juli.

Staatsarchiv Lurer». Zlllg. Absch. Br. I.IV, kul. N>0. — jia»to»Sarchiv Aargau. Allg. Absch. Bb. 22.
Land.Sarchi» Nidwalben.

^ Zürich. Job. Heinrich Wascr, Bürgermeister;Joh. Konrad Grcbcl, Statthalter; Konrad
Sekclmcistcr und RcichSvogt; Joh. Kaspar Hirzcl, Stadtschreibcr; Heinrich Eschcr, Stadt-

Fleck"'^^"' Bern. Samuel Frisching und Joh. Jakob Bucher, beide Benncr. Lucern. Heinrich
Sch"^hciß; Eustachius Sonncnbcrg, Vcnncr, und Laudvo.qt Joseph Amrhhn, beide dcS Jn-

>!iilrl ^ ^Anton Püntincr, Landammailn ; Andreas Plantzcr, alt-Landammailil; Joh.
Laich Vcßlcr, Panncrhcrr. S ch w h z. Kaspar Abhbcrg, Landammann; Michael Schorns, alt-

Joh. Rudolph Rcding, alt-Statthaltcr. Untcrwaldcn. Laudvogt Wolfgang Wirz, von
Franz Stuljz, alt-Landammann,und Joh. Jakob Leu, des Raths, von Nidwaldcn. Zug.

H^^^udcnberg, Statthalter; Joh. Peter Trinklcr und Jakob Andcrinatt, beide alt-Ammann; Johanitvbier s . - . . ' ' -

Aich ' ^^lincister. Glarus. Fridolin Marti, Landammann; Kaspar Schmid, Statthalter. Basel.
^Ukkhard, Obcrstzunftmcister;Joh. Rudolph Burkhard, Stadtschreibcr. Frei bürg. Franz

bni/Sekclmcister; Landvogt Peter Müller, des Raths. Solothurn. Wilhelm von Stein-
Hai,Schultheiß; Pctcrmann Suri, Sckelmeister; Joh. Georg Wagner, Stadtschreibcr. Schaff-
iei; Johannes Mäder und Leonhard Mchcr, beide Bürgermeister;Georg Ott. Statthalter. Appcn-
l!l^ ^artholomä Raff, Landammann, von J.-Rh.; Johannes Rcchstcincr, Landammann,von A.-Rh.
Halt, '" wallen. Fidel von Thurn, LandeShofmciftcr. Stadt St. Gallen. Joh. Joachim

Bürgermeister; Daniel Rütiner, Zeugherr; Jakob Hochrütiner, des Raths. Biel. Niklauö
" ^ch, Bürgermeister; Abraham Scholl, Stadtschreibcr.

Aah^' ^^ch bcr gewohnten eidgenössischen Begrüßung verlangen die V katholischen Orte, daß keine die
berührenden Geschäfte behandelt werden, bis der WigoldingerHandel erledigt sei, daher

Thln ^'^lcn der im Thurgan nicht mitrcgicrcndcn Stande in ihre Herberge zurnkkehrten. I». (Im
regierende Orte.) Zürich trägt nun vor, daß weil das Schreiben der V katholischen Orte ans
chät angelangt sei, dienlich geschienen habe, das Wigoldinger Geschäft nach Baden zu ziehen;

Die öcueigt, diese Angelegenheit durch eine Dcputatschaft zu Gutem austragen zu helfen n. s. w.
Zischen Gesandten wiederholen „mit gehörigem Empfinden" den ganzen Sachvcrlauf: wie eine

79
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Anzahl thurgauischer Gemeinde« sich zusammen gerottet, die Prädicantcu sich dabei cingcmisclst- ^
zürchcr'sche Unterthancn aufgestanden und das Territorium violirt, der vom Landvogt beabsichtigte"
cution sich ohne Erweisung einigen RespcctS opponirt, dem Scharfrichter die Malcfieantenwcgz""^

gedroht, hiemit die gcsammte Regierung beschimpft und dadurch die Nothwcndigkeit herbei geführt ^
zugleich offensive und defensive in die Sache zu gehen, die Fchlbarcn zu strafen, die

schirmen; zu solchem Zwckc also, nachdem der Landvogt an der Excention verhindert worden, d'k ^
von hoher Obrigkeit wegen selbst zu administrircnund der Act der Exemtion in Fraucnfcld vor

der JahrrechnungSgcschäftcnoch vorzunehmen sei. Zürich versichert aber, weit andere Berichte zu h^^,'^'.-die Konspiration thurgauischer Gemeinden und die Einmischung der Prädicanten in Abrede; die

scheu Untcrthancn seien es gewesen, die, von Mitleid bewegt, das Territorium violirt haben; dc> ^
selbst sei aber so nnvorsäzlich eingetreten und sei so viel Anlaß dazu von den Soldaten gegeben
daß man wohl mit Gnaden verfahren und die rechtliche Austragung dem Landvogt überlasse"

worauf seinerseits auch angetragen werde. Inzwischen möge durch Abordnungeines Ausschuß ^
läßigcr Bericht eingezogen und in Behandlung der JahrrcchnungSgcschäfte fortgefahren werden.
die V katholischen Orte erklärten, nicht über die Qualität der grausamen That eintreten zu
dcrn nach Inhalt der Acten den Handel zum Recht leiten zu müssen, es sich hiemit einzig frage, e
als mitrcgiercndeö Ort mit in's Thurgau reisen wolle, erwiderte folgenden Tages der Zürcher
Grcbcl nach eingeholter Instruction, daß man die Jahrrcchnung füglich fortsezcn, unterdessen d»r
Ausschuß den WigoldingerHandel befördern und wieder nach Baden zum Abschlüsse bringe", ^
reiflich crdaucrn könne, in welcher Weise die beiden Landvögtc die Sache zu Ende führen >»ogc"
jedoch die katholischen Orte auf ihrer Forderung bcharrten, verglich man sich am 11. Juli dah>"-

wohl durch den Wigoldinger Handel nun die Jahrrcchnungsgcschäfte verschoben werden (in H»l>
wie 1651), soll doch künftig nach altem Herkommen die Jahrrcchnung ans den erstell Sou»t"ü

n. Kal. ihren Anfang nehmen und bis zu Ende fortgeführt werden. 2) Auf diesem ,,thu^"^'^Mft,
werde einzig die wigoldingischeSache verhandelt. 3) Jeder Stand bestelle eine doppelte
doch möge Zürich einen dritten Gesandten beiordnen. 4) Sofern der Bericht der Landvögte der ^
ständigung durch weitere Kundschaften bedürfe, seien diese beizubringen und das Ergebniß den ^ j„c»
zufügen. 5) Um die Heimreise der nnintcrcssirtcn Orte nicht aufzuhalten,seien die >v'ü)tigstc"^ ^
Geschäfte sogleich vorzunehmen, 6) Die Reise in'S Thurgau sei spätestens am Montag oder ^ <I>

bewerkstelligen, von Fraucnfclddircct nach Badcn zu den Jahrrcchnungögcschäftcn zurük zu
(Die X Malcfizorte.) Unterdessen rügt Bern die Verschiebung der Geschäfte, verlangt, das '

nach „altem Schrot" Verfahren werde, und protcstirt gegen die von den VII Orten bcabs'cht'^ ^
administration des dem Landvogt und dem Landgericht zu Händen der X Orte zustehenden
Es wird darauf erwidert, daß künftighin allerdings die Jahrrcchnung nach alter Weise xch"
werden, in Hinsicht auf die Justizübnng aber den X Orten nur Anthcil an dem Ertrage, den ^
dagegen die Amtövcrwcsung im Namen der X Orte zustehe. «?. Am 12. Juli übergab der

Abgeordnete Herr Mouölicr zwei königliche Schreiben, das eine aus Fontaincblcau vom ^ per
datirt, desselben Bevollmächtigung enthaltend, das andere, vom 18. Juni datirt, als Autwvlt a"
Kauflcutc wegen erhaltene Mahnschreiben; ebenso noch zwei Empfehlungsschreiben von dem
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und von Herrn de Limine. Da die mündlichen Eröffnungen des französischen Gesandtenüber
-- ^^"iionen und über die Privilegien der Kanfleute keine nähern Speeialitätcn enthielten, als daß der
d? n noch nicht volle Befriedigungleisten könne, und der Wigoldingcr Handel zum Empfange

"^ionen nach Solothurn zu reisen hinderte, wurde erst am 3. und 5. September,nach der ersten Reise
schriftlich und mündlich durch den Gesandten an den König zu gelangen, und

von demselben zu melden, daß die von Mouslicr vorgewiesenen Zuschriften an den Bischof
den Intendanten Colbert im Elsaß zwar abgegangen seien, jedoch zur Beseitigung der

entgegen tretenden Hindernisse und zu Erfüllung der im Pariser Abschiede gegebenen
öeu die kräftigere Hilfe der königlichen Regierung unentbehrlich sei, andcrnthcils die Anweisung der

.',0" und eines Zinses und einiger für Private bestimmten Gelder zu verdanken, zugleich aber an die

licht " ^^lnng der in Paris durch königliches Wort bekräftigten Zusicherungen, besonders in Hin-
^ auf ^ 4Y0MO Franken, zu erinnern, f. Antonie Borreh, von dem Parlament der Frcigrafschaft

bastclltcr Agent bei der Eidgenossenschaft,übergibt die ErbcinungSgcldcr und erhält dagegen die
7 ^sicheruugcn. K. Im Austrage des Kaisers und laut kaiserlichen Patents, zu Rcgenöburg vom
»c>, ^irt, wirbt Kaufmann Georg Hnmblcr von Lindau um sofortige Gcsammtlicferung der versproche¬
ne Zentner Schicßpulver, wird jedoch auf die gegenwärtigen Zustände verwiesen, die solches unthunlich
»ich ",'^issgcn werden Appenzell und Wallis gemahnt, ihre noch rükständigcn ersten Beiträge einzuliefern,
Tcch^^ entgegen dem Antrage, die Untcrthanen der Schicßpulvcrstcucr zu enthebe», der Landschrcibcrvon
>»ie zur Einlicferung derselben bis künftigen Mai zu mahne». Ii. Solothurn trägt vor,

ar die Herrschaft Bnchcggbcrg und über die den Bürgern von Solothurn an den Zollstätten zu
i»r z, ^ ^'lren erwachsenenBeschwerdenzwischen Bern und Solothurn Zwistigkciten entstanden und
^ . Tagung derselben nach Anleitung ihrer Burgrcchte ein schicdrichtcrlichcs Tribunal bestellt, bei den
des " Zungen desselben aber ihnen Bedenken erwachsen seien, welche die andern Stände in Gegenwart
sich anzuhören und zu erledigen ersucht werden. Da jedoch Bern dagegen protcstirt und
^^/deu burgrechtlich bestellten „Compromiß"und die Verhandlungendesselben berief, auch gegen die

^ Stände sowie gegen die Umfrage und Zuprotokolluahme dieser Sache sich vcr-
s>ie sich Solothurn vor, seine Beschwerdezu anderer Zeit vorzubringen. Es wurde beschlossen,

^ Abschied an die Obern zu bringen. Zürich stimmte jedoch nicht dazu, sondern will den
d»S ^ beidseitigen Säzc abwarten. I. Solothurn erneuert seine Bitte um Schild und Fenster für

chster Beinwhl. Ebenso Uri für Lieutenant Neil in Wasen und Zug für Jakob Boßhard.

Fortsezung der I a h r r c ch n u n g s g c s ch ä ft e am 22. September.

^ch^' Verhandlungenzu Fraucnfcld, den Wigoldingcr Handel betreffend, nach Baden znrük-
lT „' ^^'bcn die unterbrochenen Jahrrcchnungsgcschäftc fortgesczt. I. n. i»». (S. u. Baden), i». u. <».
^tey z» (S. u. Sarganö). vv. (S. n. Nheinthal). ff. n. KK. (S. n. Frci-

^ Mcndris). II. Ans Erinnerung des LandschrcibcrSvon Baden, daß der Tresorier
^isu ^lothnrn um das dem Herrn Dabo» versprochene Taufgeschenksollieitirc, wurde unter Hin

einen frühcrn Beschluß geantwortet, dem Gesuche werde nach Einlangnng der verheißenen
Leonen entsprochen werden. (S. u. Frciämtcr). II. (S. u. Thnrgan). »»», Stuf
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Erinnerung der katholischen Orte, daß die Hausfrau des Peter Kappeler dem Urtheil nicht Genügt

than, sondern mit ihren Kindern sich flüchtig gemacht habe, daher Zürich sie anhalten möge, ihrem M"

beizuwohnen, bittet Zürich, sie nicht übereilen, sondern zuwarten zu wollen, bis ihr Gott etwa mehr G"

verleihe, es zu thun, inzwischen das Gut in dritter Hand zn lassen, «i». Zug verlangt, daß 3 ^

endlich die Pallisaden bei Kappel entferne. Zürich entgegnet , diese Pallisaden seien von keiner 3'^

tanz; andere Orte haben größere Werke errichtet und dem Begehren um Wcgschaffung derselbe» " ,

entsprochen. «»«». Die V Orte geben in den Abschied, daß der Beisiz eines dritten Gesandten ^

bei der Jahrrcchnung zu keinem Präjudiz erwachsen soll, und Zürich allcgirt dagegen, daß solch^ "

früher ohne Eintrag geschehen sei. y»i». Beide Theile valcdiciren einander freundlich und verst'^

Beobachtung der Bünde und Landfrieden.

Fortsezung der Verhandlungen zu Baden wegen des Wigoldinger Hanv

4 4. August.

Nachdem die zu Baden zurükgebliebenen Gesandten der unparteiischen Orte vernommen ^

daß die Verhandlungen zu Fraueufcld resultatlos geblieben und die Gesandten unvcrrichtetcr Saä)^ ^

Hause gereist seien, wobei sich der Widerwille zwischen den Evangelischen und Katholischen info^ ^

von Zürcher Unterthancn zu Frauenfcld verübten Jnsolcnzicn noch mehr gesteigert habe, fanden ^
nöthig, um größcrm Unheil vorzubeugen, durch ein Ausschreiben Berns die sämmtlichcn Orte

sammcu zu berufen. — Unter Berns Leitung vernahmen nun die unparteiischen Orte nach erfolgt ^

knnft der Gesandtschaften die Bcschwerdcführung der V katholischen Orte sowohl als Zürichs, ^ ^

Klage der crstern: Der von dem Landvogt mit Zuzug ehrlicher Leute beider und zwar mehrern TIN ^

andern Religion eingeleitete Nechtögang des Land- und Malcfizgerichtcö sei durch Zulauf der Ba»"" ^

Bedrohungen gestört, daher von den regierenden Orten die Judicatur selbst übernommen, von

sandten Zürichs jedoch die Erklärung abgegeben worden, wenn man auf's Blut richten wolle,

sie nicht mitrichten, wohl aber bcifizen und nach Befinden urtheilen; dann aber hätten sich, bevor ^

einem Urtheil kam, die Unterthancn aus dem Zürchcrgebiet haufenweise eingefunden, so daß,

Zürich auf besondere Einfrage die Ruhe der Unterthancn nicht verbürgen wollte, die Gesandte»

richtcter Dinge heimkehrten; Zürich habe auch so wenig Neigung gezeigt, die unruhigen Unterthancn^ ^

strafen, daß Grund genug vorhanden sei, selbes vermöge der Bünde zur Stellung jener Ruhestör"

Richter anzuhalten. Die Gesandten Zürichs erzählten ebenfalls den Sachvcrlauf: wie nämlich die ^ ^

an dem heiligen Pfingsttagc unnöthiger Weise und ohne einigen Vorbcricht von Constanz abmarW

auf dem Woge allerlei Insolenzen verübten, die Evangelischen in ihrem Gottesdienste irre "mch^' ' ^

sonders zu Lipperswhl, von wo ein Weib ein „Mordiogcschrci" nach Wigoldingen brachte n»d ^

was geschehen ist, Anlaß gab; wie dann auch bei Formirung des Proccsscs Niemand ihrer

gezogen wurde, sondern erst zur Besichtigung der Todtcn; wie bis zum 44/24. Juli kein

Zürichs nach Frauenfcld kam, während auf Mittwoch den 43.,23. den Gefangenen der Rechtfall ^

gewesen sei. Der Forderung, daß die Mordthat gestraft werden müße, wurde zürcherischer Seits

es sei keine Mordthat gewesen, sondern ein Unglük; der Forderung zu Stellung der aufrührerisch"^

wurde die Behauptung entgegen gehalten, daß die Beklagten am Orte des Vergehens nur da»» ^
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ob» ^ ^at ergreife. Da bei dieser Sachlage, und nachdem sie zehn Tage lang

"'chart^ ^^"schten Erfolg mit den beiden Parteien in besondcrn Conferenzcn verhandelt hatten, die

»>cht überzeugen mußten, daß eine dircctc Verständigung zwischen den streitenden Theilcn

^ erwarten sei, verglichen sie sich über einen sachbezüglichen Receß, der den Parteien zur Annahme

der Abschriften mitgethcilt wurde, folgenden Inhalts: l) Die wiederholte Erklärung Zürichs,

Zellen Wigoldinger Geschäft nach Erkcnntniß der mchrern Orte keinen Eintrag thun zu

hvria Sinne aufgenommen, daß wenn dennoch bei der Exemtion durch zürcherische Ange-

djx' chunpf ^vcr Schaden gestiftet würde, Zürich dafür Reparation zu leisten habe und dazu sich gegen

unhctttZ" rescrvircn verbunden sein soll, zu größerer Sicherheit auch die Gesandten der
^ Justizvcrhandlnug in Fraucnfcld beiwohnen werden. 2) Die zürchcrschcn Ange-

^"^he "üt Wort und That im Thurgau sich vergriffen haben, sollen den regierenden Orten für

tW Kosten innerhalb vierzehn Tagen 1000 „Gulden" entrichten und dadurch der weitcrn Klagbc-

^ überhoben sein. 3) Dabei sind die allseitigen Rechte der hohen Obrigkeit, Judi-

^ de, ' ^^"ge vorbehalten, so daß denselben hiedurch nichts präjudicirt sei. Als hierauf

Zxsti " ^K)rthcil der Orte die Annahme dieses Rcecsses erfolgt und von Zürich (das dem Reccsse seine

"^^sagtc) Zusicherung genügenden Schuzes zu dem Justizact nach Fraucufeld eingelangt war,

sammethaft auf Freitag deu 12. September a. K,, nachdem die im Feld gelegenen Völker

^tioi ^ ^^^lchneten Commissäre abgeführt waren, in's Thurgau und kehrte nach Verrichtung des Exe-

^ ^ Baden zurük (Das in Fraucufeld Verhandelte sehe man im folgenden

s Handel nunmehr völligen Anstrag zu geben, wurde daö Original des durch die un-

^»e,i gestellten, zwar von Zürich verworfenen, Hauptrcccsscs gegen die den Zürcher Unter¬

leg ' ""ferlegten 1000 Rcichöthalcr Buße bei dein Landschrcibcr zu Baden ausgewechselt. Hinsichtlich

^nll Seiten der V katholischen Orte an Zürich gerichteten und von diesem cm-

^ttu ^^^^nommeucn Schreibens wurde von erstem wiederholt erklärt, daß nicht Zürichs Obrigkeit,
" dessen ungehorsame Unterthaneu gemeint gewesen seien.

Äes

londerc Confercnzeirdcr katholischen Orte während dieser Zeit.

jus,»,,/'' ^"geachtet die katholischen Orte in allen andern Verhandlungen über den Wigoldinger Handel

"Pesten, trat doch, als der Reeeß, im Namen sämmtlichcr Orte von Bern eingegeben, zur Be¬

erst s sollte, die Gesandtschaft von Schwhz aus, weil sie in keine Vermittclung sich einlassen

Aufrcchthaltung der Judikatur zil verlangen beauftragt sei. Da ferner der „Feld-

^ namentlich durch Auzündung der Pcchpfanncu und Loosschüsse im Zürcher Gebiet ver-

^0tde„ ffss behielt Schwhz die Forderung des dießfälligcn Kostcnersazes vor. Die V alten Orte

seilte/ ^ übrigen katholischen Orte, Zürich von ähnlichen vertragswidrigen Handlungen abzumahnen,

>h»^ sammtlichc Acten des Wigoldinger Handels mit, ersuchten sie um ihren Beistand, verhießen

der H ^^ätige Erwiderung. Zu bemerken ist aber auch, daß das Original des HauptrecesseS von

schist ^ ^ ^tsandtschaft bei Erlegung der 1000 Reichsthalcr zerrissen den Gesandten von Zürich übcr-

' jedoch aus einer von der Gesandtschaft FreibnrgS beglaubigten Abschrift wieder hergestellt

""Ute. Dem Prälaten von Rheinau wird geschrieben, daß er die erbetene 100 Manu starke
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p. Art. 180. Zölle, Handel ». Verkehr. ». Art. 207. Kirchliches n. GlaubenSsachen.
«I- „ 87. Rechts- u. Gerichtssachen. v. „ 39. Schreib- und Siegelrccht.
r. „ 55 ObrigkeitlicheLehen -c. „ 208. Kirchlichesu. Glanbenssachen.
«. „ 50. ObrigkeitlicheLehen sc. »- „ 116. Leibeigenschaft und Fall,
t „ 88. Rechts- u. Gerichtssachen. „ 194. Rheinwuhre.

I. Art. 211. Märkte. »». Art. 81. Judicatnr- u. Competenzanst.

t'k. Art. 53. Lehcnsachcn. Art. 196. Gotteshäuser.
«« „ 206. Locales.

>»>«. Art. 308. Verschiedenes.

Conferenz der im Thurgau regierenden VII Orte.

Frauenfeld. BMiA, 17. Juli.

Staatsarchiv Lncern. Allg. Äbsch. Bd. I^IV, fol. 199.

Joh Zürich. Johann Konrad Grcbel, Statthalter; Konrad Wcrdmüller, Sckclmeister;
H'ijel, Stadtschrei her. Luecrn. Eustach Sonncnberg, Kornhcrr; Joseph Amrhhn, alt-

^Anton Püntiner, Landammann; Andreas Plantzer, alt-Landaininann. Schwyz.
^^)bcrg, Landammann; Joh. Rudojph Rcding, alt-Statthaltcr. Untcrwaldcn. Wolfgang

' ^t-Lcn,dvg^ Obwaldcn; Franz Stullz, alt-Landammann, und HanS Jakob Leu, dcö Raths, von
Zug. Karl Brandenberg, StattlMer; Joh. Jakob Andcrmatt,alt-Ammann; HanS Jakob

^ekelmcistcr. GlaruS. Fridolin Marti, Landammann; Joh. Kaspar Schmid, Statthalter.

^ ' Nachdem die Gesandten der katholischen Orte und katholischGlaruö am Abende des 16. Juli,
de,» Zürich am 17. Juli früh in Frauenfeld angelangt waren, und man sich gleichen Tags auf^ Äats l ^ ^ ^ ^ ^ . - -

. Clause zum Gruße versammelt hatte, wollten die crstcrn bei der Sizung des folgenden Tags die
Wigoldiugcr Handels verlesen lassen und dann die mündliche Relation des abtretenden

hkjh ""bören; Zürich aber und evangelisch GlaruS, in der Meinung, daß die Sache schwer sei und

^>rcri, berühre, trugen auf Ernennung eines Ausschusses an, welcher neben dem Landvogt »och
^ ^ vielleicht in milderem Lichte darstellenden Bericht einholen könne. Nach getroffener

""3 wurden dann am folgenden Tage die, welche bereits den Bericht gegeben hatten, nebst drei
die ^rljchfu Männern, die sich in der Kirche zu Lippcrswyl befunden, vorgefordert und verhört, dann

sich, ^ ^^^ngencu vorgeführt und ihre Aussagen und Verantwortungenverlesen. Entgegen der An¬
sah,^ , ^^üschcn Stände, daß man schon am folgenden Montage (21. Juli) mit der Exemtion vor-
^sscu ^^üangteu die GesandtenZürichs, daß Vcrschub bis zum Mittwoch bewilligt werde, um unter-

Zürcher Regierung Instruktion einholen zu können. Als diese eingelangtwar und der

^Üsch^^"^ wurde, die Angeklagten mit der Leib- und Lcbcnsstrafc zu verschonen, verlangten die ka-
uochmaligc Verlesung der Proecßactcn,Erdaucrung darüber bis zum folgenden Tag und

Abstimmung.Nun aber laugte ein Schreiben der Stadt Schaffhausenein mit der Bitte, die
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Gnade der Strenge vorzuziehen. Ebenso erschienen der Schultheiß, der Kleine und der Große Rath
ein Ausschuß der Bürgerschaft von Frauenfeld, ferner der Gcrichtsherr Zollikofer von Altcnklingc" <

neue und der alte Landvogt, der Stadt St. gallische Obcrvogt von Bürgten, die Ausschüsse der acht i.^
gauischen Quartiere, alle um Nachsicht und Gnade für die Angeklagten bittend. Hierauf wurde auch "
neben einigeil im Proccsse begriffenen Mitschuldigen Landrichter Bögeli berufen und verhört, und üz ^
gestattet, seine Nichtschuld durch Kundschaften zu erweisen. Am Donnerstage (24. Juli), als >"""
dem Urthcile vorzufahren Willens war, erschienen viele Bauern aus dem Zürcher Gebiet, thcils mit Ee>
wehren, theilö mit Oberwchrcn, in und um Frauenfcld und sogar auf dem Rathhause, was die ka

tischen Gesandtenvcranlaßte, gegen die Zürcher Gesandten ihr Befremden auszudrüken und das Vcge^
zu stellen, daß ste für Entfernung dieser Leute sorgen, worauf die Zürcher Gesandten versicherten,
Vorwifscn davon gehabt zu haben, mit den Leuten das Beste reden zu wollen, jedoch nicht im S a

... "5
sönlich nach Zürich reisen und die erforderlichen Maßnahmen auswirken zu können. Dicß wurde Z ^
zu sein, gegen ausbrechende Gcwaltthätigkcit Gewähr zu geben, daher sie um Aufschub bitten.

standen. — Bei ihrer Rükkunft berichteten die Zürcher Gesandten, daß ihre Regierung den Vögte" bel'^^
habe, die Unterthancndahin zu vermögen, daß sie bei Hause bleiben: doch seien nicht bloß die
thanen von Zürich, sondern auch diejenigen von Bern und Schaffhausen voll Mitleids gegen "
fangenen und der Meinung, daß ihnen, wenn sie hingerichtet werden sollten, ungütlich geschehe ^
man, wenn die Execution wirklich vollzogen werden sollte, ihrethalben nicht ganz sicher sei; ^
werde Zürich die Judikatur mit den andern Ständen gemeinschaftlich handhaben, bitte nur,
Blut zu schonen und auf andere Mittel zu denke». In Erwägung, daß die Gesandtschaft
Sicherheit verbürgen könne, ihre Hände hicmit gebunden seien, die eigene Instruction aber auch
Gnade Vollmacht gebe, finden nun die katholischen Stände gut, ihre Regierungen über den Stand ^
unterrichten und einstweilen nur den Beschluß fassen zu sollen, daß den beschädigtenSoldaten d>e

fach""
und der Arztlohn und dazu jedem noch 12 Gulden Wcgstcuer, auch die durch diese Eonfcrenz vcr>" .
Unkosten der Gesandtschaften von den Kirchgenosscnzu Wigoldingcnbezahlt und zwar in Franc"' ^
legt und zugleich zu Vermeidungungleicher Reden die Ausschüsse der acht Quartiere vorbeich"^'
über die Intention der Ständegesaudtcnberichtet werden sollen, was denn auch am folgenden ^
zogen wurde. Belangend den erlittenen Schaden des Hauptmanns Flcckenstcin,so soll dicßfatld
lcdigung des Haupthandclsdie Gebühr verschafft werden. Die Proceßacten sind jedem Orte
mitzutheilcn. Zürich ersucht die katholischen Orte freundschaftlich,mit Hinsicht auf^dic drohende
gefahr und zu Erhaltung der Ruhe im Vatcrlandc, den unglüklichcn Wigoldingcr Handel den e> . ^
fischen Regierungenzu großen Gnaden zu empfehlen; dasselbe bittet eine Gesandtschaft der ^
Gallen. I». Domdckan Papnö mit seinem Sccretär Bächtlin legt im Namen des DomcapitclS von ^ ^
Beschwerde ein über die Bauern, welche seit einiger Zeit durch schlechte Beweise und z"'" yst
von Hörensagenher ihre Güter zchntenfrei zu machen versuchen, und bittet um Bestätigung dcd
wehr solcher Bcnachthciligung entworfenen Projekts. ES soll auf der Jahrrcchnung in Badens ^
eingetreten werden. <». Die geistlichen und weltlichen Gerichtsherren des Thurgaus bcwillko"»«^^ ^
einen Ausschuß die Gesandtschaften,bezeugen ihre Untcrthänigkeitund bitten die regierende"
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don^ ^ Wellenberg um ein JntcrcessionSschrcibcnan Bern zu Erlassung des Abzugs
Grafschaft Lcnzburg zu beziehendem Wcibcrgut, indem von jeher Lenzbnrg und Thurgan

einander abzugsfrei gewesen seien. Es wird entsprochen.
Än

>v^ ^ Wertung. Dem Abschied (Zürcher und Lucerner Exemplar) sind folgende Beilagen angehängt: 1) Bericht,
^ ^ügcrwylen mit den Fleckenstein'schen Soldaten ergangen, laut Aussagen von Konrad Müller, Hans Georg See-

Heß Ursula Baldenwegin von Tägcrwylen: 2) Bericht, wie es zu Lipperswyl ergangen, laut Aussagen von Ulrich
^gold," ^'^bach, ^eorg Ahr von Jllhard; 3) Rubrik der Gefangenen und der Tbäter: 4) Verzeichnis!, wie es zu

^üller"^" ^gegangen, Aussagen des Ulrich Gigcr von Jllhard, des Hans .Cappeler von Rapperswyl, des Joachim
von Lamperswyl, des Jakob Christinger von Mühlbcrg, des Hans Ernst, jünger, von Wigoldingen, des

oaloh > Wigoldingen, des Martin Renhard von Wigoldingen, des Jakob Frcienmuth von Wigoldingen, des

^nilj ^ Jllhard, des Jakob Bürgermeister von Wigoldingen, des Johann Rügger von Wigoldingen, des Hans

^ßelrjp wigoldingen, des Stoffel Germann von Lamperswyl, des Hans Heinrich Heckhi von Jllhard, des Hans Jakob

^rti»m von Wigoldingen, des Salomen Gremlich von Rapperswyl, des Salomon Giger von Jllhard, des
Allermeister, des Hans Keßler von Langcnhard: 5) eingekommener Bericht und Kundschaften, auch selbsteigcne

Hans Hx/ " derjenigen, so die mebrern Thäter bei der wigoldiugen'schen vorübergegangenen Action gewesen, nämlich von
^gen°e'"^ Buchenhorner von Mühlberg, Hans Jakob Arnold von Wigoldingen, Ulrich Zuber, Schneider, von Wigol-
>vhl. ikrnst von Wigolvingen (landsflüchtig), Hans Jakob Ernst von Wigoldingen, Leonhard Huber von Wagers-

^ßer-w von LipperSwyl, laut Aussage von Christen Bürgi von Rapperswyl, Hans Gunterswciler von

^ Maß ' ^""^ad BZiler von Rapperswyl, Heinrich Müller von Lipperswyl : 7) „wahrhafter und gcwüsser Bericht,
^siejy I6V4 >nit 42 neu geworbenen Soldaten, welche nachcr Lucern passircn wollen, in den 2
dar ^Perswyl und Wigoldingen zugegangen, von Rudolphus Binder, pi'68dvter. Constanz 19. Juni." (Binder

kgleit der Recruten und selbst arg mißhandelt).

Confereuz der V katholischen Orte.
«ucern. 2«.-3«. Juli.

Staatsarchiv Luceri». Acten: ReligionShändel.

Luc er». Heinrich Fleekenstcin, Schultheiß; Christoph Pfhffcr, Stadtvenner; Christoph
^kßlcr /^)ons Sonnenbcrg, Bauherr. U ri. Joh. Franz Schund, Statthalter; Joh. Karl Cmaunel
Un>n„. .^^""drhcrr. Sch w hz Wolf Dietrich Rcding, alt-Landammann; Michael Schorno, alt-Landam-
^stlh Rcdiug, Statthalter. U n t e rw a l d c u. Jakob Wirz, Landammann,und Marqnard

' ^^'"^rhcrr, von Obwalden; Joh. Melchior Leu, Panncrhcrr, und Joh. Ludwig Lnsst, Statt-
' ^n Ridwaldcn. Zug. Beat Jakob Zurlauben, des Raths; Joh. Peter Trinklcr, Ammann.

^»ge» ^ derrichtctcr Begrüßung wurde der von den Lucerner Gesandten aus Fraucnfcld soeben cin-
^"icht vom 24. und 26. Juli über die dortigen Verhandlungen vorgelegt. ES ergab sich

^ ^ begangenen Mordthatcn zu thun sei, sondern um das rebellische
Und d»d " ^ntcrthancn, besonders der zürcherischen Angehörigen, welche die Justiz zu sperren trachten
trifft Gefahr sczcn, was die Religion, die Hoheit, die Vollziehung der lieben Gerechtigkeit

Diesem allem zu begegnen und auf eine völlige Ruptur gefaßt zu sein, wurde angerathcn, den
80
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ganzen Verlauf des ProcesscS drukfertig zusammen zu stellen, um, wenn eine Ruptur erfolge, / ^ ^
Herren und Standen denselben in einem Manifeste zur Kenntnis; zu bringen. Nach anderer AnMst

man in Form gewöhnlicher Zuschriften den verbündeten Fürsten, Herren und Ständen und den ^
genossen, sowie nach Konstanz und Innsbruck, dem Grafen Casati für den Gubernator zu Mahla»d ^
der Sache Bericht geben und sich empfehlen. Ferner schien es an der Zeit, den Kriegsrath

Kriegsfall hin zusammen zu berufen. Endlich zog man vor, die Rükkunft der Gesandten von

abzuwarten. I». In der folgenden Sizung hatte nochmalige Discussion dasselbe Ergebnis;; daher ^

man angemessen, die angetragenen Zuschriften vorläufig zu entwerfen; auch soll hinsichtlich Frcibn»^^
Solothurns Luccrn zu fernerer Korrespondenz mit denselben gebeten werden, Uri der Landschaft
Bericht zu geben fortfahren; mit Graf Casati ist wegen allfälligcr mahländischcr Hilfe zu

ferner dürfte eine luccrnische Gesandtschaft nach Bern nicht ohne Nuzcn sein. e. Dem Landsch^ ^
Baden wird befohlen, an den Residenten Mouölicr die verabschiedete Antwort, betreffend die
bchändigen, hingegen mit der die Kaufleute betreffenden Angelegenheit, um nicht die Pension zu "
noch innc zu halten. «I. Bei der Frage, wie und wann man die Tagsaznngsverhandlungcn ^
wieder aufnehmen solle, kam man zu der Ansicht, daß wenn auch in Fraucnfeld die Exccution dco
dinger Unwesens erfolge, die Fehler und „Vertrabungcn" der zürcherschcn Angehörigen nicht
bleiben dürfen, daher auch den übrigen katholischen Orten und Bern davon Bericht gegeben

Session Klage gegen Zürich geführt und Reparation gefordert werden müsse, mit der Erklärung, ^ ^
fernerhin dergleichen Zutrageuheiten als Friedbruch ansehen würde, v. Die Schirmortc theilcn >

zur Verwahrung der Stadt Rappcrswhl angeordnet worden sei. k. Die Versammlung deö Kr»^

ist einstweilen verschoben. K. Da die Gesandten von Schwhz zwar gestern (29. Juli) nach Haust 5 ^

kehrt, dagegen einige der in Fraucnfeld gewesenen Gesandten angelangt sind (Amrhhn, Wirz, St» ^
wurde die Relation der leztcrn über die Vorgänge und Verrichtungen zu Frauenfeld und
standcne nicht geringe Leibs- und Lebensgefahr mit Dank vernommen, der Entschluß, solche unelst^
treulosen Bcgcgnisse nicht zu leiden, bestärkt, den Gesandten noch wegen dessen, was sie dcmH" ,

Rost in Konstanz und durch Landeöhofmeistcr von Thnrn dem Abt von St. Gallen habe" ^ ^c»
lassen, der Beifall bezeugt, indessen die weitern Bcrathungcn auf die Vörtischc Conferenz dcS
Montags verschoben. Hingegen sollen die verabredeten Schreiben an die betreffenden Fürsten,
und Orte beförderlich ausgefertigt werden; dagegen wird von der Anfertigung eines besvndcru
wie abstrahirt, da laut Mitthcilnng Amrhhn's das über die fraucnfcldische Handlung dst

stük als solches dienen kann. I». Der Antrag, auch die cnnetbirgische Jahrrcchnung, wie dwl> ^
badischen der Fall sei, zu suspendire», bleibt den Obrigkeiten anhcim gestellt; gleichermaßen an ) ^
sendung einer Gesandtschaft nach Bern. I. Was bereits gegen Baden, Bremgartcn und
geordnet worden, soll auch hinsichtlich Napperswhls beobachtet werden, lt.. Die Katholische»
sind für den Fall einer Ruptur in guter Consideration zu halten. I. Die Geistlichen sind

das Volk von der Kanzel herunter zu berichten und aufzumuntern; die Gegenpartei feiert anst ^
Anmerkung. Bei den Verhandlungen «^1, die am 30. Juli in Folge der Ankunft der

waldner Gesandten uus Frauenfeld und deren Bericht stattfanden, waren die Gesandten von Schwyz »ich»
sowie jene von Unterwalden, bereits am Tage vorher, mit welchem die Conferenz eigentlich zu Ende war, a ^
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I indcß war am 30. durch seine von Fraucnfcld zurükgekehrtcn Gesandten Wirz, Stultz und Leu vertreten. Am

Engten sodann in Luecru ein: Zuschriften der bernischen und schaffhausischen Gesandten aus Baden; Recom-

^niittel"' ^"^^sion, Protection und weitläufige Erinnerung des Kleinen und Großen Raths von Zürich, sich auf Gna-
dxx ^ ^ ^ begeben. Abgehört wurde das Antwortschreiben von Freiburg und Solothurn und der Proceß des Berhaltens

Esters ^ Tägerwylcn, Lipperswyl u. s. w. und der Mißhandlung des Priesters Rudolph Binder und des Wacht-
sicher von Eonstanz; ein Kundschaftsbrief von Eonstanz, laut welchem vor der Werbung schon Drohungen

^dlich weiter nachzuforschen dem Landvogt Amrhyn und dem thurgauischen Landammann aufgetragen wurde

Tchi., ^"^en der frauenfeldische Abschied und die Schreiben der Herren Moussier, Landvogt Tribolet und Landschrciber.
^ von Baden verlesen.

4«>7

Conferenz der V katholischen Orte und des Abts von St. Gallen.

Lucern. IK<»4, und S. August.

Staatsarchiv Luccrn. Acten! ReligionShändel.

Gesandte: Lucern. Heinrich Flcckenstcin, Schultheiß; Christoph Pfhffer, Stadtvenncr: Eustachius

^^"ucr, Kornhcrr; AlphonS Sonnenbcrg, Bauherr; Joseph Amrhhu, deö Raths. U ri.

Pliutiucr, Landammailn; Joh. Karl Emauuel Bcßler, Pauucrherr. S ch w h z. Kaspar Abh-

^»ld ; Michael Schorns, alt-Landammann; Joh. Rudolph Rcding, Statthalter. Unter-

^elch/" Bucher, alt-Landammann, und Wolfgang Wirz, des Raths, von Obwaldcu; Joh.
^it-Laudammann und Pauucrherr, und Joh. Franz Stultz, alt-Landammann, von Nid-

Brandenberg, Statthalter; Jakob Andcrmatt, Ammaun. Abt von St. Gallen.

lisib-. ^burn, Landeöhofmcister; Wolf Friedrich Schorns, Landvogt zu Lichtcnstcig, fürstlich St. gal-
Rath.

k»th^ ^6ch dem eidgenössischen Gruße wird die Entschuldigung der Abwesenheit einer Gesandtschaft von

la,^t ^ ^^arus vorgelegt mit dem Begehren um Mittheilung der Verhandlungen. I». RapperSwhl ver-
^ Rath, wie eö sich wegen Versicherung der Stadt zu verhalten habe, soll Stadt und

^r» Rothdurft verwahren, werde nicht verlassen werden, v. Die Conccptc der Zuschriften an

deg R ""d Solothurn, das Schreiben von Zürich an Luccrn, das Schreiben der Gesandtschaften

""d Schaffhauscn aus Baden, das Schreiben BcrnS an die V Orte, zwei Schreiben des Herrn

^la>h ^ Baden aus an die V Orte, ein Schreiben deö thurgauischen LandvogtS Ehrlcr, ein Parti-

LandschrcibxrS Schindler von Baden an Landammann Abhbcrg werden mitgethcilt und

>»n ^ In Bezug auf die Hauptsache beantragte Uri, eine genügende Macht zusammenzubringen,

^derl°5^ ^durgau ^ ziehen und die Exceution vorzunehmen, es wäre denn, daß die Schicdorte eine

^^s'cherung gäben, daß die V Orte zu ihrem Jntent gelangen; Schwhz jedoch und die fol-

sieth .. . ^ dvollten von einer Jntcrposition der Schicdorte nichts hören, und auch der Abt von St. Gallen

^ ^"dern hielt für angemessener, die sämmtlichcn XIII Orte und Zugewandten um Hilfe

^ daß Zgrjch Justiz den Gang lassen müsse, so daß Luccrn mit seinem Antrage, in einer
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Confcrenz der mitregiercndcu Orte in Baden das Geschäft „zu rcassümiren und zu scntcnzircn", alle»'

und die Ansicht die Oberhand erhielt, daß in loeo, wo der Act begonnen habe, auch exequirt n>c^
müsse; man dürfe sich jedoch darüber gegen Zürich nicht zu weit auslassen, meinte man, damit es

etwa mit Bcsezung des Thurgaus zuvorkomme, e. Antwortend erbietet der Bischof von Basel w»' ^

Hilfe, sofern daö Geschäft widrig ausschlage, f. Karl Friedrich, Graf zu HohcncmS, schreibt den

räthcu der V alten Orte aus PfäserS und erbietet alle gute Hilfe. Nach Zürich wird

man könne sich mit der Vcrglimpfung und Entschuldigung der Thätcr nicht begnügen und begehrt,

Zürich der Administration der Justiz im Thurgau den Fortgang und für den zugefügten Affront ^

facrion verschaffe und sich hierüber kategorisch erkläre. I». Durch Schreiben werden die unintnv ^

Stände und Zugewandten, auch Wallis, ersucht, daß sie Zürich zu Erstattung der Gebühr vermögv^^
mit ihrer Hilfe der gerechten Sache beistehen, auch, so man auf widrigen Ausschlag zu den Waffen

müßte, solches zu keinem andern Kriege deuten wollen ; sie möchten fördcrsamst antworten, indem ^

nicht in dem Stande bleiben könne, in dem sie sich jezt befinde. Uri und Schwhz bleibt überlassen, N

durch eine Gesandtschaft an Wallis gelangen zu lassen.

Conferenz des Kriegsrathes der V Orte und des Abts von St. Gallen.

Lucern. IUU4, «». August.

Staatsarchiv Lucer». Acten: ReligionShändel.

Kriegs» äthc: Lucern. Joh. Christoph Kloos, Landvogt; AlphonS von Sonnenbcrg, Bauherr;

Göldli von Tiefenau, Landvogt. Uri. Karl Anton Püntincr, Landammann; Joh. Karl Emanucl^^
Panuerherr. Schwhz. Joh. Kaspar Abhberg, Landammanu; Michael Schoruo; Joh. Rudolph -

Unterwaldeu. Heinrich Bücher, alt-Landammann, und Wolfgang Wirz, von Obwalden; At.

Stultz, von Nidwaldeil. Zug. Karl Brandenberg, Statthalter; Jakob Andermatt. ^ ^ ^ g »er

Gallen. Fidel von Thurn, LandeShofmeister; Wölk Friedrich Schorns, Landvogt und

Grafschaft Toggenburg. ^
n. Um in dem thurgauischcn Handel die Judicatur und Religion und daö obrigkeitliche

schirmen, wurde im Rükblik auf den Rathschlag vom 5. October 1663 gefunden: 1) Es sei ^

dung von Bern und Zürich durch Besczung von Mellingen, Bremgartcn, Baden und

schneiden, nämlich Kaiserstuhl durch bischöflich-constanzischc Truppen zu bcsezen, die zu Küßnachl

Mannschaft von Mellingen, Baden und Brcmgarten mit je 20 Mann aus jedem Orte zu v>e

2) Schwhz habe die Besazung von Rapperöwhl auf 500 Mann zu steigern; 3) sollte Zü>>^ "

Justizübung im Thurgau zugeben, so wäre dennoch zur Vorsorge gegen allfälliges WidcrsP'^ Ü ' ^

Thurgau ein HauptcorpS aufzustellen, zu welchem Luccrn 166t) Mann, Uri 126t), Schwhz ^

waldcn 50V, Obwalden 900, Zug 1200 zu liefern anerbieten; 4) der Fürstabt von St. Galle»,

von Unkatholischcu umgeben, will auf den Kriegsfall die 3761 katholischen Thurgauer sch>0»^
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^^'uischen Toggenburgcr mit Offizieren von Schwhz versehen und unter die DiSciplin dieses

Hilst ' sofern der Krieg im Thurgan sich festftzt, mit 5000 bis 6000 Mann aus seiner Landschaft

^ust Schloß Arbon von Rorschach aus mit 70 Mann beftzcn: 5) die thurgauischcn Gottes-
Vorräthc thcils nach Whl und Schwarzenbach liefern, thcilö versilbern; andere Früchte

To« ^ jenseitigen Seeufer her verschaffen; 6) die Pässe von Utznach, Gastcr, der Rhein,

(khy und namentlich Wildhaus sollen wohl beobachtet werden; 7) der Sueeurs aus Mahland

l8oat ^ ^ Pferd) sollte zur Bereitschaft nach Parese verlegt werden; 8) in den ennetbirgischcn

lg) ^ Mann aufzubieten; 9) bei Wallis ist von den IV Orten Bundeshilfe nachzusuchen;

lud ersucht, während des Kriegs den Besuch des Wochenmarktcs zu gestatten; II) St. Urban

lusa», liefern Früchte nach Surfte; 12) Appenzell J.-Rh. möge mit dem Abt von St. Gallen
Außer-Rhodcn sich in den Krieg mischt, den Feind ebenfalls schädigen, mit

de» auch der Vogt von Blatten sich verbinden; 13) die unkatholischcn Glarncr würden sich zu

^sstil » schlagen, wenn diesen ein Streich gelänge, sind also mit Mißtrauen zu beobachte»; 1ä) beim

iu I, > " ^ ^ Kriegs haben die katholischen Thurgauer auf Sonncnberg und Spiegclbcrg Stellung

i'chen ^ St. gallischen Corps in s Einverständniß zu sezen; 15) die Freiämter

ziisg» ^ucern; 16) man soll verabreden, wie die beiden Corps der V Orte auf verschiedenen Wegen

liegen mögen, um sich „gegen der Bellen" zu vereinigen; 17) den Sempacher Brief soll man

Ncjst treulich beobachten. I». Dem Begehren des Hauptmanns Crivclli um einen Paß für die

»uf Spanien ist zu entsprechen, e. Das Anerbieten des Grafen von HohcncmS, mit den Orten

Zeit ^ Jahre in ein Hilföbündniß einzutreten, wird wegen überhäuften Geschäften auf bequemere
"^schoben,

^lbte i,^ ^ lun g. Um 14. August sandte Schwyz den Statthalter Franz Reding nach Einsiedeln, um a) mit dem

^ dort nij" ^ldanleihcn für den in Aussicht stehenden Krieg zu unterhandeln; l>) vo» dort auch nach Lachen zu reisen,
^^udammann Marti, katholischer Religion, zu bcrathen, was bei obschwebcndcr Gefahr zu Sicherung sowohl

^dern ,, V Orte zu thun sein möchte, gelegentlich auch mit Landammann Müller darüber zu reden: o) bei den
und Landesfähnrich Wilhelm in SchSnis ein Anleihen von einigen Tausend Gulden zu contrahircn

^ die Häupter der Regierung als persönliche Bürgen für das Anleihen anzubieten. (Landesarchiv Schwyz).

^ohrrechnung der die IV ennetbirgischen Vogteien regierenden XII Orte zu
Lauis. Iv. August (auf Lanrenzentag).

^^«tsarchin Lnccr». Emietb. Absch. Bv. IX. — Kantonsarchi» Schafshauscn. — Kantonsarchiv Äug.

^ ^ ^ ' ch- Joh- Konrad Heidegger, Zunftmeister. Bern. Samuel Fischer. Lueern.

Heili g alt-Landvogt im Mainthal. U r i. Oberst Jakob Lusser, alt-Landvogt zu Lauis. Schwhz.
Unterwalden. Joh. Melchior Leu, alt-Landammann. Zug. Andreas Jtten.

Samuel Blumcr. Basel. Joh. Ludwig Krug. Frei bürg. Beat Jakob Python, alt-

Ttie A' ^ ^ Mcndris. Solothurn. Joh. Georg Wagner, Stadtschreibcr. Schaffhausen. Adam

^^uftmeister.
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Das Verhandelte findet sich im Abschnitte HerrschaftSangclegenheitcn:

LauiS u, Meudris. k. Art. 14.

Linis. » Art. 200. Zölle. «I. Art. 233. Geistliche.
>». „ 32. Landesvcrwalt. im Allgem.; Beamte. « „ 133. Justizsachen.

„ 33. Beamte.

e au» dem Schasshauser-, 1 aus dem Zuger Exemplar.

4R«>

Jahrrechnung der die IV ennetbirgischen Vogteien regierenden XII Orte zu

Luggarus. 100^1, nach dem 10. August.

Staatsarchiv Lucer». Ennetb. Absch. Bd. IX. — KantonSarchi» Schaphausen. — Kantonsarchiv Baselstadt. —'
Kantonsarchiv Aug.

Gesandte: dieselben wie Abschied 409.*)

Das Verhandelte findet sich im AbschnitteHerrschaftSangclegenheiten:

Luggarus u. Mainthal. r. Art. l>.

Luggarus. I». Art. 80. Rechts- u. Gerichtssachen. «I. Art. 81. Rechts- nnd Gcrichtssachc»'
l . „ 157. Zvllsachcn. „ 82. Rechts- und GcrichtSsache"-

Mainthal. » Art. 195. Rcchnungssachen. Art. 218. Rechts- nnd Gcrichtssachc»-

«. ans dem BaSler- und Schasshauser-, l aus dem Zuger-, zx. aus dem BaSler Exemplar.

4RR

Conferenz der die Vogteien Schwarzeuburg,Orbe mit Tscherlih, Grandson und Murt^
regierenden Stände Bern und Freiburg.

Murten. 1t»<»^, 2t»—31. August.

Staatsarchiv Bern, greiburger Absch. Bd. s. SM.

Gesandte: Bern. Emanuel Steiger, Selelmeister welschen Landes; Hans Rudolph

Venncr; Daniel Morlot, Oberst, alle drei des Täglichen Rathcs; Samuel Gaudard,

und des Großen RathcS. Frei bürg. Franz Peter Vonderweid, gewesener Schultheiß Z"

Generalcommissär; Johann Castclla, alt-Landvogt zn Tscherlitz, beide des Täglichen Raths. -Mtisl'

». (S. u. Murten). I». Im Jahre 1560 hatten sich die beiden Stände hinsichtlich der Wel)>^

keit der vier Acmtcr dahin verglichen, daß im ersten Auszuge die Vogtei Grandson mit der S "—— . , La»^
') Dem Gesandtcnvcrzeichnijsist angcschlossendaö Vcrzcichniß:Landvogt zu Luggarus: Joh. Victor von

schr eiber: Jost Franz Helmli. Statthalter: Joh. Anton Orello. Fi Scale: Marcacci,Vater und Soh»
Giov. Antonio). Land vogt im Mainthal: Junker Joh. Konrad Pcyer von Schasshanscn.
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Stadt Frciburg reiseu solle», nach dein ersten AuSzuge aber eine „Gleichheit mit
»>, ^ und welsche» Bogtei" gehalten werde. Weil nun aber im Bauernkriege 1653 diese Ord-

beobachtet wurde, verständigte man sich, daß der Zug von 1653 nicht als Auszug gelten, im
wieder Graudson mit Bern, Murten, Grasburg (Schwarzcnburg)und Tschcrlitz sammt

Acnit ^^^'burg, nachher aber Murten und Graudson abwechselndmit der einen, und die andern zwei
Fttn^ ^ Stadt reisen und solche Alternativ» künftig als Regel eingehalten werden soll.

"6- bestimmt, daß das Amt Murten mit 126, Graudson mit 260, Tschcrlitz und Orbc mit 126,
INi't cv>> c. '.s. ^ t°... 5.'!^

"uch ^ ^ ^^aler für den Mann, innerhalb sechs Jahren zusammen legen sollen, nach Umständen aber
baß Beiträge von den Obrigkeiten erhöht werden mögen. Noch wurde die Erläuterung beigefügt,
bc«b Obrigkeiten mit einander in Streit zerfallen, die vier Acmlcr völlige Neutralität zu

^)tcn haben, vorbehalten die Landbricfe und Urbanen von Graöburg. Den Antrag Berns, daß man
^'"^guieen cingctheiltcnund mit Reisegeld bedachten Zuzügern auch die Wahl der Hauptlcutc
"'ziere überlasse, ließ Freiburg wegen Mangel an Instruction in den Abschied fallen, e. sS. u.

als k ^ Murten). t. Der zwischen Wiflisburg und St. Albin befindliche,zugleich
^g>ah dienende Graben möge von den Angehörigen von St. Albin ausgeworfen und die auö-
^hal/ ^ auf ihre Seite abgelagert werden, vorbehalten etwas Weniges, dessen Wiflisburg zur

^ Zaunö gegen die austretende Broyc bedürfe. A. Ucbcr Wcidgänge auf Privatgütcr,

"'ei»d Marchung von 1653 auf die Seite der Stadt Wiflisburg hinübergezogen und der Gc-
^ " Domdidier entzogen worden sind, wird eine Ausgleichung getroffen. I». u. l. (S. u. Mutten).
X NN ' Graudson). «». u. >». (S. u. Murten). «z v (S. u. Grandson). u. Ar. (S.
' Kurten).

Man sehe anch im Abschnitte Herrschaftsangeleqenheiten:
r It .. v. Art. 322-332.
a. «I. ? I,. I. « ... .V. x. Art. >148—433.

4RS

Conferenz der im Thnrgau regierenden Orte.

Frauenfeld. —1V September.
Staat»ar6,iv Lnccr». Allg. Absch. Bd. I.IV, kal. ss«.

Zürich. Johann Konrad Grcbcl, Statthalter; Konrad Werdmüller, Sekclmeistcr;
H'a-Zel, Stadtschrcibcr. Lucern. Eustach Sonnenberg, Kornherr; Joseph Amrhyn, des

il r i. Karl Slnton Püntincr, Landammann; Andreas Plantzer, alt-Landammann;Joh.
Beßler, Pannerhcrr. S ch w h z. Kaspar 2lbhbcrg, Landammann; Michael Schorno, alt-

Rudolph Rcding, alt-Statthalter. U n t c rwa l d e n. Wolfgang Wirz, von Ob-
' ^oh. Fra,,^ Stultz, Landammann,von Nidwaldcn. Zug. Karl Brandenberg, Statthalter; Joh.
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Peter Trinkler, alt-Ammann; HanS Jakob HaSlcr, Sckclmeistcr. GlaruS. Fridolin Marti,
ammann; Kaspar Schmid, Statthalter. (Die Gesandten der unintcressirten und zugewandten Ortc

im Namcnsverzcichniß nicht aufgeführt.) . ^
tt. Nachdem mit den Gesandten der VII Orte auch diejenigen der unintcressirten und der zugew»" ^

Orte zu Vollführung der Justiz und zu gänzlicher Erledigung des Wigoldinger Geschäfts am 13 ^
tembcr von Baden verreist und in Fraucnfcld angekommen waren, scztcn sie auf Montag den 15
tembcr das Malcfizgericht an, ließen die regierenden Orte an diesem Tage die Gefangenenauf dem' ^
Hanse vorführen, durch den Landweibcl nach der Landschaft Brauch die Klage gegen sie eröffne»" ^
Vcrgicht vorlesen, ihre Verantwortungdurch einen bestellten Redner vortragen, ihre Aussagen »^"'^
bestätigen, und schritten dann zur Fällung des Urthcils. Der Gesandtenvon Zürich Urtheil -
Betracht der Umstände, der Vcranlaßung, der eingelangten Fürbitten sei von der Todesstrafe
die Präeipitanz aber neben der erlittene» Gefangenschaft durch Vcrfällung in die Kosten und Verb»'" ^
zu bestrafen. Die katholischen Stände treten in diesen allgemeinen Antrag nicht ein, sondern bch»^"
vor, die einzelnen Angeklagten der Abstimmung zu unterstellen und nach Maßgabe der Schuld zu
worauf dann auch die Urtheilsprechnng erfolgt. Die nicht intcrcssirtcn Stände legen Fürbitte ein,
ders auch schriftlich die Städte Bern und Baden; daraufhin werden die Urthcile gemildert ^
vollzogen. I». Folgenden Tages wird, entgegen dem Antrage Zürichs, die Kosten in billigem M^ ^
Gemeinde Wigoldingenaufzulegen, beschlossen, diejenigen, welche bei diesem Handel sich
theiligt haben, durch die Landvögte Vorbescheiden zu lassen ; dann wird über dieselben einzeln daS
urtheil gefällt und den Angehörigen der Kirchgemeinde Wigoldingen in ihrer Gesammthcit die ^
auferlegt. Aus denselben sollen dem Hauptmann Fleckcnstcin als Schadenersaz 666 Gulden.
sandten, Landvögten und Amtleuten je 166 Kronen, jedem Diener 8 Gulden für Reise und Müht, ^
Landvogt Arnold 1200 Gulden, dem Landvogt Ehrler 266 und der hohen Obrigkeit 3666 G»ldt» ^
richtet werden, e. Nachdem laut Bericht der Commissäre die Kriegsmannschaft allenthalben kurükge^g^^,,
den, dringen Schwhz und Zug auf gänzliche Schleifung der zu Kappel, Rüti und auf der Bellen eu»^ ^
Schanzen; worauf aber die Gesandten Zürichs erklären, nicht instruirt zu sein, zugleich jedoch

Baden und RapperSwhlerrichteten, auch noch nicht zerstörten Werke erinnern. «I. Vcnner Fr>l ) ^ ^
Namen der Städte Bern, Frcibnrg und Solothurn, trägt vor, daß die drei Städte in Bezug
Malefiz im Thurgau durch diesen Act und gütlichen Einschlag an ihren Rechten und Gerechtigkeit ^
vergeben haben wollen, was ihnen dann auch mit Hinwcisung auf den Vertrag von 1555 zugcst ^
e. Auf Antrag Zürichs wird beschlossen, durch ein Mandat alles auf die Religion bezügliche
und Schmähenzu verbieten, k. Schließlich wird erklärt, daß alles, was sich im Wigoldinger ^
Worte» oder Werken, heimlich oder öffentlich zugetragen habe, gänzlich, durch eine vollkommene ^
aufgehoben und Niemand weder von uns, den Gesandten, noch von unfern Landvögtcn zu Rede gel ^
gestraft, sondern hiemit sowohl die Hauptsache als alle von daher rührenden Dependenzen ga»z

beigelegt und erörtert sein, auch Niemandem zu Argem künftig angezogen werden sollen. ^

Zusaz zu » Laut Extract aus dem Malefizbuch (Beilage zum Abschied) wurde den IS. September

Ernst von Wigoldingen verurtheilt, daß er dem Scharfrichter, Meister Hansen, in seine Hand und Band ^ ^x>

der ihn auf die gewöhnliche Richtstatt führen, ihm alldorten das Haupt abschlagen solle, dergestalt, daß zwischen
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der Karrenrad durchgehen möge, hierauf solle er den Körper auf das Rad flechten, auch sein Hal> und Gut

' ^keit zuerkannt sein. Hans Jakob Arnold und Ulrich Zuber von Wigoldingen trifft dasselbe Urtheil, mit dem

v>erd ^ ^ auf das Rad geflochten, dafür des Erstern Hand und des Leztern Kopf auf das Hochgericht genagelt

ein» Buchenhorncr von Mühlberg wird zu 101 Jahren Galcercnstrafe, Leonhard Huber von Raperswyl zu

!vg h Pranger und AuSschwingung mit Ruthen verfällt, auf Einbringung des flüchtigen Hans Ernst von Wigoldingen
>y>rd ' ^"eu gcsxzt und lebendige Rädcrung als seine Strafe voraus bestimmt. Auf Jnterression der uninteressirtenOrte

Älvb ^ Zuber statt der Todesstrafe Pranger und zehnjährige Landesverweisung, dem Hans Jakob Ernst und Hans
einfache Enthauptung, de», Heinrich Auchenhorncr statt der Galeere 500 Gulden Buße, dem Leonhard Huber

^ Ausstellung am Pranger zuerkannt.
.^>l

Der lezte Saz aus einer Vcuierlung im Zürcher Epcinplar.

Ccmferenz der V katholischen Orte.
Lucern. Ibi. und I!» -October

Staatsarchiv Lucer». Allg. Absch. Bd. I.IV, kol.S«o.

Luccrn. Christoph Pfhffcr, alt-Schulthcißund Stadtvenncr; Jakob Hartmann, Statt-
ßan^. ' ^'^achius Souncnbcrg, Kornhcrr; AlphonS Sonncnberg, Bauherr. U r i. Karl Anton Püutincr,

^"u»a»n; Joh. Karl Emanuel Bcßlcr, Pannerherr; Johann Franz Schmid, Statthalter. S ch w h z.

^^^^->berg' Landammann; Martin Bclmont, alt-Landammann. Unterwalden. Joh. Peter
Holter ^^^^ttcr, von Obwalden; Joh. Melchior Leu, alt-Landammann,und Joh. Ludwig Lussi, Statt-
beih ' Nldwaldcn.^ ^ ^ Brandenberg, Statthalter; Wilhelm Heinrich und Jakob Andermatt,

^ °lt-Ammann.

iaut schriftlicher Ailzeigc des LandschrciberSKarl Konrad von Beroldingen von dem

^»sit Manien zu Gunsten der cnnetbirgischcn Pogteicn ans dem Hcrzogthum Mahland bewilligte
beeret Säken Salz effcctuirt, nämlich auch in Mahland zugestanden und durch ein königliches
^Nve werde, wird Beroldingen ersucht und bevollmächtigt,für das eine und andere sich zu
^chc dicß zu Stande gebracht ist, eine vertraute Person beauftragt werden möge, die
'»ahl" ^ der Oberherrschaft verwalten zu lassen, und damit die Untcrthancn nicht mehr an die
zu Salzpächtcrgebunden seien. I». So erwünscht eö wäre, NappcrSwhl zu einer Hauptfcstung

Bcx ^ lll'oße Bedenken machen die für ihren Unterhalt sich ergebenden Conscquenzcn. Daher wird
die seiner Abreise nach Spanien neben den andern Instructionen auch aufgegeben, dem Könige
^gion vorzustellen, mit welcher die Katholischen gegen die Mitcidgcnosscnder „widrigen" Re¬
den ^ halten müssen, und von welcher gcnöthigct sie um Beihilfe besonders zu allfälligcr Befestigung

hicrfch^ ansuchen. Graf Casati wird gebeten, hicfür mitzuwirken. Auch mit dem Nuntius soll
^sichert ^ Tags eonferirt werden. Einstweilen sollte wenigstens die Brükc von RappcrSwhlbesser
Der j.z ^ Stadt zur Abwehr eines jähen Ucbcrfallö in BerthcidigungSstandgesezt werden. «

^ schriftlich eingegangene Borschlag Freiburgs, auf Beistand aus der Grafschaft Burgund zu
81
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denkt», führt zu dem Beschlüsse, durch Beroldingen in Madrid nm einen Befehl an den Gubcrnator ^

Niederlande einzukommen, kraft dessen die katholischen Orte ans der Grafschaft Hilfe erhalten ko»"

Graf Casati wird durch ein Schreiben nach Brüssel dicß Begehren unterstüzcn. «I. Sofern die Z" ^
wie verlautet, wirklich in Rüti und bei Kappcl Fortificationcn anlegen, ist Bern mit den andern >"

rcsfirtcn Orten davon in Kenntnis zu sezcn, damit dem Abschied nachgelebt werde. «. Auf

Schreiben ist zu erwidern, daß Zürich selbst den Termin zu Bezahlung der Wigoldingcr Strafe nicht

als auf Gallustag begehrt habe, so daß man auf diese Zeit der Erlegung wenigstens eines Thc>^ ^

selben entgegensehe; für den Ueberrcst wolle man die Gemeinde nicht übereilen, sondern also fördert ^

sie von der Buße der 5l)t> Kronen gclcdigt bleiben könne. Auch dem Landvogt wird dicß >"'tgech"^,
Kroncnwirth Rogg von Fraucnfcld beschwert sich, daß ihm an seiner Rechnung Abzüge

wollen, und wird, in Betracht, daß er die ganze Zeit über als ein gut katholischer eifriger Mann st>"

und wägstcs gethan und mit der Tractation sich mehr und überflüssiger als man begehrt
»»> ^

ordt"'

Z"

da?

hat, dem Landvogtc, Landschreibcr und Landammann zu billiger RcchnungSrcvision empfohlen,

tercr Anregung, wie die Kosten, welche von etlichen unintcrcssirten Orten dem Wirth bezahlt

ihnen wieder können crsezt werden. K. Die in Baden unterbliebene Antwort an Savohen wird L" ^

besorgen überlassen. I». (S. n. LauiS). l. (S. u. Frciämtcr). 1^. Landammann Püntincr

der „staws" des Laurenz Tanner, Sohn des gewesenen Landschrcibcrs im Rheinthal, Pa"^

Tanncr, um so viel schlimmer geworden sei, da er in den vcrdammlichcn Jrrthum der Wiedcrtänst^^.
sichfallen. Nachdem der Versuch, seiner in Appenzell habhaft zu werden, wegen Nachläßigkeit deS rl)c>" cr

scheu LandvogtS mißlungen ist, wird diesem neuerdings befohlen, den Tanner in Rhcineck oder ^

betreten lasse, festzunehmen und ihn den Beamten des AbtS von St. Gallen zu bchändigen. ^

Könige von Spanien ist der trefflichen Beihilfe des Gubcrnatorö von Moyland und des

in den lcztcn Unruhen durch den Gesandten Bcroldingcn rühmliche Erwähnung zu thun.

s»ck)tu des LandschrciberS Bcroldingcn wird 1) dem thurganischcn Landvogte drc Einlicfcrung

befohlen, welche ausgerissen sind und das dem Comthnr und Oberst von Bcroldingcn gegebene' ^ ^

nicht gehalten haben; Z) der Bischof von Como ersucht, dem mit dem Oberst von

Spanien gereisten Kaplan keine Ungclegenhcit zu machen; 3) dem Landschreibcr K. K. von ^^si

für die Zeit seines Aufenthaltes in.Spanien als Statthalter in der LandcShanptmannschast

Joh. Peter Ncuroni bestimmt; 4) demselben ein Schreiben nach Turin mitgegeben und die

der gemeinsame» Interessen daselbst empfohlen ; 5) der Landvogt in LauiS zur Fortsczung deS

bei Trcsa gemahnt, i». (S. u. Thurgau). «». Ein Hauptgcgcnstand für diese Conferenz,

stclligkcit und der Ungehorsam der cnnetbirgischcn Landschaft LaniS bei den lcztcn Spä»cu

kann nicht ohne Znthiin von Frcibnrg und Solothur» behandelt, es mag dann aber die Landst)^ ^

eigentliche Buße, so „mortificirt" werden, daß es ihr empfindlich und doch dabei die Gefahr ci»r ^ ^

Weitläufigkeit gegen andere mitrcgicrcnde Orte der widrigen Religion abgewichen sei, wobei

Jahren also frei crthciltc Amnestie und das schlechte, wo nicht widrige Verhalten der Geistlich^!

in Betracht zu ziehen, und auf leztereS der Nuntius aufmerksam zu machen ist. z». Dem F>a"i

Erivclli wird ein Empfehlungsschreiben an den König von Spanien bewilligt, iß. Die Bitte Uri s '

und Fenster in die Kirche zu Flüelcn fällt in den Abschied, i. Wie die Vcltliner um tine»
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i, « ^»"g>ge» Vicar bitten, so wäre auch für die cnnetbirgischcn Pogteien gut, von Conio loszukommen,

eibt die Zahlung von Frankreich länger aus, so soll durch Zürich bei Hofe gemahnt werden

Man sehe auch im Abschnitte Hcrrschaftsanaclcacnheilcn:

Art. 217. Rechts- nnd GcrichtSsachcn.

I. Art. 174. Kriegswesen.

Ii. Art. 258. Localcs.

4R4

Konferenz der die Vogteien Bellenz, Bollenz und Rioiera regierenden III Orte.

Brunnen. I4»t»Ä, 27. November.

1!a»ScSar«i,t» Nidwaldcn.

^sandte: Uri. Karl Anton Püntiner, Landammann; Karl Emanucl Beftler, Pannerherr. S ch whz.

^^l>berg, Landammann; Martin Bclmont, alt-Landammann. Nidwaldcn. (Joh.) Franz

- ^l-Landammaiin; Johann Ludwig Lussi, Statthalter,

dvii-l Bellen; :c.). An Lncern wird die Anfrage gerichtet, ob es sich bei dem Bezüge

»och Salze mit den III Orten bethciligen wolle. Ii. Da das Strafgeld aus dem Thurgau

^c>i ^"gegangen ist, wird Lncern ersucht, die Sache bei Bern anzuregen nnd einen Termin anzn-

»o»i, ö»sicii Verlans eine gebührende fernere Strafe zu erwarten stünde. I. lieber die dem Land-

^ Leu wegen der Schifffahrt von Uri zu Wielen widerfahrene Unbescheidcnheit wird Uri inqniriren.

^ Rappcrswhlcr Kriegsrcchnnng wird Uri nach Weihnacht Tagfahrt ansczcn.

Atan schc auch im Abschnitte Herrschaftsangclcgcnhcitcn :
t»z tc

n-I'. Art. 422-427.

4RS

Konferenz der die Vogteien Bellenz, Bollenz und Rioiera regierenden III Orte.

Brunnen. Decembcr.

LandeSarchiv Nidwaldcn.

^ch^""^' Uri. Karl Anton Püntiner, Landammann; Joh. Karl Emanucl Besiler, Pannerherr.

^tatti ^ ^^lpar Abhberg, Landammann; Martin Belmont, alt-Landammann; Joh. Franz Rcding,

Balthasar Bücler, des Raths. Nidwaldcn. Joh. Melchior Leu, Pannerherr, nnd

' ^lanz Stultz, beide alt-Landammann.

Man sehe das Verhandelte im Abschnitte HcrrschaftSangcIcgcnheitcn l

tz.,, I,. Art. 195. Zehnten.
^»i tc.

». Q I» Art. 428—134.
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4R«

Conferenz der evangelischenOrte und Zugewandten.
Aarau. I««», 21.-24. Januar (11.-14 alt. Kal.).

< Staatsarchiv Zürich. Allg. Absch. Bd. lSS, toi. 1.

in c
Gesandte: Zürich. Joh. Heinrich Wascr, Burgermeister;Joh. Konrad Grcbcl, Statthalter.

Joh. Jakob Bucher, Venner; Emanucl Steiger, Sckclmeister. Glarus. Kaspar Schmid, Stalls ^
Basel. Joh. Rudolph Wettstein, Bürgermeister; Joh. Rudolph Burkhard, Stadtschrciber.
Hausen. Johannes Mäder, Bürgermeister; Leonhard Meyer, Bürgermeister. Appenzell
Bartholomä Schuß, Landesfähnrich. Stadt St. Gallen. Joh. Joachim Haltmeycr, BurgernU' ^
Tobias Schobingcr, des Raths. Mühlhausen. Hans Kaspar Dollfuß, Sckclmeister;Adam
Pctri, Stadtschrciber. Biel. Niklauö Wyttcnbach, Burgermeister; Abraham Scholl, Stadtschrcib^-

n. Durch die sorglichen Zeiten und Welthändel und den sichtbaren Kometen als einen
Vorboten von allerhand Strafen zur Zusammenkunftund zu „Anstellung eines wahren vud vng^ ^
netcn Bußwescnö" und allfällig nothwendiger Versicherung des Vaterlandes veranlaßt, versichern I>
Gesandten gegenseitig der rcligionsgenössischenLiebe, Treue und Aufrichtigkeit und tauschen il)^
gemeinten Neujahrswünschc gegen einander aus. I». Nachdem mitgethcilt worden, was von jedem ^

bereits zu solchem Zwckc angeordnet worden sei, und wie Schaffhauscn im Besonder« die Neujalss^^,
zeiten auf den Zünften und in den Privathänsern abgestellt und dagegen am Neujahr die
fcier angeorhnet habe, verständigte man sich, daß in allen Ständen ein gleichförmiger Büß-

angesezt, dabei durch eifrige Büßpredigtendie Laster, besonders Schwören, Fluchen, Spielen, ^
Ucberfluß in Essen und Trinken und Kleidern, Entheiligung des Sabbaths, Meineid, schädlich^ ^
ticken, ungebührliches Eindringen in'ö Regiment, Neid, Haß, Rachgicrigkeit abgestellt, Frömmigkeit uwc
gepflanzt, aber bei einer zu solchem Zwek besonders bestimmten Versammlung daö Nähere bestimmt
soll. «. (S. u. Thurgau). «I. Persönlich in die Versammlung vorgelassen bezieht sich Herr ^ ^„cl
gewesener evangelischer Pfarrer zu Bastie, Fcrnex und Versoix, als Deputirter der evangelischen 6'^ ,,
der Herrschaft Gex, auf daö von ihm eingegebeneMemorial, des Inhalts: Laut der königlichen ^
dcS abgewichenenSeptembers seien ihren 15,666 Seelen nur zwei Seelsorger bewilligt; wenn '»an ^
also nicht zn Hilfe komme, werde ihre Religionsübung leicht unter die Asche gerathcn, um so
ihnen verboten sei, benachbarte Kirchen im Schwcizcrland oder in Genf zu besuchen, von der IN'1
her Gefahr drohe, statt der Kammern das Parlament zu Dijou ihnen als Richter und Partei
sei; bereits seien sie der Kirchhöfe beraubt und genöthigt worden, mit großen Kosten eigene 6>>a ^
zu kaufen; an die Stelle der evangelischenProcuratorcn werden bald katholische befördert
trachte die sechs Einkommcnsbcständcr ebenfalls durch Katholiken zu crsezen; schon sei die Stelle
enrutor LMlliguo an zwei Papisten verliehen und sei ein katholischer Castcllan eingesezt; zu ^
ordinären und extraordinären Steuern komme nun noch die alle drei Jahre eintretende logcnuw
willige Steuer, die sich auf 24,666 Franken belaufe; endlich werden sie auch des halben The>
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beraubt, indem man ihnen die Restitution der Früchte von 1636 an zumuthe; wenn nun
und d die evangelischen Stände zur Erhaltung der armen KiNhe ihres Landes schon viel gethan
^»e ^ bcdrüktc Volk zur Dankbarkeit verpflichtet haben, und die geschehene Jntcrccssion bei dem Könige
Noch, ^wünschten Erfolg geblieben sei, so möchten doch die evangelischenOrte sich erbitten lassen,
Cch >6" thun, „ah eigenem Belieben durch Unterhandlung mit den königlichenAgenten, durch
Tch. . ^ "u ben König oder die Minister, durch eine Dcputatschaftan den König eine erträglichere
^ltu, auszuwirken suchen, zugleich auch durch fernere mitleidige Handreichung ihnen die Unter¬
scheid Twputirten und der Pfarrer, wie bis dahin, und die Erbauung zweier neuer Kirchen möglich
^ docl Erdancrung dieser Klagen wurde, in Erwägung, daß eine Deputation viel kosten würde
^Ncci, ^ Erfolg erwarten lasse, auf Ratificationhin beschlossen, ein von Herrn Reh abzufassendes
z» beiden Vororten zu zwckdicnlichcr Bcnuzung zu Händen zu stellen, Herrn Reh aus der Herberge
zu ii ' bie Heimreise 24 Louiöthalcr zu verehren und die Gemeinden selbst mit 566 Louisthalcr

Tt ^^^^ung der Prädicantcn zn unterstüzcn. ri. Auf Antrag der Gesandten von Appenzell und
I" ^ndcn dem Lorenz Tanner von Rhcincck, einem der lateinischen und italienischen Sprache

^iioii ^ kundigen ehrbaren Manne von 33 Jahren, der wegen Uebertritt zur evangelischen Eon«
i» ^ katholischen Orten mit Gefangennehmung und Wegführungnach Uri bedroht war und
der tzj A.-Rh. Schuz fand, MO LouiSthaler zum Unterhalte beigesteuert, f. Nachdem laut Bericht
Tt, bon St. Gallen von den französischen Zollbcstäudcrn zu Collongcs und Gex mehrere Ballen

Waarcn arrcstirt worden sind, ist der Erzbischof von Lyon im Namen aller XIII und zuge-
ju um Rcmcdur anzugehen und, wenn diese nicht erfolgt, bei dem königlichen Hofe Beschwerde
»ichj 5"jflcich rion Zürich aus Luccrn davon in Kenntniß zu sezen. K. In den Abschied, ob
Xi» '^uen niederländischen und Bisanzcr Thaler, da sie den erforderlichen Reichswcrth nicht haben,

Gleichheit willen auf 26 gute Bazen gcsc^ werden sollen. I». Mit Bezug auf die Ver-
^h»i Konferenz vom März l664 wird gemeldet, daß dem Jakob Bräckcr im Januar zwei
^>ch„ ^ ""b drei Jahren zu Lichtenstcig gcwaltthätig entrissen und in ein papistischcs Ort zur
»och^'^ bcr papistischen Religion gebracht worden seien, und entgegen der Ansicht Zürichs, welches
»ich ^ bes pctcrlingischenAbschieds von 1655 verfahren wollte, verabschiedet,daß der zwischen Zürich

^ Nichteröwyl getroffenen Verabredung vom 1. Juni 1664 gemäß eine zwei- bis dreifache
ächtete ^ abgeordnet werde, I. ?lus Besorgniß, es möchte die an England und Holland
i» ^'^lichc Erinnerung, mit Hinsicht auf die Religionsgcmcinsamkcitden drohenden Friedcnsbruch

' "ichr Widriges als Gutes zur Folge haben, wurde dem darauf bezüglichen Antrage nicht bei-
Herr» dagegen zwekmäßigerachtet, daß privatim bei dem englischen Ambassadoren Doninus und dem

(>rtc„ ^ "'»cren Erkundigungeingezogen werde. It.. Dem Wunsch SchaffhauscnS, von den evangelischen
^^hren, was etwaiger Forderung des LandvogtS im Thurgau oder der V Orte gegenüber, die

soll, Kinder des übergetretenen Kappcler wieder nach Frauenfcld bringen zu lassen, geschehen

^vrw,/ ^burch entsprochen, daß Schaffhausen angewiesen wurde, den V Orten in ähnlicher Weise zu
^ie früher dem Landvogte, oder auch die V Orte um Herausgabe des Vermögensjener Un-

^Ng h . ^Msprechen; unterdessen möge Schaffhauscnfür die Mutter und ihre Kinder noch eine Zeit
^ sorge„. I. Die von Oberst von Wattenwhl gestellte Forderung von 256 Dublonen und einer
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Verehrung für die in den Angelegenheiten von Gcx an den französischen Hof auftragsgemäß

Sendung wird in den Abschied genommen, dabei auch von einigen Gesandtschaften kraft deS !»"»

aarauischcn Abschieds spccificirte Rechnung gewünscht, i». Appenzell, St, Gallen und Biel

mahnt, ihre noch ausstehenden Quoten an die Kosten der Gesandtschaft nach Piemont zu entrichte»,

schuldigen sich aber mit Mangel an Instruction. ». Daß Kaspar Wäspi, ein Angehöriger der ' ^

Uznach, für seine zu GlaruS gegen die evangelische Religion auSgestoßcncn Schmähungen nicht,

katholischen Glarncr meinen, vor das Zwölfcrgericht gehöre, das nur für freie glarner'sche La» ^

errichtet sei, sondern vom Rathc abzustrafen sei, sind die evangelischen Orte mit evangelisch Glan»'

verstanden. «. St. Gallen legt ein Schreiben des LandvogtS Ehrlcr an Junker Zollikofer von Alte»

vor, laut welchem Ehrlcr die Leute von Wigoldingcn um die 3tX)t) Gulden Buße und die lllt) Kr

Sizgcld für den Landweibcl und für andere Kosten drängt, die Wigoldingcr jedoch nur noch killt)
Wldr"

aufgebracht haben. Gefunden: die Wigoldingcr sollen Geld entlehnen, um mit den V Orten

I». Von Zürich wird mitgctheilt, wie laut geschehener schriftlicher Anzeige Dr. Joh. Heinrich

auftragsgemäß zu etlichen Fürsten nnd Herren gereist sei, um ihnen die Bcwandtniß der Religio^ ^

legenhcitcn der evangelischen Orte vertraulich zu cntdekcn und bei ihnen um wachsames A»ll^

werben, und nun bereit sei, über die gefundene günstige Aufnahme mündlich zu rcfcrircn. Narlch""..^

Relation gemacht und als freundschaftliche Vertraulichkeit von den Gesandten verdankt worden w»r, ^ ^
Zürich zu Händen der Stände auch noch einen substanzlichcn schriftlichen Bericht bei.

die Mitthcilung, daß dortige Bürger, Th. Falkeiscn und Kaspar Mangolt, eine „Tossanischc"

Verlag zu nehmen Veranstaltung getroffen haben, dann aber Falkeiscn ausgetreten und bv» ^ ^
Geld verschwendet, hierauf durch die Verwandten ein Vertrag vermittelt und der Verlag der

Mangolt überlassen, von Falkeiscn auch dazu Beistimmung crthcilt, dann aber in Heidelberg Klage

worden sei, und nun der Kurfürst dcßhalb an Basel geschrieben, Basel demselben geantwortet >>>

findet, Basel sei weislich in dieser Sache verfahren, i. Wenn die Brandgcschädigten von Be» ^

Hessen persönlich um Beisteuer werben, so soll man sie von einem Orte zum andern weisen-

nach Behandlung des Wigoldingcr Geschäfts Basel die Frage stellte, ob nichts anderes

Wege zu räumen sei, crricth Zürich, daß ein Schmähhandel gemeint sei, in den zwei Zürcher Pol" ^
durch ihr Schimpfen auf die unparteiischen Orte in Znrzach sich vcrwikelt hatten, erzählte M

die Mahnung Berns die Beklagten in Zürich zur Verantwortung gezogen und mit Geldbußen ^ ^

fängniß bestraft worden seien, Bern davon auch durch ein besonderes Schreiben Bericht erhalte» ^ ^

Sache als erledigt betrachtet haben werde. Allein Bern erwidert, daß jene Schmähungen vorne)

den dortigen Stand zu beleidigend gewesen seien, als daß auf ernste Bestrafung der Schn^llss^^

den Landvogt oder doch durch Zürich selbst hätte verzichtet wcrdeu könne», daher bei der Zögeu"^.^,i>z

auch den Ständen Frciburg und Solothurn Mitthcilung gemacht worden sei, und auch »"^

jenes zürchcr'schcn Schreibens man sich um so weniger befriedigt gefunden habe, da die beiges

der Posamcntircr von ihnen nicht einmal unterzeichnet war und man überdies vernehmen >»' > ^^,i.

Bürger seien auf dem Rathhausc sehr gut verpflegt und der Entrichtung der Geldbuße überhöbe»

Indem die Zürcher Gesandtschaft erklärte, davon nichts zu wissen, versprach sie, die Sache
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^uchung leite, und den beleidigten Ständen durch Vollziehung des UrthcilS die billige Genugthuung

^°5en zu wollen.

' 'l> auf einem besonder» Blatte dem Abschied beigelegt.

^ Man sebe auch im Abschnitte HerrschastSangelegenbcite»:
^dlitl»»,

e. Art. St7. Consessionelle Streitigkeiten.

4t4

Konferenz der die Vogteien Bellenz, Bollenz und Rwiera regierenden lll Orte.

Brunnen. K»«»S, 3. Februar.

La»do»arcl>iv Nidwalde».

Gesandte! U r i. Karl Anton Piintiner, Landammann; Karl Emanucl Bcsiler, Pannerherr. Schwhz.

^ ^ Abhberg, Landammann; Joh. Franz Rcding, Statthalter. N i d w a l d c n. Hanö Melchior Leu,

'"^herr, und Joh. Franz Stultz, Landeshauptmann, beide alt-Landammann.

zz ^ ' tS. u. Vellenz). «. Für die Verrechnung der rappcröwhlischcn KricgSkosten wurde der

war*) angesezt und Obwalden zur Thcilnahmc eingeladen. «I—I». (S. n. Bellen; ze.).

,, Das übrige Perbandclte findet sich im Abschnitte HerrschastSangclegcnheitcn:
-c

». I,. ,1-1,. Art. 4Z5—442.

4t«.

Konferenz der die Vogteien Bellenz, Bollenz und Rwiera regierenden lll Orte.

Brunnen. Iii«», 17.-22. April.

LandcSarch!» Nidwaldc».

^ Ailton Püntincr, Landammailn; Karl Emanuel Bcfilcr, Pannerherr; Land-

»lt.^ Zuinbrunncn, des Raths. Schwy z. Kaspar Abybcrg, Landammann ; Michael Schorns,

Höh !! ^'"'uann; Joh. Franz Rcding, Statthalter. Nidwaldcn. Joh. Melchior Leu, Pannerherr;

Stultz, Landschreiber.

nud Beschwerden, auch sonderbare Begehren der Grafschaft Bellen;, vorgetragen von den

A> derselben den 17—2l). April und von den Gesandten der III Orte behandelt den 21. und

^ 1665. (S. u. Bellen; zc.).

Das Verhandelte sehe man im Abschnitte HerrschaslSangclcgenhcite»:

Art. 44.!.

^»l diese (lonfcrcnz bezüglicher Abschied wurde nicht anfgcsniidc».
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4t»

Conferenz der III alten Orte Uri, Schwyz und Nntenvalden.
Brunnen. 2. Juni.

Landesarchiv Nidwalden.

Gesandte: Unbekannt (das betreffende Blatt fehlt). , ^
Auf Relation Uri'S, welcher Affront dein Kapuziner Paul Castclli bei seiner Commissio», ^ ^

Hebung des seligen Bruders Klaus zu bewirken, in Rom widerfahren sei, wurde von der ^
schloffen, zur Ehrenrettung der Eidgenossenschaft der päpstlichen Heiligkeit, dem Cardinal-Patrou ^
Cardinal Francesco Barbcrini und Cardinal Farncsc, der Schweizer- und der Kapuzincr -Protecter^
Königin von Schweden, dem französischenund dem spanischen Gesandten zu Rom dieses Affronts
zu schreiben und alle Schuld desselben auf den Gcncral-Procurator zu werfen, einstweilen aber ^ ^
anderes zu verlangen, als daß dem Pater Castclli der Acccß zu Rom gestattet werde; bcsend^ ^
Königin von Schweden soll für ihre Assistenz gedankt wenden. Es wird davon auch dem Nu»t> ^
Frciburg, Solothurn und Appenzell und dem Abt von St> Gallen Mittheilung gemacht. Obwa
assümirt, was seit bereits achzig Jahren her für die Erhebung des Bruders Klaus gcthan und ^
Kosten dafür aufgewendet worden seien, und bittet, „ja cuuto zu verfahren, damit das lczte nicht ^
werde als das erste; denn es wäre sehr zu bedauern, wenn durch diese Bcgegniß die lauge
barlichc Canonisatiou impcrfcct bleiben und die angewandte große Summe Gelds unnütz ausgest
müßte." I». Schwhz hat abermals Anzug gcthan wegen der Beschwerden,über welche die
sichtlich des Luccrner Markts sich zu beklagen haben. Da die übrigen Orte dicßfallö keinen Best)
wurde die Sache in den Abschied genommen.

4S«>

Gemein-eidgenössische Jahrrechnungs-Tagsazung.
Baden. KUiS, ». Juli.

Staatsarchiv Lueer». Allq. Absch. Bd. I.V, kol. l. — Staatsarchiv Zürich. Allg. Absch. Bd. ld>8, kol. SS.
Nidwalde». ,

,d Atkcl
Gesandte: Z ü r i ch. Joh. Heinrich Waser, Bürgermeister;Jakob Haab, Reichsvogt

mcister. Bern. Samuel Frisching und Joh. Jakob Bücher, beide Vcnucr. Luccrn.

Pfyffer, Schullhciß; Rudolph Mohr, des Raths. Uri. Ritter Joh. Franz Schmid, Ll"" ^„icist^
Landvogt Sebastian Muheim. S ch w h z. Kaspar Abhberg, Landammann; Johann GhjZer, ^
Unterwaldcn. Jakob Wirz, alt-Landammann, und Balthasar Jmfeld, Bauherr, von Obwa
Ludwig Lussi, Landammanu von Nidwalden. Z u g. Karl Brandenberg,Statthalter; Joh- ^
Sekclmeister. Glarus. Fridolin Marti, Landammann; Kaspar Schmid, Statthalter. B a
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Wettstein, Bürgermeister; Joh. Rudolph Burkhard, Stadtschrciber. Frei bürg. Simon Peter-

>'» Meyer, Schultheiß; Franz Peter Odet, Sckelmeister. Solothurn. Pctermann Suri, Sekel-

^korg Wagner, Stadtschrciber. Schaffhansen. Leonhard Meyer, Bürgermeister;

La»d^ Appenzell. Konrad Fäßler, Landainmann von Jnncr-Rhoden; Ulrich Schmid,
^miiiail» von Anßer-Rhoden. Abt von St. Gallen. Fidel von Thurn, LandcShosmeister. Stadt

wallen. Tobias Schobinger, des Raths.

Bei dem herkömmlichen Grus, wurde auch den Abgeordneten von Abt und Stadt St. Gallen,

"hue Einladung erschienen waren und Zürich nicht dazu stimmte, der Beisiz gestattet. I».

^^^ü'cscn betreffend sollen die ausländischen Sorten der Fünfzehnkreuzerstükc im Namen der XIII

werden. Der niederländischen und holländischen Patagon und Thalcr und anderer nn-

Belg Münzen halben mag jedes Ort nach Belieben verfügen. «». Auf den l./ll. August ist eine
zu veranstalten. «I. (S. n vier ennetbirgischc Pogtcicn übcrh.). e I». sS. u. Mainthal). I.

^h)»lund Franz zeigt seine Vermählung an. Weil er aber seither gestorben ist, bleibt die Ant-

hst ^'^dcn Ankunft der Todesanzeige. It. Der bnrgundische Agent Bonrrey händigt die

Pi> ei». I. Der französische Abgeordnete Monslicr überreicht sei» Crcdcnzschreibcn, datirt

^ ^ Januar lli65, laut welchem ihm besonders aufgetragen ist, den Sachen zu begegnen, welche

Satisfaetion berühre», und sich der Sachen zu erkundigen, welche die Partikularen be-

d>e > damit verbundenen mündlichen und schriftlichen ProPosition beglückwünscht der Gesandte

^ die ansgebrochencn Zwiste vermöge des SicgS über die Leidenschaft und der ruhigen

bcschcb^^^'^Wit, die auch ihre Krieger auszeichne, beseitigt und dadurch die Ruhe wieder hergestellt haben;
Üch des Anspruchs, durch seine Vermittclung den König zum Wohlwollen gegen die Stände

l>abe> haben, indem ihnen ja der König aus eigener Liebe alle mögliche Zuvorkommenheit erwiesen

ü>r / seinen Auftrag, den Ständen und den Zugewandten eine JahreSpensioil aller Na

für die, welchen man es schuldig sei, zu bezahlen und andere Zeichen der königlichen

geben, sich nach den Ausständen der Partikularen zu erkundigen, besonders auch die Vcr-

^ ^ bei» Jahre IsiZti herrührenden Forderungen zu ergänzen, ein Verzeichnis; der Studenten,

Bc-. ^ Stipendien zukommen sollen, anzufertigen, »nd verbindet damit zugleich die Versicherung, das; in

tälg ^ Handelsprivilegicn die übergcbcneu Informationen nach den Vertragsbestimmungen von

worden seien, und daß den schweizerischen Kanfleuten für den Eingang und Ausgang

^ecist " ^Laarcn alle früher» Privilegien werden zugestanden werden, er selbst aber als Gesandter nach

helfen werde, allen Wünschen der Stände zu entsprechen. Indem zur Bcrathung der Be¬

hüte» Präpositionen Stadthanptmann Heinrich Eschcr von Zürich „von der gemeinen Kauf-

lc..» ^^chäfte wegen" bcigezogeu wurde, konnte man sich keineswegs befriedigt erklären; denn statt Er-

^uze ^tl>,<)<><> Kronen waren nur zwei Pensionen bezahlt, die Ansprüche der Partieularen auf die

^ ^ ^ geschoben, die Stipendien für die Scholaren nicht bestimmt angewiesen, sondern nur in Paris

durch vjxs Nachwerben erreichbar, und statt der zugesicherten Freiheiten der Handel durch neue

twlästigt. — Auf diese dem Gesandten schriftlich mitgcthciltc Antwort und nachdem eine

sa»d^ ^'"hcrenz mit ihm keinen bestimmten Erfolg gehabt, auch die schriftliche Erwiderung des Gc-

"'cht weiter geführt hatte, wurde dem lcztcrn, abermals schriftlich, in Erinnerung gebracht, daß
32
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der von dem Gesandten gemachte Vorbehalt, die Verthcilungdes Rests der 466,666 Kronen
zunehmen und die an Bern bezahlte Summe von 166,666 Kronen dabei in Abzug zu bringen, der
Bundcsvcrtrage enthaltenen Zusicherung widerspreche, vielmehr die Summe von MI,606 Kronen
hätte erlegt und der mit Bern über Salzlicfcruug besonders abgeschlossene Vertrag gar nicht mit d>
Sache in Verbindung gebracht, ferner nicht bloß eine neue, sondern auch eiue alte Pension mit A
hätte bezahlt und denen, die Ansprachen auf die Pfandschaft der Kleinodien haben, zuerst die darauf i
tenden Forderung?»hätte« entrichtet, nicht aber die Vorenthaltnng des Pfandes als Vorwand zu
schiebung der Bezahlunghätte bcnuzl werden solle»; daß die Verträge von 1516 und 1658 auch ^
wegö nur solche Schwcizcrwaaren, deren Urstoffe in der Schweiz erzeugt seien, privilcgirt haben, und
die gegen die Zollbcständer von den Kaufleuten ausgewirktenUrthcile von einer solchen Beschs

nichts wissen, namentlich auch die in den ehemals österreichischen,nun französischen Ländern ^
Behandlung der schweizerischen Maaren das denselben gcmachte Zugeständnis! der Zollfrcihcit außer ^
seze, während dieselben in Frciburg zollfrei gehalten werden, wie von Alters her. Der französisch^^
sandte glaubte, von seiner, den Vertrag von l516 betreffenden Ansicht nicht abgehen zu können, ließ ^
von der wohlwollenden Entschließung des Königs das Beste hoffen, wünschte einen an den

Mollondin gerichteten Befehl, die Kleinodienauszuliefern,sicherte dem Hauptmann Holzhalb Bcza'^
seiner durch die Kleinodien verbürgten Forderungenzu u. s. w. Die Srändc entschlossen sich daher, .
Einwendungengegen die mangelhafte Vollziehung des Bundeövertrags in einem an den König gen
Memorial zusammenzufassen,und überreichten dasselbe zur Weitcrförderung dem Gesandten, Dabei

der Gesandte die Anzeige, daß er ungefähr auf den 3. oder 4. August Abgeordnete der Stände na^ ^
lothurn einladen werde, um ihnen die Pension auszurichten;und Zürich erwiderte diese Anzeige
Erklärung, verlangen zu müssen, daß nicht nur eine Pension bezahlt, sondern durch Erlegung der '
Kronen u. s, w. dem Bundcsvcrtrage Vollziehung verschafft werde, »». Die katholischen Orte bet
sich, daß ihnen daö vom Dcccmbcr 1664 datirtc Schreiben des Königs von Frankreich nicht »iitiff ^
worden sei, und daß überhaupt zuweilen im Namen der Orte von Zürich Schreiben ausgehen,
ihnen davon Kenntniß gegeben werde. Es wird ihnen erwidert, daß, wenn solches bezüglich beö
lichcn Schreibens geschah, die Kanzlei ein Versehen gemacht habe; hingegen werden nur solche
ohne vorherige Mitteilung an die Orte expcdirt, wozu Zürich von der Tagsazung oder auf andere
beauftragt worden sei. >». Der Kurfürst Karl Ludwig von der Pfalz aeereditirt den vr. Job-
Böckclmannals seinen Abgeordneten, und indem er durch seine Zuschrift die ihm und
thancn vom Kurfüvstcn von Mainz und von den in Verbindungmit diesem stehenden französischem
widerfahrenden Ungerechtigkeiten darlegt, sucht er um Gestaltung freier Truppenwcrbung in
nössischen Orten an. Das Gesuch wird den Ständen mitgethcilt. «». Hans Heinrich Schweis,
meister von Zürich, verehrt in die eidgenössische Rathsstubc eine mit den Wappen aller Landvögte,

in den Herrschaften Baden, Thurgan, SarganS und Rhcinthal regiert haben, phramidenfvr"»g^
Tafel. Dafür werden ihm von den IX Orten 56 Ducatcn geschenkt, GlaruS jedoch nimmt
für seinen betreffenden Antheil (6 Ducatcn und '/- Louis) in den Abschied; ebenso Appenzell t
Thcil (3'/« Louis). K». Glarns und Appenzell nehmen auch die Beiträge an die Fenster in dcn
Bciuwhl (16 Kronen) und in die Wirtschaft zu Wasen (4 Kronen) in den Abschied. «K» Wegen der
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z Solothuru über die Herrschaft Buchtggbcrg und die Zollstättcn Nidau und Büren obwaltenden
'gleiten wurde, in Erinnerung an die 1654 auf der Jahrrcchnung abgebrocheneVerhandlung, von

°l)urn nochmals gewünscht, bei den VIII Orten Gehör zu finden. Als dicß zugestanden worden, an-

asterd^ ^st vermöge dcö zwischen Bern, Frciburg und Solothuru bestehenden Bundcsvcrtrags
>ngs Streitigkeiten zwischen diesen Ständen durch gleiche Säze und durch einen ans Bern, Basel,

" ^ Schwhz gewählten Obmann zu entscheiden seien, bezieht sich auch zum Beweise seiner damit ein-zu slU) UUU) zuui X...-
die Ansicht auf den 1658 nach Aarau veranstalteten Zusammentritt der Säze, sieht aber durch
aus

lönnen, sei dadurch genöthigt, zu wünschen, daß wie 1490 und 1498 die unparteiischen Orte sich der

^^^'gkn Vorgänge zu dem Argwohn sich veranlaßt, daß die von Bern crkieseten Säze und die Orte,
Alchen der Obmann gezogen werden müsse, in der buchcggbergischen Angelegenheit nicht unparteiisch

,^^""khmen; denn eö habe mit dem buchcggbergischen Streit ganz dieselbe Bewandtnis; wie mit dem
^ gallischen im Thurgau gelegenen Herrschaften zwischen Zürich und dem Gottcöhausc St. Gallen

knden Streite, so daß Zürich St. Gallen gegenüber dieselbe Stellung einnehme, wie Bern gegen
stein auch geneigt sein müsse, den Standpunkt Berns zu vertreten; und Bürgermeister Wctt-
hie LandammannRcchstciner in dem schiedsrichterlichen Tribunal des Friedens über

^age, ob die St. gallischen Herrschaftenim Thurgan nicht bloß unter daS Malest; der X Orte,
a auch unter die thurgauischc Landcshcrrlichkcit gehören, im Sinne Zürichs für das leztcre ent¬

send

uita, k."' ^ ^'kmit ebenfalls als befangen zu betrachten; dazu komme, daß Basel zu Nünikon (Rüningen) daö
Aiig Svlothurn aber die übrige Judieatur bcsize, und Basel, gleich wie Bern, unter dem „Vorschein"des

^ ^ Stadt Solothuru vor vielen Jahren schon zu nahe zu treten sich untcrwundcnhabe;
Ulejz Bucheggbcrgc dem Malest; ein breiter Fuß gemacht würde, hätte die Stadt Basel sich

Vorthcilö mit Bern zu erfreuen, dürfe hiemit von ihr in der vorliegenden Streitsache kein
dus Urtheil erwartet werden. Nachdem Bern erklärt hatte, keine Instruction zu habe», hiemit
halt SolothurnS von der Hand weisen zu müssen, obwohl sich zeigen ließe, daß der Sachver-
beid Art sei als Solothuru dargestellt habe, wurde nach Austritt der streitigen Orte beschlossen,

schriftlich zu gütlicher Austragung der Sache zu mahnen und, sofern dieß bis zur Herbstzeit
" Erfolg hcche^ sie nochmals zu Erörterung ihrer Differenzen vor den unparteiischen Orten einzu-lad

^ascr ' säumte Zürich zu lczterem Beisaze nicht, weil wirklich weder der sprechende Bürgermeister
^ de,, 6'sAch, «och der abwesende Bürgermeister von Basel als Säze in der solothurnischen Sache
dzß Erdachte der Parteilichkeit Anlaß gegeben haben, und ans dem thurgauischen Streite folgen würde,
gleich^ Zürich, sondern alle das Thurgau regierendenOrte gleicherweise parteiisch sein und in

^'sk von Solothurn excipirt werden müßten*), r t. (S. u. Frciämter). Ii. (S. u. Baden).
Thu»/ Rheinthal). (S. u. Baden). u. »». (S. u. SarganS). I»I». u. ee. (S. u.

(S. u. Freiämter), «e. (S- u. Rheinthal), ff, (S. u. SarganS). KS II. (S.

^ern Auöscrllgung des Schreibens an Bern dieser abweichenden Ansicht Zürichs nicht «Erwähnung geschah, wurden
U)>nii ^asel und andere Orte sehr gegen die V Drte missstimmt. Weitstem liest durch vr. Megerlin die von Solo-
Ta». ^^^gangeue Darlegung der Streitsache im Sinne der von Zürich gegebenen Gegenerklärung begutachten. (Wettstein'sche

-N'nlung. Bd. xiii.)
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u> Baden). u. II. (S. u. Thurgau). im«. Uri bittet um Fenster und Ehrenwappc»
neue Kirche zu Flüelen. »«. (S. u. Thurgau). «»«». (S u. Baden). ,»>». (S. u. Freiämtcr)

i» d"

Besondere Verhandlungen der katholischen Orte.

am AbendeDie Verabredungwird erneuert, daß die BcrathungSgcgenständc jeweilen am Abende
von Zürich und Luecrn gemeinsam bestimmt und den übrigen Orten mitgcthcilt, andere Anzüge
Sizungen von den katholischen Orten in „Verdank"genommen werden solle», »'in. Der Abgeordnete^
Abts von St. Gallen, dem Zürich anfänglich den Beisiz bestritt, soll jederzeit sowohl den Salutationc» ^
wohnen als den Verhandlungen, welche Ihre fürstl. Gnaden von St Gallen berühren, «s- ^ ^
Baden). It. Daö Anerbieten dcö zum Sekretariat der heiligen Congregation nach Rom ^
Nuntius Borromäus, unsere Jntercsseil in Rom zu befördern, wird unter Vcrdankung seiner
um die katholische Eidgenossenschaft gerne angenommen, sein Nachfolger Baldcöchi schriftlich beglich»""' ^
die Veranstaltung seiner Empfangsfeierbesprochen, im. Dem ehemaligen Nuntius Caraffa »"
seiner erlangten Cardinalsstelle und Nuntiatur in Bologna gratulirt, dem Prälaten von
Bezug auf seinen Streit mit dem Bischof von Constanz ein Fürschreiben an die päpstliche Hcil'ö ^ ^
willigt. Die dahcrigcn Schreiben wird Lueern besorgen, xv. (Die VII mit Spanien verbündete» ^
Graf Casati sendet im Namen des Königs von Spanien seinen Gruß, zeigt den Tod unseres
Freundes und Nachbars, dcö Erzherzogs zu Innsbruck, an und verheißt über den Fortgang der
unseres Abgeordneten am spanischenHofe, Oberst Bcroldinge», beförderliche Nachrichten, — waS ^
läufig verdankt wird. Bcroldingcnerhält den Auftrag, bei dem spanischen Hofe in Bezug auf „
des nahen Verwandten die Condolenz zu verrichten; zugleich wird ihm der mahländische 6 ^ ^
Luigi Montigrana, der unserer Nation viel gedient hat und um die Stelle eines iiroourator
sich bewirbt, empfohlen. In den Abschied das wiederholte Gesuch Zugs um unsere Ehrend .
Schild und Fenster in die renovirte Kirche zu „Neuwen" (Ncuhcim).xx Was ein Ausschuß mildem kl» ^
schen Gesandten verhandelt hat, ist mündlich zu berichten. Mellingen bittet um eine Beisteuer
zahlung der für die Festungswerke aufgewendeten Kosten. Mit Beziehung auf den bei der
Baden von den Gesandten vorgenommenen Befund wird die Bitte den Obrigkeiten heimgebracht ^
Nachdem Zürich sein Wappen an den Glokenthurm zu Winningen bei Fahr hat anmalen
dem Landvogte von Baden befohlen, entweder jenes Wappen auslöschen oder auch die Wappe» ^ ^
regierenden Orte anbringen zu lassen. «»« tll, (S. u. Thurgau). xprKx. (S. u. Bade»> bei der
Joh. Anton Wirz von Rudcnz, Obervogt zu Rorschach, berichtet über den ihm ertheilten
Regierung zu Innsbruck zu uuterhaudeln, daß die rükständigen Erbcinungsgeldermit einem
Salzkanf abgestoßen, mit etlichen Orten ein Salzcontraet getroffen, und für solche Salzliefer»»ü
über den Adlerberg geöffnet werde; die Regierunghalte sich nicht Wichtig, die unter frühern Riss ^
verfallenen unbezahltenErbeinungsgeldcrnachzuzahlen, sei zu einem mehrjährigen Salzeoritiact »^ ^
sezung des Fasses auf 6'/- Gulden bei der Salzpfanne oder IG/- Gulden Lieferung bis R""
fern es sich thuu lasse, auch zur Oeffnung des Passes über den Adlerberg bereit; gcg»» ^
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^Ii^^ahlnng gemachten Einwendungen habe er ans die längst anhängigen Reclamationen und auf die
' üligkeit" sich berufen n. s. w. Rükantwortlich wird einstweilen der Bericht verdankt und weitere Ver-

empfohlen.

^einps, Inhalt der Eröffnung des französischen Abgeordneten aus dein Zürcher Ezeinplar. >»>» aus dein ?tidwaldner

Aliii.
Man sehe auch im Abschnitte Herrschaftsangelegenheiten:

-'««Hits.

^»d>c».

5lk!
'äinter.

Aier

iibcrh.
»>bil.

I,1». Art. 218. Rechts- u. Gerichtssachcn. 1,1,1». Art.

««». „ 518. Kirchliches n. Glaubcnösachcn. «»«»«-. „

It.lt. „ All). Leibeigenschaft und Fall. «I«I«I „

II. „ 301. Leibeigenschaft und Fall. „

»»»»- „ 219. RechtS- u. GerichtSsachen. III „

»>»n „ 409. Kriegswesen.

v. Art. 200. Zollsachen. x. Art.

Hv. ,, 300. Verschiedenes. » « „

i«. Art. 117. Leibeigenschaft und Fall. II',

i»». „ 118. Leibeigenschast und Fäll.

»«. Art. 82. Iudicatur- u. Competenzanst. II. Art.

„ 187. Märchen. «»«» „

„ 212. Zölle. MM. „

Iii». „ 196. Zehnten n. Bodcnzinsc, Ekrjchäzc. „

i». Art. 54. Zehnten. ,1,1. Art.

M.u .I. „ 197. Gotteshäuser. >»>» „

«I. Art. 37. Rechnungssachen.

« I» Art. 219. Rechts- u. Gerichtssachcn.

263. Verkauf v. GerichtShcrrschast.

323. Märchen.

605. Stifte und Klöster.

676. Personelles.
659. LocaleS.

301. -Verschiedenes.

„ 87. Rechts- u. GerichtSsachen.

Art. 40. Schreib- u. Siegelrccht.

213. Märkte.

34. NechnniigSsachen.

319. Kirchliche« u. GlaubcnSsachen.

67. Iudicatur- u. Eompetenzanst.

124. Abzug.
55. Lehensachen.

4SI

Cmiserriizen der evangelischen Orte bei Anlaß der Jahrrechnung zn

Baden. 1««», im Juli.

Staatsarchiv Zürich. Atlg. Atsch. ÜW. ISS, tot. W.

^ lar Zürich, Bern, Basel, Schaffhausen s. gemcineidg. Tagsazung, Absch. 42t>.
Schmid, Statthalter. Appenzell. A.-Rh. Ulrich Schmid, Landammann. Stadt

^ Tobias Schobingcr, II. !>., des Raths.

^te bej^. ^ Siznng der gemeintidgenössischeil Tagsaznng ließen die Gesandten der katholischen

^ Gesandten anfragen, warum der Gesandte des Abts von St. Gallen nickt auch in die Siznng

Antwort, es sei dicß nicht Uebung, erwiderten jene, es möge demselben doch

Gals" kidgcnössischeil Gruße beizuwohnen gestattet werden, wobei auch dem Gesandten der Stadt

^ilnhs Zittritt geöffnet werden könne; worauf Zürich erklärte, über diesen Antrag noch mit den

" der evangelischen Orte sich berathen zu wollen. Diese entschließen sich nun, die beiden Ge



Juli 1665.
. . Kil

sandten den Begrüßungenunter der Bedingung beiwohnen zu lassen, daß sie vor dem Beginne m
Handlungen der XlllörtischenGeschäfte den Saal wieder verlassen, auch solche Neuerung für ^ .
zeit keine Konsequenz haben solle, — waö ausdrüklich dem Abschied bcigerükt wird. I». Der Stadls,,
P. NisteruS zu Hanau, empfohlen von dem MarkgrafenFriedrich Wilhelm zu Brandenburg,

verwittwetcn Vormünderinund Regentin Hedwig Sophia, Landgräfin zu Hessen, von Sibilla lib" ^
Gräfin zu Anhalt, und von Friedrich Casimir, Graf zu Hanau, endlich von dem rcformirtcn Co»>>!^^
zu Hanau, legt ein Memorial ein und die Bitte, von Seite der eidgenössischen evangelischen
von Graf Philipp Ludwig angcfangene, von Graf Pbilipp Moriz fortgesetzte Einrichtung
Schule zu Hanau zur Förderungder rcformirtcnKirche unterstüzen zu wollen. Indem der
wescnde Pfarrer NisteruS zur Fortsezung seiner Reise nach Zürich und in andere Orte mit 24

astobald ab den Kosten gelöset und mit einem Viaticum weiter gefördert wurde, gab man ihm ^ ^
tröstung, daß das Gesuch an die Obrigkeiten gelangen werde. An die 24 Thalcr zahlte ö"" .^»s
Bern 8, Glarus Basel 3'/«, Schaffhauscn 3',., Appenzell 1'/., St. Gallen 2. e. Bern erh>c ^
die Frage, wie es sich gegen Solothurn in Betreff des buchcggbergischcn Streites zu verhalten ha > ^
Rath, auf den bereits aufgerichteten Compromiß sich berufend mit so kurzer Antwort zu bcgegurM ^
die Abwichung dcß hießigen Badischcn Richters erfordern werde." Hinsichtlich einer seit l33 Ja.^
mehr gebrauchten, neulichst aber wieder zur Messe eingerichteten Capelle in der Pfarrei Krieg!" Kl¬
eines projectirten neuen KirchcnbaueS wurde die Meinung ausgesprochen, es wäre besser dem ^
fange schon gewehrt worden; doch liege in den vorgebrachten Documenten Grund genug, dm"
zu wehren. «I. Auf ein Schreiben des Herrn Reh vom 3./13. Juni wurde gefunden und
nicht eine Gesandtschaft, wohl aber ein JntcrcessionSschreibcn an den König von Frankreich ^ >vild
der Evangelischen in Gex abgehen zu lasse», in welchem deren Angelegenheit nachdrüklich cmpsl-'
«. In Berathung, wie den Beschwerdender Toggenburgcr,namentlich hinsichtlich der Umtriebe ^

Vogts Schorns von Schwhz, zu begegnen sei, wurde gut erachtet, nicht mit den XIII Orten, ^
den IV Schirmortenund dem Gesandten des Abtes, Fidel von Thum, hierüber einzutreten; „p
Schwhz und Glarus ablehnten, weil sie nicht instruirt seien, hielt man für zwckgemäß, daß o'
Lucern mit dem Gesandten des Abtes darüber verhandeln, — was denn auch geschah und den ^
daß der Gesandte des Abtes zur Beseitigung der Beschwerden mitzuhelfen versprach und ein ^

an den Abt verfaßt und abgesandt wurde, f. Die Bitte der thurgauischcn Gemeinde Schill ^
weitere Beisteuer an die auf ll,326 Gl. 12 Schill. 9 Pfcun. angestiegenen, durch 6633 Gl. pe»
Pfenn. bereits erhaltener Steuern bis auf 5205 Gl. ermäßigten Proccß- und Strafschuld ^
Abschied genommen. Zugleich bemerkt aber Bern, daß die von dortigem Stande herrührende ?c>
bewilligte Nachlassung von Bußen und Kosten in der von Wigoldingcn eingegebenen Rcchu»"ö
zeichnet sei und auf 927 Gl. sich belaufe, wozu noch Steuern von der Landschaft und per
die Steucrsammlcrkommen, die ebenfalls aufgerechnet werden sollten, xx. In den Abschied,
reformirten Konfession übergetretene Lorenz Tanncr von Uri in Bern sich aufhalte, b>6

von der Regierung gegen 12 Kronen für Kostgeld erhalten habe, und es sich nun frage, ^ ^ ^jeß^
Biaticum weiter gefördert werden solle. In Monatsfristwerden die Stände ihre dicßfällige G»
einberichtcn. I». Zu Bestreitung der Ausgaben der evangelischen Stände wird der Berthen
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^ ^ ^on Zürich 250, von Bern 300, von Glarus 30, von Basel 140, von Schaffhauscn

' do» Appenzell 50, von der Stadt St. Gallen 60, von Mühlhausen 20, von Biel 20 bezahlt werden
Mcn;

Wch
»ur GlaruS erklärt, nicht instruirt zu sein, und Zürich dringt auf Ermäßigung bis 225. I. Die

btf'l /"^"bigen Beiträge an die für Gez bestimmten 500 Thalcr sollen von den säumigen Ständen

werden. !<-. (Zürich, Bern und Schaffhauseil allein.) In den Abschied, daß die Thcil-

^»oni ü^üischen Gesandten Fidel von Thurn in dem' bucheggbcrgischcn Handel in Bedenken

bea? überlegt werden solle, wie demselben Fidel von Thurn dießorts künftig bester Maßen

^>sche^ I- Dem Herrn Dicst will man für das von ihm herausgegebene, den IV cvan-
iu d ^ ^^dten gewidmete Traetätlcin 70 Thaler verehren, welche nach dem entworfenen Verhältnisse

^lce Sonntags den 10. Juli (9. a. Kal.) langte I)r. 3. I. Friedrich Böckelmann,

^ ^'ch^r und Rath, Gesandter des Pfalzgrafen bei Rhciil zn Heidelberg, an und wurde Montags zu

. » Men Audienz abgeholt. Hierauf wurde von ihm, thcils in offener Sizung aller eidgenössischen Orte,

besonderer Conferenz mit den Gesandten von Zürich, Bern und Schaffhauscn vorgetragen, wie»od
»i

>ich^ der Pfalzgraf vom Kurfürsten von Mainz, vom Bischof von Straßburg und andern geist-

Rhein in seinen Rechten und Besizungcn bedrängt werde. Dadurch werde (berichtet er

" ber drei Städte) die evangelische Religion in seinen Landen gefährdet, weswegen Hilfe gegen

^aßb ^ Eidgenossen nachzusuchen Bedürfnis sei, und daß besonders, wenn der Bischof von

in ^ Eidgenossenschaft aus bedroht und von den evangelischen Ständen für sechs Monate

^ Rcichsthalcr vorgestreckt und einige Regimenter von 2000 Mann sammt Munition dem Pfalz-

Disposition gestellt werden, die Gefahr um so besser abgewendet werden möge, als Hoffnung

^a»t> " Schweden wegen des Bisthums Bremen, Pfalz-Ncnburg, Württemberg, Baden, K»r-

kdi>» . der Herzog von Braunschwcig, Hessen und Straßburg sich mit dem Pfalzgrafen und den

Eidgenossen verbinden werden. Eine innigere Verbindung mit den evangelischen Orten der

hcige c>„ Pfalzgrafen sehr erwünscht. Unter strenger Verschwiegenheit sollen diese An-
" die Obrigkeiten gebracht und auf einer Confereuz zu Aarau am 31. Juli berathen werden.

4SS

Conferenz der evangelischen Orte und Zugewandten.

Aarau. liittkk, v—13. August. (30. Juli bis 3. August a. Kal.)

Staatsarchiv Zürich. Nllz. Absch. Bd. iss, kol. 139.

Zürich. Joh. Kaspar Hirzcl, Statthalter; Joh. Jakob Haab, Reichsvogt, Sekelmcister.

Frischjug und Joh. Jakob Bucher, beide Venncr. Glaruö. (Entschuldigt.) Basel. Joh.

w ^ein, Bürgermeister; Joh. Rudolph Burkhard, Stadtschrcibcr. Schaff hauten. Johannes

^d't "^crineister; Georg Ott, Statthalter Appenzell A. -R h. Ulrich Schmid, Landammann.

Gallen. Othmar Appenzeller und I. Joachim Haltmeher, beide Bürgermeister. Mühl-
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Hausen. HanS Jakob Schon, Burgermeister; Hieronymus Rißler, Sckclmcister. Biel. Niklaus
bach, Bürgermeister.

». Indem die Sizuug mit der Erinnerung eröffnet wird, daß die Confcrcnz durch die Gesa»"
des Pfalzgrafcn und durch die Beeinträchtigung veranlaßt sei, welche derselbe von dem Kurfürst"' ^
Mainz und Consorten im Wildfangc eines gewissen Bezirks erleide, wurde das Entschuldigung^'^
von GlaruS vorgelegt, welches, die gemachten Mitteilungen verdankend, zum Bau der Akademie ^ ^
und zur Untcrstüzung TanncrS beizutragen sich bereit erklärt, eine Nachsteuer für Wigoldingc» e ^
in Bezug auf Vertheilung von Steuern bei dein frühem „Schrot" zu bleiben wünscht, gegen die ^
dcö Gesandten des AbtS von St. Gallen, Fidel von Thum, protestirt, die bereits geschehene Bcr>cndnnü^
für Gex bestimmtenSteuer meldet und die für Picmont bestimmte Steuer nächstens einzusenden ve>!) ^
in die Werbung des Pfalzgrafcn einzutreten zu große Bedenken trägt. I«. In Erwägung, daß ^ ^
»ahme der Propositionen des Pfalzgrafcn Krieg mit beiden Parteien, nicht bloß mit den Geg""' ^
Pfalzgrafcn, sonder» auch mit den katholischen Orten zur Folge hätte, und in der Meinung,
wenig noch zu viel thun zu dürfen, fand man angemessen, zunächst ein unvorgreiflichcS Schreibe"
Kaiser, ein zweites an den König von Frankreich, ferner eine Antwort an den Pfalzgrafcn »nd
ein Begleitschreiben an Luecrn abgehen zu lassen, lcztcreS mit dem Ersuchen, es möchten sich die >K) ^
Orte erklären, ob sie jenen Zuschriften an den Kaiser, den König von Frankreich und den
ihre Zustimmung crthcilcn; sofern dieß nicht erhältlich sei, würden dieselben in der evangelische» >"»
zugewandten Orte Namen ausgefertigt, immerhin aber dem Pfalzgrafcn die Zusage crthcilt,

zum Acnßcrsten kommen sollte, die evangelischen Stände de» Werbungen in ihren Gebieten kein H"^
entgegen sezen und überhaupt zu seinen Gunsten das Möglichste thun werden. t. In Erwid" ' „
von Lothringen eingegangenen freundschaftlichenSchreibens wird beschlossen, im Namen der coa»!
und ihrer zugewandte» Orte die Vcrmittelung der zwischen dem Kurfürsten von Mainz und ^"N
grasen obschwcbcndcnStreitigkeiten zu empfehlen. «I. Mit Nüksicht auf die freundliche
welche die bei achtzig Personen zählenden Schweizer in Hanau genießen, indem ihnen kein i»
abgefordert wird, werden an den Bau der Akademie daselbst 1000 Thaler gesteuert, woran Z' ^
Gcmäßhcit der jüngst gemachten Abthcilung ZW, Bern 32t), GlaruS 3t), Basel 135, Schnst'^^ „»d
Appenzell 35, St. Gallen, Mühlhausen und Biel je Zt) beizutragen haben; indessen nehmen dick 6"
Appenzell, weil die ihnen zngcthciltc Quote zu hoch sei, um so mehr uel rokoreneinm, da „ich'
wird, cS werde dieser BcrtheilungSmoduS auch für künftige Fälle gelten. GcsandtschaftSkosten,
in gemeinsamen Aufträgen erlaufen, sind allein von denjenigen Orten zu bezahlen, von denen
bestellt werden. «?. Daß der Abt-St. gallische Gesandte Fidel von Thür» zugleich als
Solothurn, wo er Burgrccht erlangte und als NathSmitglicd anfgenommett wurde, den
der Stände beiwohne, wie auf lczter Jahrrechnung bei dem bucheggbcrgischen Streit geschehe" ' n'>^
die evangelischenStände nicht mehr geschehen lassen, sondern eher ihren Austritt nehmen; ^v"'
man nichts dawider einwenden, wenn er auf geschehene Einladung des Abtes oder als Ht'
Solothurn, nicht aber als Stellvertreter zweier Orte zugleich erscheint, was gegen das
kommen ist. t. Dem Herrn Dicst werden für die Dcdication 70 ReichSthalcr auSgcsezt.
Lorenz Tanner soll Bern noch zwei Monate lang auf eigene Kosten unterhalten, unterdessen
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kc»"^ ^ cr entweder im Lande oder auswärts ohne weitere Kosten Unterhalt finden möge;

Ai»" golinge, sollen ihm gemeinsam jährlich Uli) Gulden dargeschofscn werden. I». Der Anna

des Peter Kappclcr, wird auf ihre Klage, daß ihr zugebrachtes Vermögen in den

ihre ^ Mannes liege, ihr davon nichts verabfolgt werde und sie nicht im Stande sei, sich und

iMi st ^ durchzudringen, ein Beitrag von 26t) Gulden gewährt, welche der Regierung von Schaffhanscn

Hoff/ ^ weitere Beisteuern an Wigoldingen machten Bern, St. Gallen und Appenzell
Schaffhausen wollten sich nicht darauf einlassen. Ii. Appenzell zeigt an, daß

^Händen sei, es möchten die „Papisten" von Jnncrrhoden die in den äußern Rhoden gelegenen

dci Grimmcnstcin erweitern; bereits haben sie Steine gebrochen und nach Grimmcnstein

^uf ^ wan habe zwar diese Steine weggenommen und zur Verbesserung der Straße verwendet;
Vorhaben wieder aufgenommen werden sollte, wäre der Rath der evangelischen

bc»„ willkommen. ES wurde erwidert, daß der Vertrag, welcher zusichere, daß diese Klöstcrlcin

^h»> ^ ^^allcn nicht wieder aufgebaut werden sollen, hinreichende Befugniß gebe, neue Bauunter-

i>»x ^ verwehren, um so mehr, da das Pfaffcnhauö unter dem Vorgeben gebaut worden sei, daß

' ^'wchtenhauö errichtet werde, man also Grund genug zum Mißtrauen habe, ja sogar Schleißung

^ fordern berechtigt wäre; bloße Reparaturen möge man indessen des Friedens wegen gc-

^ ^ach Vorlegung der von Oberst von Wattenwhl gestellten Rechnung über seine in Ange¬

ld ^ox nach Paris gemachte Gesandtschaftörci^e im Betrage von 2190 Franken 10 Sols

^"jpruchten Gratification versprechen die Stande, die sie treffende Quote zu entrichten, in.

^'stcrcSolothurn in Betreff der bnchcggbcrgischcn Streitigkeit auf den lcztcn October eine

^ st»"' Longenthal zugestehen werde, n. Als auf Erinnerung der Gesandtschaft von Bern, daß

Aicifür die im Januar behandelte Abordnung nach Turin nicht bezahlt seien, Appenzell und

^k»„ ^ Mangel an Instruktion entschuldigten, St. Gallen aber sich ans frühere ablehnende Er-

^log^ wurde von den übrigen Gesandten in Erinnerung gebracht, wie 1663 in Langenthal und

Gesandtschaften der evangelischen und zugewandten Orte sich für eine Abordnung nach

»>h unr St. Gallen verlangt habe, in Turin nicht als mitbcthciligt genannt zu werden,

ste diese«, F,^cht vor dem Mißfallen des Herzogs und daraus erfolgenden Nachthcilen für

»»d ^oltischx^ Kanflcutc und des Herzogs Gläubiger hergcflossenen Grunde allerdings auch St. Gallen

>»o^ die zugcwaildtcn Orte nicht genannt, ihnen auch die Korrespondenzen nicht mitgcthcilt

^ile» lcztere Umstand sie aber nicht berechtige, sich des Beitrags an die Kosten zu cnt-

/ ^ühlhausen seinen Anthcil wirklich bezahlt habe, und auch von den andern Ständen Bezahlung

">erden dürfe.

83
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4S!5

Jahrrechnung der die IV ennetbirgischen Vogteien regierenden XII Orte zu

Lauis. 1««», Z«. August.

Staatsarchiv Luccr». Emntb. Absch. Bd. IX. — KantonSarchiv Schaffhansc». — KantonSarchiv Zun-

. Gesandte: Zürich, Joh. Konrad Heidegger, Zunftmeister. B e r n. Johannes Holzer. L u

Aurelian Zurgilgen. U r i. Sebastian Muheim, gewesener Landvogt im Rhcinthal. S ch w Y Z-

Bctschart, alt-Statthalter. Unterwaldcn. Melchior Etliil. Zug, Paul Müller. Glarus. 2^-

Zweifel. Basel. Sebastian Spörlin. Freiburg, Franz Peter Ponderwcid. Solothurw

Heinrich Wallicr. Schaffhausen. Adam Stierlin, Zunftmeister,

Man sehe das Verhandelte im AbschnitteHerrschaftSangelegenheite»:

Bier ennetb. Bogt, iiberh >». Art. 32. Beamte. Art. 187. Stellung der Geistlichen.
I». „ 51. Justizsachen.

Lauis ». Mendlis. « Art. 15.

Lauis. «> Art. 135. Jnstizsachcn.

r und «I an« dem Schaffhauscr-, « ans dem Zugcr Exemplar.

4S4

Jahrrechnung der die IV ennetbirgischen Vogteien regierenden XII Orte zu

Luggarus. KtttZ, nach dem August.

Staatsarchiv Liicrr». Eniietb. Absch. Bd. IX. KantoiiSai chiv Baselstadt. — Stantoii-Sarchiv ZUN'

Gesandte: Dieselben wie Abschied 423.

Das Verhandelte findet sich im AbschnitteHerrschastSangelegenheiten:

Bier cillictb. Bogt- iibcrh I Art. 20. Allgemeine Verwaltnngssachen.

LuggaruS n. Maiuthal. >». Art. 7.

Luggarus. » Art. 158. Zollsachen. « Art. 169. Zollsachen.I». „ 159. Zollsachen. I. „ 84. Rechts- und Gericht»««-?

Maiuthal. «>- Art. 296. Landrecht. «. Art. 243. Griinzstreitigkeitcn.
«. „ 244. Polizeiliches.

«r und I» aus dem Zuger-, i ans dem Basler Exemplar. >
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Conferenz von Schwyz und Glartts.

Einficdeln. 2. und 3. September.

.OantonSarchIv (Mar»«.

Gesandte: Schwyz. Kaspar Abyberg, Landammann; Martin Belmont, alt-Landammann;Johann
^""^'^tkelmeister: Franz Betschart, alt-Sckelmcister; Karl Ccbcrg, Zcughcrr. Glaruö. Fridolin

^ ^'> ^ndaiiimcinn; Joh. Balthasar Müller und Joh. Heinrich Elmer, beide alt-Landammann; Kaspar
^ - Statthalter.

^lf»cl ' hatte die Confcrcnz wcgcil der lange umgctricbcncn Abzugsstrcitigkeit verlangt und er¬
geh Miltischcn Erben bei Anlaß des Todesfalls der Frau Anna Margaretha Brunncr,
„Ig das Ansuchen stellen, sich ans dieser Erbschaft wieder um so viel bezahlt machen zu dürfen,

Ihrigen in Einsiedcln und anderswo in der Jurisdiction von Schwyz bezogen worden sei.
^rlaiigt, daß Glaruö zuerst sich zur Annahme des am 36. Juni*)l. I. zu Einsiedel» in Sachen

die gAbschieds erkläre. Die Abgeordneten von GlaruS sind aber dazu nicht ermächtigt. Erfolgt
""'""3 in Monatsfrist, so wird eine Conferenz nach Lachen angeordnet. I», Schwyz verlangt,

Vv„ Bkj»g ans den Untervogt zu Schanis, Johann Dicthelm Wilhelm, sich zu dem Ansazc
^gt dr verstehe. Glaruö erwidert, man habe durch einen obrigkeitlichenAusschuß den Unter

ermahnt, nachzugeben und damit zu verhüten, daß die Obrigkeiten nicht seinetwegen sich
k b/'I" zulezt dennoch alle Kosten auf ihn fallen; da er auf seiner Meinung bcharrt habe,

/ ^larus auch bei dem Ansazc von 8666 Gulden. In den Abschied. Q. Die noch fehlenden

^glcn ^ ^'schcn Toggenburg, Utznach und Gaster zu sezcn wird den bcidcit Landvögtcn und Untcr-
^u»d "^'tasscn. ,1. Glaruö bringt an, da die Landschaft March sich unterfange, „gescztc Gulden jedes

w ^ Dicken auszulösen," so sollte hierin rcmcdirt werden, ^si ivkoroinlnui. r. GlarnS empfiehlt
ch^r Gallati, daß ihm die in der March als ErbSabzug einbchaltcncn7 „Guldenpfundc"

werde». Gchtutlrekoroiuluui. l, Glaruö erinnert, daß von den l666 Gulden Strafe, welche
t»k„ Aufdcrmancr einem Ehemann in der Grafschaft Utznach auferlegte, der seine Frau zu vergiften
^ttt "^chtc, bis dahin dem dortigen Stande nichts zugekommensei. ^,6 rokoromluin.ßx. Schwyz
^'bstc ^""sch, daß die Marchstrcitigkcit zu Klön und dieser Enden wo möglich »och im Laufe des
Svstj^^edigt werde. ^,6 rokoronäuin. I». Landamman»Marti klagt, daß er, als er bei dem Wi-^"^andc von Baden kommend bei dem Hurdcr Felde anlanden und aussteigen wollte, von

b"" Schwyz mit uugutcn Worten tractirt worden sei, die seine Ehr' und guten Namen
^"t)er gesonnen sei, dieselben darüber zu bcrcchten; er bittet daher um gebührende Assistenz, was

der Gebühr, nä rekoromlum genommen wird.

Ebschied dieser täonscrcnz konnte nicht ausgesunden werden.
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Conferenz der III alten Orte.
Brunnen. 23. September.

LaiideSarchiv vbwald«».

Gesandte: U ri. Joh. Franz Schmid, Landammann; Karl Anton Püntiner, alt-Landamma«'^
Landeshauptmann.Schwyz. Kaspar Abhberg Landammann;Joh. Franz Reding, Statthalter.
walden. Wolfgang Wirz, Landammann von Obwalden; Joh. Ludwig Lussi, Landammann von

». Die von Rapperöwhleingegangene Antwort und die Angelegenheit des Paters Petrus

di Castelli veranlaßt?Uri zur Versammlungder Confcrcnz. I». Rapperöwhls Unterhandlung^^.
Zürich über den Markt stellen zu nachtheilige Bedingungen und sind zu unverträglich mit den
pflichten, als daß darauf eingetreten werden könnte. Eine Deputatschaftder Schtrmortc wird d>c ^ ^
peröwhler darüber belehren; indeß wird ihnen vorerst zugeschrieben, daß man von allem, was
schchcn sei und noch beabsichtigtwerde, gründlichen Bericht verlange. Katholisch Glaruö wird
Mitschirmort Kenntniß gegeben. «. Man ist zwar gesonnen, den Affront, welcher dem Pater d>
widerfahren ist, zu ressentireu, jedoch vorerst eine Antwort auf das nach Rom gesandte Schreib" '
warten und Zug gründliche Mitthetlung von der Sache zu macheu. «I. Für den Abschluß der'Ka ^
Wyler KriegSrcchnung wird der 1. Octobcr bestimmt. Landammann Wirz nimmt dicß uü ro^re"

Conferenz der III alten Orte.
Brunnen. 1t»K3, 12. October.

LandeSarchiv Nidwalden.

Gesandte: Uri. Joh. Franz Schmid, Landammann; Karl Emanuel Beßler, alt-Landan»"a'^^^
Pannerherr. Schwyz. Major Kaspar Abhberg, Landammann; Franz Reding von Bibcrcgg-
Halter; Johann Gyger, Sekelmeister;Major Bücler, des Raths. U n t er w a ld e n.
Landammannvon Obwalden; Joh. Ludwig Lussi, Landammannvon Nidwaldcn.

». Da die Ankunft des neuen Nuntius täglich erwartet wird, wegen Reparation des
Castelli widerfahrenen Affronts aber noch keine Berichte eingegangen sind, soll der Nuntius zwar »> ^ ^
Weise empfangen, ihm dabei aber verdcutet werden, man erwarte vor der Legitimation
hält man keine befriedigende Antwort, so soll man mit Zug zusammentreten, eine gebührende
formircn, auch über anderes als Dispensationen und andere bisher genossene Freiheiten I>ä) "
I». Lucern schreibt, des Salzkaufs halber noch nichts beschlossen zu haben, woraus zu entnehmt'

*) Ein auf diese Conferenz bezüglicher Abschied konnte nicht aufgefunden werden.
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^ Uns des Gegenstandes wegen berathschlagen sollten, was wir sänuntlich gegen Lucern zu thnn haben,
In ^ ^ gelangen, r. Der Einladung Zürichs, an einer Dcputatschaftan den Kaiser nach
Hol s ^ nehme», gedenkt man nicht zu willfahren,dagegen Luecrn zu Veranstaltung einer ka-
^ chkn Conferenz zu ersuchen. «I. Auf Anzeige von katholisch GlaruS, daß RappcrSwhl im Begriff
ieinh" ^'^^^ungnng des Marktes mit Zürich in einen Vergleich einzutreten (Schreiben vom 28. Scp-
ford^'""^ ^ Statthalter Rcding erstatteten Bericht wird gefunden, die Nothwcndigkeit er-

Schinnsangehörigenvon Rapperswhl in authentischer Form durch doppelte Dcputatschaft der

tzid Kappelcr Brief und andere Freiheiten vorzuweisen und sie nach Inhalt derselben ins
" öe zu nehmen, und zwar ohne Aufschub, in der leztcn Woche des laufenden Octobers.

4SV.

Conferenz der katholischen Orte.

Lucern. 21. und 2Z. October.

TtaatSarchiv L»c«r». Allg. Al'sch. Bd. I.V, kol. 72.

sandte: Luter tt. Christoph Pfyffer, Schultheiß; Alphous Sonncnberg,Stadtvenner; Eustachius
^ ^^"Ukr; Rudolph Mohr, des Raths, ll r i. Joh. Franz Schmid, Landammann;Karl Emanuel

^»ld ^"""^)crr. S ch w h z. Kaspar Abhbcrg, Landammann; Franz Betschart, Statthalter. Unter-
Fra, ^^^lgang Wirz, Landammannvon Obwalden; Joh. Ludwig Lussi, Landammann,und Joh.
»lt-A Pannerhcrr, von Nidwalden. Zug. Karl Brandenberg, Statthalter; Jakob Andcrmatt,

'"'»an». Freiburg. (Entschuldigt). Solothurn. Pctcrmann Suri, Sckelmeister; Joh. Georg
Stadtschreiber.

^^cntliche Zwek der Zusammenkunftwar die Ehrendcmonstration, welche dem Kaiser bei

^lqu ^ ^"^bhalt in Innsbruck erwiesen werden sollte. Nach erstattetem Gruße wurde das Entschul-
Zg, ^^'ben FreiburgS vorgelegt, dann der von einigen Orten aus Brunnen nach Lucern mitgctheilte
Elsers ^ mündlich zu besprechen, in Erinnerung gebracht; ferner die an alle Orte der Begrüßung des
^jahtc ergangene, von allen Orten mit Ausnahme der Orte Uri, Schwhz, Untcrwalden und Zug

^"fragc und endlich die Anzeige zur Hand genommen, daß der Kaiser längstens bis zum 15./25.
."ber 17./27. dieses Monatö in Innsbruck verweile, und hierauf beschlossen, daß, da die Reise ver-

ch, q. '"e Namen der Eidgenossenschaftvon Zürich und im Namen der katholischen Orte von Lucern

Tod dxy Entschuldigungsschreiben au den Kaiser abgesandt, die Traucrthcilnahmc an dem
d Sigmund Franz und dcS Königs von Spanien und die Treue am Erbvcrein be-

d>o ^^" Rukstand der Erbvercinögcldcr des AnstandcS halber nicht erwähnt werden solle. I».
zu ^ b'on Oberst Bcroldingcn,von Graf Casati und vom Gubernator L. de Guzman Poncc de Leone
leidg^ ^^haltene Nachricht vom Tode dcS Königs von Spanien wird beschlossen, dieselbe mit Bei-
Höyj ^'^"gen zu erwidern, namentlich dem Oberst Bcroldingcnaufgetragen, solches der vcrwittwetcn

" gegenüber nebst dem an sie gerichteten Condolcnzschrcibcnauch persönlich zu thun und dabei die
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katholischen Orte zu recommaiidiren und besonders auf Bezahlung des rükständigen Soldes der

regimcnter zu dringen, die unter so langer Vernachlässigung zu Grunde gehen müssen, e. Dem » ^
Nuntius Friedrich Baldcschi, Erzbischof zu Cäsarca, auf den folgenden Tag die Antrittsaudienz Z"

währen verweigern Uri, Schwhz und Untcrwaldcn darum, weil im Einladungsschreiben zur ^

davon keine Erwähnung geschehen sei, während die andern Orte zum Empfange bereit sind. «I» ^ ^

bringt an, daß von Frankreich die ponsion ll'öeolivrs für zwei Knaben aus jedem Ort noch nicht z^

halten gewesen sei, und daß man sich statt der versprochenen jährlichen 466,666 Kronen mit ci»''

Pension begnügen zu sollen scheine, diese ebenfalls bald ganz ausbleiben dürfte, hiemitdcm beider ^

rechnung abgegangenen Sollieitationsschrciben ein zweites nachzusenden Grund genug vorhanden

wird dicß, obwohl Uri und Nidwalden mit mühevollem Nachwcrbcn die Pension (1'öeoliors erlangt V

zum Beschlüsse erhoben und Zürich ersucht, demselben Folge zu geben, wobei man der Meinung ^

wenn nicht bald entsprochen werde, eine besondere Deputation an den König abgeordnet werde» ^

Dem königlichen Dcputirtcn und Resident zu Solothurn, Mouslicr, wird hievon Kcnntniß gegcd^' ^

(S. u. Baden), k. Wegen des von Brunnen ans an Lucern gerichteten eifrigen Schreibens

Orte wird von Luccrn eröffnet, es sei keinerlei Grnud zu solcher Empfindlichkeit vorhanden g^

denn Lucern habe auf Anfrage Zürichs ganz offen an die Nachbarorte Mitteilung gemacht u- s

ergibt sich endlich, daß Zürichs Schreiben an die III Orte zu dem Mißverständnis! Anlaß gab, ^

habe Zürich vorher schon eine Zusage gemacht, ohne mit den III Orten zu Rathe gegangen zu sein- 5'

soeben von Zürich eingelangte Mitteilung, enthaltend die Antworten des Kaisers und des Kö»^
Frankreich auf das eidgenössische Anerbieten, den Streit zwischen den Kurfürsten von Mainz xe»

Heidelberg vermitteln zu helfen, wird in der zweiten Siznng vorgelegt. Sie ließen mehr nicht z»

Wunsch, daß Gott zum Frieden helfe. Da hinsichtlich der französischen Antwort das darauf

eidgenössische Schreiben von Baden aus später» Datums war als jene, ergab sich daraus r>» ^ ^

Motiv, die gcsteril beschlossene Rccharge abgehen zu lassen. Ucbrigcnö könnte auch Savoyc» ^

Schülerpensionen erinnert werden. I». Nachdem die Angelegenheit wegen der Audienz des ^ s»«

zur Sprache gebracht und die drei Orte um ihre Zustimmung ersucht worden, willigten endlich

jedoch unter Vorbehalt, nur anzuhören, zur Gewährung der Audienz ein, welche dann auch ^

fand. Auf die gemachte Proposition sollen die Orte in Zeit von acht Tagen nach Luccrn

l. Solothurn berichtet, daß im bucheggbcrgischcn Streite ans den !). November ein freundlich^ ^ ^

mit Bern zu Whnigcu stattfinden solle, aber kein günstiges Ergcbniß zu erwarten sei, wird ss

muntert, den Eongrcß zu beschikcn und des Beistandes der übrigen, besonders der katholische»

sichert zu bleiben. 1^. Zug erneuert die Bitte um Schild und Fenster für seine neue Kirche zu „Nüwcn l- ^

und erhält den Rath, zur Beschleunigung der Sache Jemand mit einem Empfchluugsschreibe» ^r^

zu schikcn. I. (S. u. Thurgau). «». Laudvogt Mobr, der als Gesandter von Baden ans ^ ^ ^
worden war, die Festungswerke von Mellingen in Augenschein zu nehmen, rcfcrirt darüber und i. ^

Riß vor, woraus sich ergibt, daß der Ort sich allerdings in bessern Verthcidigungszustand

daß aber 56 Gulden Beitrag von jedem Orte, wie früher der Schultheiß verlangte, nicht ausreicht»

daher denn, um der Wichtigkeit des Plazcs willen, angetragen wird, t66 Gl. zu bestimmen.
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^»Stag sollen die Orte ihre Entschließung nach Lucern einberichtcn. Die Gotteshäuser Muri und
'"M dürften auch um einen Beitrag angcgangeu werden.

Man sehe auch im Abschnitte HcrrschaftSangelegenhciten:
I. Art. Wi). Rechts- und GerichtSsachc».

Art. 188. Alarchcn.

Conferenz der III alten Orte.
Brunnen. 31. Oktober.

Landesarchiv Zkidwalde».

Gesandt

Zeh Landeshauptmann,beide alt-Landammann. S chwhz. Kaspar Löhberg, Landamniann;

""»Na

iaubte: Uri. Joh. Franz Schund, Landamniann; Karl Emanucl Beßlcr, Pannerherr, und Karl
' Püntincr, Landeshauptmann,beide alt-Landammann. Schwhz. Kaspar Abhberg, Landamniann;

^ Reding, Statthalter; Franz Bctschart, Landcöfähnrich. U >t tc rw a ld en. Wolfgang Wirz,
""»Hann von Obwaldcu; Joh. „Lcodcgar" (Ludwig) Lussi, Landammann, Joh. Franz Stullz, alt-Land-

von Nidwalden.

Püntiner rcferirt über seine Verrichtungen betreffend die Reparation deö dem Ka-
"iiht ^ ^"ltellj widerfahrenen Affronts. Ein Brief von Zug erklärt, in dieser Sache mit den III Orten

^ können. ES wird aber beschlossen. der Stadt Lncer» anzuzeigen,daß die III Orte

^>btc des Nuntins so lange nicht einwilligen werden, bis auf das längst nach Rom abge¬
bt dj^ gebührende SatiSfaetion erfolge. Zugleich verpflichten sich alle drei Orte gegenseitig,

Forderung Z" beharren und sich nicht von einander zu söndcrn. Die von Zug angetragene Jnter-

^"hc> ^ angenommen,dagegen Solothnrn ersucht, mit der Acceptation des Nuntius ebenfalls
d^"' auch GlaruS und Appenzell katholischer Religion von der Sache in Kcnntniß gcsezt. I». Uri

"'"che " daß Luecrn im WaarcntranSporteden Schiffleuten von Uri fortwährend Schwierigkeiten
^eic» Gelegenheit erhobenen Einwendungenmit einem Prostete geantwortet habe, das dem
">cht Abschieden entgegenlaufe und die Ansicht aufstelle, beide großen Schiffe können

"'"ander bestehen. Schwhz und Unterwalden crtheilcn den Rath, daß Uri nochmals alles
bh^"cern an die alten Verträge erinnern, widrigenfalls mit Gegcnrccht drohen solle. «. Dem

Jahrrechnnng gestclltcil Antrage, daß jedes Ort zu den BefestigungSwerkenan den
^ Mellingen 56 Gulden einsenden solle, wird die vorbehaltcnc Zustimmungcrtheilt. «I. In

^'Ücn des frühern Beschlusses,den Markt von Rapperswhl betreffend, sollen zwar die
bi».^ ' ^)'U"Sangehörigen z» jhr<>r Pflicht angehalten, aber zuvor particulariter durch Statthalter Re-

^""den, sich zu dieser Gebühr zu bequemen und sich über die ihnen dazu fügliche Zeit ver-
^ffcn. «. Auf Erinnerung, daß einmal die rapperöwhlischc KriegSrcchnung vorgenommen

^"dic """udct Obwaldcn ei», der Wirth von Mellingen habe sich mehrmals um Bezahlung der
-ovllenzer Soldaten aufgelaufenen Kosten gemeldet, erhält aber zur Antwort, die Bezahlung sei
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geleistet, die Rechnung sei nicht mehr die alte u. s. w. Die Abrechnung wird auf den 23. November
gcsezt. k. Der Landschreiberder Grafschaft Baden, Bartholom« Schindler, bringt an, „In waß ^
gleichheit die vor etwaß Zeitß In dcß Vogts Kclcrß uetion crtheilte OhrtßStimbcn bestehlt vnd da» ^
überige selbiger Enden GrichtöherrlichkeitcnAedc mit gwüsscn Limitationen behafft sehen, allein aber
der zue Brcmgarten habenden Grächtigkeit nichtß vorschriben old limitirt sehe." Ferner verlangt er

niß gegen die über ihn und die übrigen Amtsleutc ausgestreute Verleumdung, als wäre die Erka"""^da"'"
ni"

nicht nach den Ortsstimmenausgefertigtworden. Der erste Punkt wird den Obern heimgebracht,
bei Gelegenheit die nöthige Limitationgemacht werden könne; hinsichtlich des andern Punktes wirb
dem gewünschten Zeugniß entsprochen. Dem Gesuche des Landeshauptmanns Hcmann um
gegen die Verwandten des längst vcrbannisirtcn dl. Baecolicr, den er zu Mahland wegen mehrmals
Affront bei dem Richter habe verzcigcn müssen, wird entsprochen, hingegen Landvogt Schmidig mit st''"
Vorstellung, Hcmann hätte sein Gesuch iu erster Linie vor ihm anbringen sollen, abgewiesen.

Conferenz zwischen Bern und Solothurn.
Wynigen. 18 Atovember (3(1. Oktober bis 8. November alt. Kal.)>

Dtaatsarcki» Bcr». Solothurn Bücher.

Gesandte: Bern. Joh. Anton Tillier, alt-Sckelmeister welschen Landes; Samuel Frischittg
Jakob Bücher, beide Vcnncr; General Sigmund von Erlach; Samuel Fischer, — alle des Kleine"

Gabriel Groß, Stadtschrciber;Joh. Leonhard Engel, alt-Hofmcistcr zu Königsfelden,des Großen >^
Solothurn. Wilhelm von Steinbrugg, Ritter, Schultheiß; Christoph Bhß, Venncr;
Sckclmcistcr;Joh. Georg Waguer, Ritter, Stadtschrciber;Urs Suri, Gemeinmann.

Nachdem in dem Anstände zwischen Bern und Solothurn wegen Gerechtsamen in den H"'' ^t>.-
Bucheggbcrg und Kriegstcttcn sowie über die Zollstätteil zu Nidau und Büren schicdrichterlichc ^
lungcn ohne Erfolg geblieben waren, brachten auf gegenwärtiger Eonfcrcnz die beidseitigen Abg^
endlich einen Vergleich zu Stande, dem nachgehcndö von beiden obersten Gewalten die vorbehalten"^^
fieation ertheilt wurde. (Den Wortlaut dieses Vertrags, wie er der unten angeführten offic'"^"
schrift aus dem Jahr 1667 entnommen ist, findet man im Anhang).

' MÜ
Als dann aber in der Folge Bern auf die Uebung der Verträge von 1539 und 1577 drang und

disciplin im Bucheggbcrg einzuführen, namentlich Kirchenvorsteher zu bestellen und den Besuch der „Kilben

unternahm, protestirte Solothurn gegen das Recht Berns, Religionsmandate und Verbote verkünden zu lassen,

die beidseitigen Stadtschreiber 1663 ein erläuterndes Anhängsel zu dem Wyniger Vertrag zu Stande, da» ^

Conferenzverhandlung am 25. August 1669 zu Grunde gelegt werden sollte: allein diese Conferenz zerschlug ^ soda»"
Forderung Berns, daß vor allen andern noch hängenden Fragen der Religionspunkt verhandelt werden tolle- ,„jt ^

die von Bern im Bucheggbergischen angehobenen Kirchenvisitativncn die Cntdekung herbeiführten, daß seit " ^ O"

günstigung Solothurns besonders im Kirchspiel Lüßlingcn einige Katholiken sich niedergelassen hätten (was

Niger Vertrag war), auf welche die im Vertrage für die Katholiken zu Herniiswyl eingeräumte Nachsicht kcme
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gerie „„d ^"kholiken mit andern zur Emigration aufgefordert wurden, Solothurn zur Expulsion Haud zu bieten wei-
übe^ diesifällige hochgerichtlichcExecutionscompetenz Berns bestritt, wurde die Gültigkeit des Wmüger Vertrags
^handl gestellt. — Die oben citirte Drukschrift, welche auf 329 Folioseitenalle wichtigern Actcnstüke und

""gen in dieser langwierigenStreitsache bis zum Jahr 1667 enthält, führt den Titel:

dessen ^'^chm Vralten Statt Solothurn viljährige Streithandlungvnd cntlich darauss erfolgter gütlicher Betrag mit dero Eydt-
vnd ^ Veen, die Herrschasft Buchegbcrg vnd einen theyl der Herrschasst Kriegstctte», wie auch beide ZollStlilt Büren

^kibx,.,, ^ ^""gend. Der lieben Nachtvelt zu wiißenhasster irothfähliger Nachricht, von Herren Franh Haffner, gewehtenStatt-
vnd guten Theyls verfertiget; demnach aber völlig zusainen getragen vnd vollendet,auch mit einem orden-

^ des, ^ anderer Nothwendigt'eit versehen durch Hauptmann Johann Georg Wagner, Ritter, diftmähligen Stallschreibern
^ "lat, Raths zu Solothurn. Gedruckt daselbsten,In Johann Jacob Bernhardts Truckcrey, durch budwig Dorner,

" tkg?.»

4Zt

Conferenz dreier Schirmorte von Rapperswyl.

Rapperswyl. 22—2^. November.

LaiidcSarchi»Nidivalde».

- tl r i. Joh. Frairz Schmid, Landammann; Karl Emanuel Beßlcr, alt-Laildammailil und

Anton Püntiner, alt-Laudammann und Landeshauptmann. Schwhz. Kaspar Abhberg,

Landeshauptmann; Wolf Dietrich Reding, alt-Landamiiiann ilnd Panncrhcrr; Michael

LH ^^andammann. U iltcr wa ld cn. Wolfgang Wirz, Landammann von Obwalden; Joh. Ludwig

^"daiiimann und Landeshauptmann von Nidwalden.

Das Verhandelte findet sich im Abschnitte SchirmortSangelegenheitcn -

Conferenz der III alten Orte.

Brunnen. !<»«<», S. Januar.

LandeSarchtvNISwaldc».

Franz Schmid, Landammann; Karl Emanuel Beßlcr, Panncrhcrr; Landvogt

^"'"ömunen, dcö Raths. Schwhz. Kaspar Abhberg, Landammann, Michael Schorno, alt-

Franz Rcding, Statthalter; Franz Bctschart, Landcöfähurich. Unter waldcil. Wolf-

^ ^ändammann von Obwaldeil; Joh. Ludwig Lussi, Landammann von Nidwalden.

^ H^uptgcgenstand der Bcrathung hatte Uri daö von Cardinal Chigi durch den Abbatc Pocco-

^ ^ngte Schreiben bezeichnet, betreffend den dem Abgeordneten Petrus Paulus Castclli, Kapu-
8^
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ziner, widerfahrenen Affront. ES wird beschlossen, an Poccobello wegen des Nuntius zu antworten,
hoffe, es werden die eingesandten Satisfaetionöiuotivcmit gehörigem Ncspectc aufgenommen ^erdc"-
Auf Mittheilung Zürichs, daß der Prälat von St. Gallen die Werbung von Freicompagnicenfür
reich gestattet und für dieselben nm Durchpaß angesucht habe, fand man sich bewogen, solcher Nene ^
entgegenzutreten, wurden also die Landvögte des Thurgau'S, „Aargau's" und der Freiämtcr beseht
Paß nicht zu gestatten, sondern die in Baden zu fassenden Beschlüsse abzuwarten, e- Bei drohender ^
Näherung der Pest wird Befehl gegeben, an den Gränzen und Pässen Niemand Passiren zu ^
nicht ein GcsnndheitSzcugniß vorweisen könne. «I. (S. u. Bcllenz :c.). «. Da Luccrn die neue
angefangenhat, in einigen Sachen, welche eine katholische Zusammenkunft erfordert hätten, die ^ ^
der Orte schriftlich einzuholen und ans den Antworten das Beliebige herauszuziehen, was den l ^
Präjudiz, der Stadt Luccrn zum Favor gereicht, sollen die erforderlichen Einwendungen
solches Verfahren bei erster Gelegenheit erhoben und unterdessen solche Schreiben unbeantwortet g
werden.

Man sehe auch im Abschnitte HcrrschastSangeleacnbeitcn:

Bellenz zc. «I. Art. 445

455

Conferenz der etiangelischen Orte und Zugewandten.
Brugg u. Baden. Itilit», 8.-18. Januar (3t). Dcccmber bis 8. Januar

Staatsarchiv Zürich. Mg. Absch, Bd. lS8, toi. los.

alt. K-l,)-

Samuel Frisching und I. ^Jakob^Buckc ^"h. Kaspar Hirzel, Statthalter. B""'

I- Rudolph Wettstei... s. Kaspar Schmid, Statthalter. B- c'-

I. Rudolph Burkhard, Stadtschrcibcr Kälte nicht ersch'-"""

Bürgermeister. Appenzell A ^ ^ ^bauscn. Leonhard Mehcr und Johannes Mädcr, ^

Joachim Haltmchcr. Buraermeistar^' ' Landammann. Stadt St. Galle"- '
Jean Lullin, Shndic; Jacob du Na ^^l Sprecher, Landammann auf DavoS. Gc '

mcisterz Adam Heinrich Pctri St^' / Ahausen. Hans Kaspar Dollfuß, W-rü

». B.,.n,.ßung dichr .^^7 " "' W»'"ub°ch.
sämmtlichc cvangelischcilStädte Orte unv^/'" November von den niederländischenGeneralstaale'
Mann aus ihren Gebieten werben zu ' eingegangenes Gesuch um die Bewilligu"ü-

struirt waren, cutwarf man folgende Antwort - ^^andten aber nur n.I ref ^u^

sc' durch des Landes Lage u. f. w. schneller zu a..t. 7 hellten Gesuchs ve.st ^

'i'chcr Theilnahmc die Werbung gestatten s,f. hindert gewesen, wolle aus rcligio-uü

°"ch -ich. ^ « --dptlcutc aus den evangelischen Orten gewähl,
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Te„e>>Austizübung eingeräumt, endlich dieselben Soldbestimmungen zugestanden werden, wie sie
iu N d ^"'^^angen habe. Hierüber soll biö zu dem Zusammentritte der gemeincidgcnösfischen Gesandten
Iisru ^ Ratification der Obrigkeiten eingeholt werden. I». In Bezug auf Vurrvi conkossiomrm

^'ude das Memorial desselben vorgelegt nnd seine drei sachbezüglichen Propositionen in
Watt ^^gcuommcn: ob nämlich die Orte, denen das Gutachten noch nie mitgethcilt worden sei,
trsus/" daß sie einigen Deputirten aus ihren Geistlichen zugestellt und diese um ihre Ansichten
den z> ^^un solches gestattet werde, auf welche Weise es geschehen möge; daß die etwa gegen
bortu ^ Inhalt der Imrinoma sich erhebenden Bedenken vorerst ihm zur Beant-

EAäuterung mitgethcilt, nicht heimlich unter die nicht näher mit der Sache vertraute Menge
» Die Gesandten von Zürich und evangelisch Glaruö besprechen sich wegen der Rhcin-

derch'^ ^ Vuchs j» Grafschaft Werdenberg zu Gutem derer von Haag in der Herrschaft Tax, und
^ens^" ^ ^ Ansicht, daß beide Landvögte zn Sax nnd Werdenberg ihre Amtsangehörigen zu
Tchuln Abwchriing des Schadens anhalten sollen. ,1. Die Gesandten Zürichs verhandeln mit
^»le ^ ^drrer in Baden wegen der aus dem Neuamt an die Stadt Baden im Jahre 1655 verfallenen

damaligen Kriegswesen aufgebraucht wurden, so daß in Folge dessen fortwährend ein Jah-
^livo rükständig notirt wurde, worüber die Zinspflichtigen sich beschweren. Der Schultheiß Dorrer
selh^ der Betrag auf 489 Stüke sich belaufe, der Zins dem Spital und der Spend gehöre, er

yi Kleinen und Großen Rath einen Nachlaß zu beantragen, v. Von der Mehrheit
^ erklärt, daß ihre Obrigkeiten dem Entwürfe des an die Generalstaaten

Aer» " Schreibens zustimmen; nur in GlarnS konnte der Rath noch nicht versammelt werden;
Erklärung zuwarten bis zur Rükkunft der Gesandten und dann den Entschluß be-

fljxs ^ ^ Zürich mittheilcn. I'. Die von Bern an Appenzell gestellte Forderung von 296 Gulden für
le ^ltskostcn nach Turin und Paris wird von dem Appenzeller Gesandten all rokoronclnm gcnom-

S. A wird diejenige voil 171 Gulden an evangelisch Glaruö von leztcrm in den Abschied begehrt.
Berns wird verabschiedet, daß hinsichtlich der ausstehenden Kosten, besonders für die Tu«

jell ^ '^'^tschast, von den Obrigkeiten ans künftige Tagsazung instruirt werden und namentlich Appcn-
Antheil, nämlich 6(1 spanische Dublonen, St. Gallen von 96 spanischen Dublonen noch

^ - nämlich 46 Dublonen, und Biel 24 Dublonen bezahlen solle.
^ ^ w L > p,

Verhandlungen zn Baden, welche die Artikel « ß umfassen und vom 12. bis 18. Januar dauerten,

" "den I, III Bünde, Genfs, Mühlhausens nnd Biels nicht zugegen. Für diese wnrdc das zu Brugg Verhandelte

äsende, Abschied sorinirt, während die übrigen Orte daö an beiden Orten Verhandelte im gleichen Abschied unter sort-
^»ragraphen erhielten.
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Hlalien^i^ ^kraustaltung getroffen worden sei. Damit nun auf solche Weise nicht aller Verkehr mit

n», gebrochen werde, wird, in Betracht, daß mit Ausnahme von Cöln, Frankfurt und Straßburg

Uchend gesunde Luft sei, beschlossen und verordnet, eineStheilö an der Glänze überall von ein-

der Waaren Vorweisung von GesuudhcitSschcincn zu fordern, anderntheilS durch Uri

^jehenc,^Mayland den Durchpaß der aus der Schweiz kommenden, mit Gesundheitöschcinen
Waaren zu erwirken. Dabei dürfte angemessen sein, alles, was von genannten drei

^ese ^dtcn herkommt, von den eidgenössischen Gränzcn zu banuisircn. v. Zürich trägt vor, wie

^ne ^ """"^ng durch die Wahrnehmung veranlaßt worden sei, das; der französische Resident MouSlier

iuivider der Obrigkeiten Freicompagniecn habe anwerben lassen, waö nicht bloß der Kapitulation

^!>e ko,»,' "'"dern auch das eidgenössische Interesse vcrlcze und die Militärjustiz aufhebe, daher in

' b bereits abgezogenen Compagnicen zurük rufen und die noch anwesenden

Frciburg erklären hierauf, daß auch sie die Werbung ungcrne gesehen,

iur - Wunsch des Residenten MouSlier und auf die Versicherung, daß die angeworbenen Leute

iu ru Leibgarde verwendet werden sollen, und um die dabei intcressirtcn Hauptleute nicht

^bc» ^dzug der angeworbenen Mannschaft gestattet, jedoch die Hauptleute eidlich verpflichtet

^chei'l capitulationsmäßig zu behandeln und zu bezahlen, auch ganz bereit seien, für die Zukunft

ä»ß^ .^"^buiigcn zuvor zu kommen, sogar dieselben bereits untersagt haben. In ähnlicher Weise

^ Acholisch GlaruS in Bezug auf die von Hauptmann Bussi dem Residenten MouSlier mit

^ ^^rigkeit denselben Bedingungen, die er früher unter Oberst Pfhffer gehabt hatte,

^wompagnie. Der Gesandte des AbtS von St. Gallen eröffnet, daß dortseits die Werbung nach

u»h ^uudes, den alten Capitulationcn gemäß und ohne Abbruch der Justiz doua tillo geschehengar

ka» "'cht daran gedacht worden sei, daß andere Orte dagegen Bedenken haben mögen, das Geschehene

^llle rukgängig gemacht werden könne, doch ähnlichem für die Zukunft vorgebogen werden

^vgc,i der Ansicht auö, daß diese Werbung, nachdem einige Compagnicen zusammen

dadurch die Erstellung neuer Compagnicen erforderlich geworden sei, der Kapitulation nicht

^ast ' König auch nicht vorgeschrieben werden könne, auf welche Weise der Abgang der Mann¬

für schz^"^ werden solle. Uri, Schwhz, Untcrwaldcn und Zug dagegen halten die geschehene Werbung

^lle» s ""d aller Form zuwiderlaufend, tragen auf Zurükberufung der betreffenden Mannschaft an,

de» ^ Mißbräuchcn des Bundes und der Bcibriefe vorgebaut wissen; Schwhz im Besoudern erklärt,

^ jenes Verfahren billigen, nicht bcisizen zu dürfen; Zug dringt darauf,

stehe» ^ " "ü "ut MouSlier abzubrechen und einzig unmittelbar mit dem Könige zu verhandeln; andere

Mische ^ ^dcruiig, daß keinerlei fremde Mannschaft unter die schweizerische Mannschaft gestekt, eidgc-

d»ß Keldung und ihr Trommelschlag keiner andern Nation gestattet werde. Nachdem es sich ergeben,

^"^'de darin einig seien, für die Zukunft solche Mißordnungcn zu verhüten, „es jedoch auch nicht

ansehe ^ sein werde, dem Könige in etwas zu conniviren, wenn derselbe etwa alte, wohlverdiente,

a>olst" ^ Familien und Häuser der Eidgenossenschaft mit einer absonderlichen Compagnie gratificiren

^dutir^'^^ ^"tschicden, daß man, bevor man die königlichen Briefe und die Vorträge des französischen
a anhöre, in dieser Sache zum Abschluß vorgehen wolle, daher ein Ausschuß mit Abfassung eines
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Projects beauftragtund daraufhin mit Vorbehalt der innerhalb vierzehn Tagen einzubringenden
cationen") beschlossen: Begehren um Erlaubniß zu Werbung von Freicompagnicen sollen abgewicss»
und jedes Ort verpflichtet sein, solche Freiwerbungcn zu verbieten oder von andern Orten her
Frciwerbcr zu verrufen, ihrer Mannschaft den Durchpaß zu versperren; auch sollen
„andere und ringere Kapitulationen angenommen haben, als im Bund und in den Bcibriefen versehen ^
des eidgenössischen Schirms verlustig sein. Diese Verordnung wurde zu mehrerer Kraft in doppc ^
fertigung unterzeichnet und besiegelt und je ein Exemplar zu Zürich und Baden deponirt.
auf Rükberufung der schon abmarschirtcnMannschaft verzichtet, bleibt den einzelnen Ständen zu e» ^
vorbehalten, ob sie der angeworbenen, noch nicht abmarschirtcn Mannschaft, besonders den Frcieom
des Hauptmanns Bussi und des Hauptmanns Reding zu Neu-Navcnsbnrg den Durchpaß 3^^" ^
k. In den Abschied wird ferner der Antrag aufgenommen, daß, was in einigen Orten ^ ^^jve
fremde, ausländische Personen, welche nur darauf ausgehen, in fürstlichen Kriegsdiensten der ^ ^
und Aemter der Eidgenossen fähig und theilhaft zu werden, nicht als Bürger angenommen, ^
solchen der Zutritt gestattet werden soll, „die in der Eidgenossenschaftgeboren, hauöhablich
mit Habe und Gut hintersezt seien, hicmit der Obrigkeit zu versprechen stehen, so daß !>e
Schaden und Unfug zu refundircn im Stande sei." K. Nachdem (am 16. Juli) der königliche ^ ^
Mouslier durch drei Gesandte und den Landvogt in die Sizung abgeholt und nachwärts wicdl»
Wohnung zurük begleitet worden war, fand man den Inhalt seiner Proposition und der vier » e
königlichen Briefe keineswegs befriedigend. Zwar zeigte sich die Angelegenheit der verpfändete»
endlich erledigt und war laut Schreiben vom 9. .Novemberdem Wunsche um Bezahlung der
Pensionen in der Eidgenossenschaftselbst entsprochen, den restiercnden Particularforderungen
wegen mangelhafter Eingabe der Verzeichnisse nicht Genüge geschehen und die Zollbefreiung der ^ ^
unter Berufung auf die Tractate von 1516 und 1658 auf Erzeugnisse beschränkt, die
Schweiz „erwachsen" seien; endlich noch die Erklärung beigefügt, daß man sich nicht vergebliche - ^
Kosten machen solle, durch besondere Gesandtschaften mit dem Könige unmittelbar, statt durch l
sidenten, zu verhandeln. Dem mit königlichem Schreiben vom 22. November ausgesprochene»
daß die eidgenössischen Orte den Aufbruch einiger Regimenter oder Freicompagnicen po»
war von dem Residenten die Versicherung beigefügt worden, daß solche Freicompagnicen ö» ^
Alters her Uebung, ihre Verweigerung also sehr unerwartet gewesen sei, übrigens nur bezwc t
sazungen in die Gränzstädte zu verlegen und die capitulirten Regimenter zu ergänzen. ^ ^j-
darauf wurde nun dem Residenten vcrdeutet, daß man lieber gesehen hätte, wenn die Werb»»^
compagnieen unterlassen geblieben wäre und die Schreiben des Königs früher wären abgege ^agiüee"'
Den Offizieren und Soldaten der capitulirten Regimenter wurde angezeigt, daß man die Frewo

» nach

*) Die Ratification des gegen die Freicompagnicen entworfenen Projects erfolgte: Von Zürich g>e»v ^^arl '

Berichterstattung; von Bern 19. Februar; von Lucern Lg. März; Uri L7. März; Schwyj Fre^

walden 13. Februar ; Nidwalden 15. Februar; Zug 6. März ; Glarus 8. Februar; Basel 21- r ^z. Fel»"^'
11. März; Solothurn 31. März; Schafshausen 3. März; Appenzell 31. Januar; Abt von St. Ga en

Stadt St. Gallen 3. Februar.
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"Zutritt von Fremden und Neuverburgertcn in die schweizerische Mannschaft, die Ernennung der Lieu-
Fähnriche durch den König oder den General, und die Präemincnz der Walliscr und Bündncr

^ tu XIII Orten als capitulationswidrigbetrachte. Dem Könige sodann wurde durch besonderes
^ ttiben, statt durch eine anfänglich beabsichtigteGesandtschaft, vorgestellt, wie statt^der 1664 und 1665

8W,WO Kronen bisher nur 400,00«), die Zollfreihcitcn in Frankreich und besonders im Elsaß
nicht vertragsmäßig zugestanden, die Werbungen von Freicompagnieen in den Verträgen keineswegs

bildet seien, bei den Friedenshandlungcnvon 1545 den Eidgenossen der Rang nach der Republik
>»il ^ ^^ewicscn wurde, bei Nolköaufbrüchcn bisanhin ein ordinärer oder ein extraordinärer Ambassador
lhren ^^^^ben betraut zu werden Pflegte und von den Eidgenossen erwartet werde, der König werde

"Diensteiferdurch fortgescztc königliche Wohlgcwogcnhcitzu entsprechenfortfahren. I». „Zum Bc-

^>scl^ ^ ^anzösischen Geschäfts kam in Anzug, daß man von gemeiner EidgenossenschaftEhre und
^ tvegcn rathsam befunden, daß auf nächste Zusammenkunft Vollmacht ertheilt werde, eine Ordnung

^ fürdcrhin fremde Ambassadoren,Deputirte, Residenten oder Agenten empfangen,
. 6: und begleiten und was man hingegen an sie für Complimcntc, Civilitätcn, Titel und Unter-

Ist» Standes wegen begehren solle, wegen widerbcglcitens der rechten Hand in ihren Häu-
di^ müderes betreffend, wann sie eö nicht von selbst thun, weil man in der Fremde auf solche Sachen
da» wegen nicht genauer Beobachtung in unfern Landen ungleich und zu unserm Nachtheil
^ " geredt wird." i. (S. u. LuggaruS). It. u. I. (S. u. Baden). »». (S. u. Thurgau). >». Von
^üst^'^ ^^innert, daß laut alten Abschieden den Comthurcicn und Gotteshäusern der gemeinen Hcrr-
^ 6> keine ausländischen Verwalter anzunehmen gestattet werden soll. Daher wird dem Comthur von

^ H'hkirch zugeschrieben, daß er mit seinem Verwalter eine Abänderungtreffe. «». (S. u.

l>. Vorberathungen über die in den allgemeinen Sizungcn zu behandelnden Gegenständeunter-

Besondcre Verhandlungen der katholischen Orte.
... —

bliebe»
^>. ^ kZ. Der Nuntius Baldeschi zeigt an, daß er zur Beziehung der in den ennetbirgischenVogteien

^ BischofssizeS fallenden Einkünfte kraft päpstlichen Auftrags Anordnung getroffen
^icl Eidgenossenschaftden Konflikt mit der mahländischcn Regierung, welche darauf Anspruch

erspart habe. Zur Erläuterung fügt Uri bei, daß die Einkünfte des ersten Jahres einer

derli^ ^^'gten Pfründe dem König von Spanien zuständig seien und jcwcilen unter die Cavalicre
werden Pflegen. Man wird durch Luccrn die Entschließungen mittheilcn. i. Der ehemalige

Fudericuö Börromäuö zeigt an, daß er das neue Amt angetreten habe und den Eidgenossen
verdankt wird. Der Bischof von Konstanz empfiehlt die bedrängten

F'^^^chen Klösterlcin Wnnnenstein und Grimmcnstcin;und der appcnzcllische Gesandte Landammann
hjx Außcrrhodischendie Erweiterungund Verbesserung des Chorö zu Grimmenstcin

^lchtu des Landeösähnrichs mit 40 Männern gehindert, die Einsezung neuer Priester, die Er-
"tl von Kreuzen, die Proecssionen u. s.w. verboten haben; er bittet um Schuz und Hilfe, was in den

i>» -3enoiumen wird. I, (Die mit Spanien Verbündeten Orte.) Wegen des Übeln Tractaments der
wuschen Dienste befindlichen Mannschaft wird an die Königin Regentin und an den Baron de
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Vatavilla (Wattenwhl, das Gesuch um bessere Behandlung und capitulationSmäßigc Bezahlung oder »>"

Entlassung nebst Satisfaction überschrieben; auch der Gubcrnator von Mahland und GrafCasati werde» «-»

dicßfälligc Hilfe angegangen und Beddingen kräftige Verwendung aufgetragen. Hinsichtlich der ?>»^

legcnhcit des Paters P Caftelli könnte nia» sich „ach Eingang eines bezüglichen Schreibens des Cardi»^^

Ehigi, nach welchen, die päpstliche Heiligkeit „den Zugang zur Ihren heiligsten Fürsten" weiter gest-""'

befriedigt befinden; indcß will man das Antwortschreiben den Obern anheimstellen Die ferner» S-h"'"

bezüglich der Beatification des Bruders Klaus werden Obwalden überlassen.>, lohne Lucern verhandelt) aus dem Nidwaldncr Exemplar.

W.aii sehe auch im AbschnitteHerischaslsangelcgeiibcitcu:

Thurgnu - >" Art. 302. Leibeigenschaft »nd Fall.

Leibeigenschaf,„nd Fall. «. Art. t7. Allgemeine Verwaltung-soche"'' „ 47. ObrigkeitlicheEiiter ,c.

Luggarus. I. Ar,, tvt. Zollsachen.

455

Conferenz der III alten Orte.

Brunnen. !<»<»<», 12. März.

Landesarchiv Nidwalde».. R.dwatd...^

Gesandte: U r i. ^ol> ».

Anton Pnntincr. Landeshauptmann S ct, w ^Manuel Beßlcr, Pannerherr; Karl

'tol, Reding, Statthalter' ll n, La»dammanii; Michael Schorns, alt-

I a '°"^a"pt".ann, von Obwglde ^77^" "'^ang W.r, ^„da...ma..n,

^ ^uptv^n^^ ' ' 'usss .andan.n.ann,

regumz^ ^ Rapperswhl.) ^ bei den SchirmSangchöng"'

b! che.. wer?e7 betreffend. b-'k ^7.7' b-i der Tagfazung gemach,-
^ -^agsazung von den intercssirtcn Orten naher

Rappersuml. ». ^ ^ ^ ^ch»-«- Echi.mortdangelegenhei.en- s.W
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4»«

Gemein-eidgenössische Tagsazung.

Baden. 1«««, 17. März.

^'aatSai-chi»L„«cr». Allg. Absch. l.V> toi. l-s. — Staatsarchiv Zürich. Mg. Absch. vd. Iö8, toi. 239. —
La»d«Sarchi» Nidwalde».

^ü^'ch. Joh. Heinrich Waser, Bürgermeister;Joh. Kaspar Hirzcl, Statthalter. Bern.
Tchuln Vcnner; General Sigmund von Erlach, des Raths. Lueern. AlphonS von Sonnenbcrg,
^nd>z ^Eustachius von Sonnenbcrg, Vcnner und des Raths. U r i. Joh. Franz Schmid, Landammann;
don Franz Schmid, Statthalter. Schwh z. Kaspar Abhberg, Landammann;Joh. Franz Rcding
loliaii'' ^^^baltcr. Untcrwalden. Wolfgang Wirz, Landammann, von Obwaldcn; Landvogt

Ludwig Lussi, Laudammann, von Nidwalden. Z u g. Beat Jakob Zurlauben, Landeshauptmann;

Ng^^^"^rg, Sekclmcistcr. G larus. Fridolin Marti, Landammann;Kaspar Schmid, Statthalter.
Acte» Burkhard, Bauherr; Joh. Rudolph Burkhard, Stadtschreiber. Frei bürg Franz

^)"^bciß; Niklaus von Praromann, des Raths. Solothurn. Christoph Byß, Stadt-
' Pktermaun Suri, Sckelmeistcr. Schaff Hausen. Leonhard Mchcr und Johannes Mädcr,
"^lMneister. Appenzell. Konrad Fäßler, Landammannvon J.-Rh.; Ulrich Schmid, Land-

A.-Rh. Abt von St. Gallen. Fidel von Thurn, Landeshofmeister.Stadt St.
Tck>,. Joachim Haltmcver, Bürgermeister. Biel. Niklaus Wyttcnbach, Bürgermeister;Abraham

' ^udtschreiber.

der Versammlung war, wie bei der Begrüßung gemeldet wurde, der Abschluß des im Jannar

^vch ^ ^^'buiigcn der Frcieompagniecn entworfenen Projectö, welchem einhellig zugestimmt wurde,
»iiht Seite Luecrnö nicht ohne die Bemerkung, daß nach dortiger Ansicht eine so starke Restriktion

üewescn wäre. I». Indem der französische Resident Mouslier in früherer Weise abgeholt und
iei»e begleitet wurde, sprach derselbe die Versicherung aus, daß der König die Eidgenossen als

Freunde betrachte, so wie er dieses jüngst bei der Anzeige von dem
Hu», " ^ Königin bezeugt habe, und daß er dieses, wenn nicht nach Maßgabe von Schäzcn und Rcich-
bej.5' "uch Maßgabe der zu Gunsten der Staateil von Holland erklärten öffentlichen Deklaration
des Nothwcndigkeit an den Tag legen werde; daß die Eidgenossen also bei solcher Gesinnung
»nd damit begnügen dürfen, demselben ihre Wünsche durch ihn, den Residenten, zu eröffnen

diese,,, Wege hillsichtlich ihres an den König erlassenen Schreibens die Zusage anzunehmen, es
Dtte ' ^ 'd)»cil gestellten gerechten Begehren in Vollziehung gcsezt und besonders den Herren der
^nia^^ Probeil ihrer Affcction zu dcro Dienst und Bündniß beharrlich erzeigen, der gute Wille des
die jz, diesen werden. In dem nbcrgebcnen besondern Memorial sezte der Resident auseinander, wie

übersendenden 460,666 Kronen zu Bezahlung der Ausstände bestimmt seien, hiemit nach
j>iP^ ^^gung derselben nicht weiter entrichtet werden; wie im Jahr 1662 die 466,666 Kronen meistens

iMltng Ausstände der Obersten und Hauptleute verwendet worden seien und nun mit 1,266,666
85
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Kronen auf eine gute Rechnung die ausständigen Forderungensicherlich bezahlt werden können,
besonders von Zürich und Basel die verificirten Ansprachen noch nicht eingelangt seien, di.e ganze
nung hiemit der Rechenkammernoch nicht habe vorgelegt werden können; wie daher der König vcr
habe, unterdessen genug zu thun, wenn er die Pensionen des Bundestractatö und diejenigen des
und des freien Standes sammt den Zinsen auszahlen lasse; wie der König den Schweizer Kam
für ursprünglich schweizerischeErzeugnisse und für die aus Frankreich in die Schweiz gehenden ^
die zugesicherten Vergünstigungen möglichst verschaffenund auch dem Intendanten Colbert in Bezug ^
die Provinz Elsaß die erforderlichen Befehle ertheilcn werde, aber auch von den Kaufleutcn ^
sie davon keinen Mißbrauch machen; wie endlich die der Werbung von Freicompagnieen entgegen g ^
Difficultät als eine Beschränkung des Bündnisses angesehen werden müsse, nicht aber das g^^^^
gehren als eine Extendirung desselben, und daher die Werbung jener Freicompagnieen und die
Haltung der Pässe den Eidgenossen eben so erwünscht sein sollten, wie die neben den bundeSgc>
Pensionen ihnen bewiesenen anderweitigen Freigebigkeiten.— Auf dieses Memorial wurde durch ^
auszug kurz erwidert: Aus den 4t)t),OVO Kronen seien zuerst jedem Orte eine alte und eine neue-p
von aller Natur und zwei Zinse zu bezahlen, mit dem laufenden Jahre 1666 aber seien nun vier
sionen und vier Zinse ausstehend; von dem Reste der <166,WO Kronen sollen die von 1636 u» ^
herrührendenRestanzen bezahlt werden; die Zollbefreiung sei in dem Bundeöbriefe so klar beduug^ ^
ihre Anwendung auch auf Fabrikate nicht in Zweifel stehe; hinsichtlich der Freicompagnieen blcibc
dem Beschlüsse; der gesunde Verstand hinsichtlich der geschehenen Verhandlungen und beschworen ^
möge namentlich auch die von Basel und Solothurn neu eingegangenen Beschwerdenin Erwäguug
Basel und Zürich werden die vermißte Justification dem Residenten mitthcilen, damit die vertröstete^^
faction nicht wegen deren Mangel gcstekt werde. — Hierauf rcplicirend bezieht sich der Rcstde" ^
sichtlich der Zollbefreiungen wieder auf den Tractat von 1516, hinsichtlich der Freicompagnieen auf l ^
Ucbung, verheißt den BeschwerdenSolothurns und Basels schleunige Abhilfe und stellt »ach " ^
von Zürichs und Basels Verifikationenden Prätenfioncn der Stände die erwünschte Befriede
Aussicht. Und auf rükantwortliche Eriunerung der Stände fügt der Resident bei, daß die die
nach Ostern eintreffen und sodann die Pensionen werden bezahlt werden, in Erwartung jedoch,
Eidgenossen, wie sie von dem Könige die Erfüllung der von ihm eingegangenen Verpflichtungenern^^
ebenso ihrerseits dem Könige sich willfährig erweisen werden. — Die Triplik Mousliers blieb
dagegen wurde in den Abschied genommen, was man gemeinsamer Ehre und Wohlfahrt wcgc» ^
erachtete, nämlich daß man bis auf erfolgende Satisfaction keinem Begehren Frankreichs entsprecht ^
standhaft zusammenhalten und dann auf die nächste Zusammenkunft die erforderliche Vollmacht 6'^
drüklichen Entschließungen mitbringen wolle. Wenn jedoch, wie im Abschied vom leztvcrwichcncn ^
vcrdeutet wurde, der König etwa wohlverdiente alte Familien in unfern Orten mit einer
Compagnie in der Garde oder in einem Regiment gratificircn wollte, mag solches von der bctrc ^
Obrigkeit, sofern es dem Herkommen gemäß geschieht, diesem Beschlüsse ohne Nachthcil wohl gc ^
werden. (Diese Stelle wurde aber nicht in die zürcher'sche Redaktion gcsczt.) e. Die Reisekol t ^
Hauptmanns Rudolph Simmler für Ucberbringungdes eidgenössischen Schreibens nach Par>^ ^
flosscncn Januar sind bei künftiger Jahrrcchnung aus den Erbeinungsgeldernzu bezahlen. ^
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deicht Hauptlente der königlichen Leibgarde ist Aufforderung zu Bcrichterstattuug zu erlassen,
Kopü ^^vdlung sie hinsichtlich des Tractameuts, der Musterungen u. s. w. im Widerspruch mit der
Hautu erfahren. «. In allen Orten und Zugewandten*) ist darauf zu halten, daß die Obersten- und
Biiw jn französischen und andern fremden Kriegsdiensten nur cingeborncn und eingesessenen
Httr^ Landlcutcn übertragen werden, k. Man findet für gut, in Bezug auf die den fremden
s»,,^'"^ssadoren, Deputirten, Residenten und Agenten zu erweisenden Ehren jcwcilcn zu Anfang sich
bei?' ' "ach bekannten Beispielen sich zu richten, an die gebührende Gegencivilität zu erinnern,

»od u Berlezung der herkömmlichen Uebung es auf gleiche Weise zu erwidern, in Unterschriften
Ten ^'"Listen ">u anständiger Harmonie willen sich freundlich und nachgiebig zu vergleichen. K.

^uis ^^iten wird zur Erwägung zu empfehlen sein, daß in Frankreich die goldenen und silbernen
d"" hcrabgcsezt worden sind. I,. Es ist heimzubringen, was Solothurn hinsichtlich des Bc-

^is , ^ Nesse in Frankfurt des Contagiums halber erinnert hat. t. Da dem Vernehmen nach die
6»e 'övchzeit zu Innsbruck statthaben soll und in Frage kam, ob und wie und von welchen Orten

'^""ng dahin gesandt werden solle, wird jedes Ort seine Meinung darüber an Zürich berichten.**)

schaft ^'Her Weise, sofern nämlich Frankreich die Satisfaction nicht leisten würde, müßte eine Gesandt¬
er ^ris abgehen. Es frägt sich also, ob nicht solche Gesandtschaften von den Orten nach der

^ nung geschehen sollen. I. (S. u. Rhcinthal). «». Das gemachte Project wegen der Freicom-

»»d

^ °en wird auch Bünden und Wallis mitgetheilt und denselben bedeutet, wenn sie nicht zustimme»,

nran ihrer geworbenen Mannschaft den Durchpaß verweigern. (Fehlt im Zürcher Exemplars >>.
und Solothurn lassen ihren Antrag fallen, daß durch ein Schreiben an Colbert e.n auf d.c ftz

^°"en bezüglicher Revers verlangt werden solle.

Besondere Verhandlungen der katholischen Orte.

«' Der Gesandtschaft von Mühlhausen wird der Beisiz in der allgemeinen Session diesmal verweigert
. ^ Zukunft auch nur insofern gestattet, als auch Rottweil eingeladen wird. ... Dem Erzb'schof L.t
°" Nahland wird zur Erlangung des Cardinalatö und dem Nuntius Borromäns zum Gubernat vo

^ gratulirt. «. (Die mit Savohcn verbündeten Orte.) Der Herzog von Savohcn w.rd zu besserer
, °ilstrekung des Bündnisses und der obrigkeitlichen sowohl als Particularangelcgenhcitcn um Abordnung

Gesandten in die Eidgenossenschaft ersucht. . . (Die mit Spanien verbündeten Orte.) Auf A«
^afen Casati, wie der Gubernator von Mahland sich für die in Spanien befindliche ndgenösuW

, ""schaft verwendet habe, wird dem Grafen unter Verdankung bemerkt, daß er auch d.e Cnvell. ch
hätte rcpräsentiren sollen, derselben aber jezt nicht gedacht worden se.. «. Dem Grafen M

" Nahland, wegen Ermordung des Grafen Cicogna verbannt, wird ein Jntcrcessionöschrci'

^, wandte irrthümlich in diesenSch..i>.„ ... ...!<«.» «<> ^

'«» „>-!> «'-«,» «». I» zu«-!»«»»," «<» d-« d-m... im „M. >.il.-»ch°> Sch-»n """"" '
ischen Stand nicht würdig se
»thurner AbschiedScxemplar.)

. lachen Stand nicht würdig sei, wurde aber belehrt, daß bereits im Januar dießfalls Rcmcdur geschehen sei. (Zusaz im«olo"
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Königin von Spanien zur Aufhebung des Strafurthcils bewilligt, t. Anregung, sofern das
Beilager nicht in Innsbruck statthabe, eine Dcputatschaft nach Mayland abzuordnen. « Wallis
gemahnt, über die bekannten Anstöße, laut Abschied von Solothurn, sich vernehmen zu lassen. ^
V katholischen Orte.) Ob künstig auch Wallis zu den Verhandlungen nach Baden eingeladen
soll, wird bei der anzuordnenden Konferenz der V Orte in Luccrn besprochen werden, ^
Paration der eidgenössischen und schwäbischen Kapuzinerprovinzen erzwungen werden müßte und st
gelcgcnheiten und Verfolgungen zu besorgen wären, wird angemessen erachtet, daß der
Gcneralvicar substituire, so daß beide in gegenseitigem Einverständnisse wcchselsweisc die beiden Pro

Visitiren, — was man dem Nuntius zu belieben suchen soll, x.» (S. u. Baden). Obwohl O ^ ^
Job. Anton Wirz von Rudcnz über seine Verrichtungen wegen des Salzgcschäftö und des Past^

den Adlerberg, gemäß Auftrag vom Jahr 1663, ausführlich berichtete, konnte gleichwohl wegen ^
Einfallcnheiten, die in ovontuin zu Protokoll genommen wurden, nichts „Sattes" in der Sache gel
werden, vielmehr wurde sie auf einen auf den 26. dicß zu haltenden Tag nach Brunnen gestjl.

ii. aus dem Zürcher-, aus dem Nidwalducr Exemplar.

Man sehe auch im Abschnitte Herrschastöanqelegenheiten:

Rheinthal. I. Art. 261. Zoll- u. Verkehrssacheu.

Baden. A.. Art. 118. Rechts- und Gerichtssachc».

444

Conferenz der evangelischen Orte und Zugewandten anläßlich der allgemeinen Tagsazu"st

Baden. 15». März (9. alt. Kal).

Staatsarchiv Zürich. Allg. Absch. Bd. 1S8, kol. 2S7.

Gesandte: Zürich. Joh. Heinrich Wascr, Bürgermeister; Joh. Kaspar Hirzel, Statthalter.
Samuel Frisching, Venncr; General Sigmund von Erlach, des Raths. Glarus.
Statthalter. Basel. Joh. Jakob Burkhard, Bauherr; Joh. Rudolph Burkhard, Stadtschrcib".

Hausen. Leonhard Meyer und Johann Mäder, beide Bürgermeister. Appenzell A.-R.^hs<
Schmid, Landammann. Stadt St. Gallen. Joh. Joachim Haltmchcr, Bürgermeister,
Hausen. Hans Kaspar Dollfuß, Bürgermeister. Biel. Niklauö Wyttcnbach, Bürgermeister)

Scholl, Stadtschreibcr. K b-u»^
«. Cäsar Reh, Pfarrer der evangelischen Kirchen des Landes Gcx, stellt das Gesuch, d" '

der von dem Könige gestatteten zwei Kirchen zu Fcrnex und Scrgh durch Beiträge zu erwog >

erlangt 126(1 Thaler, die nach Maßgabe der leztes Jahr festgesczten Scala unter die Orte vcrt) ^ ^
Zugleich wird der Inhalt eines an den König von Frankreich zu richtenden Acr^

wägung gezogen, wie nämlich die Einwohner von Gez von 1536—1564 unter der Verwaltung

1564—1589 unter der Herrschaft Savohenö und von da an auch unter Frankreich freie Rcltg'^ ^ ^
genossen haben, bis 1663 ihnen drciundzwanzig Kirchengebäude zerstört, die NeligionSübung
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beschränkt wurde u. s. w. I». Dem Stande Zürich wird überlassen, in Bezug auf die Dimisfion
^ Johann Duraus das Angemessene zu beschließen, um so mehr, da sich vielleicht anderwärts mehr Ge-

desselben Anträge einzugehen, e. Auf die von Statthalter Hirzcl gemäß Confcrenz-
Busses ^ Brugg dem Herrn von Ommeren gemachten Eröffnungenbezüglich der gewünschten3000

""d die darauf erfolgte Antwort (datirt Haag den 14./24. Febr.) wird beschlossen, bei Ankunft
"^^Mschcu Gesanvtcn zu einer Konferenz in Aarau zusammenzutreten, unterdessen jene Antwort

ton mitzutheilen, damit sie daraufhin ihre Gesandteniustruircn können. Die Gesandten
lvch daß auf der dem Markgrafen von Baden und Höchberg gehörigen Zollstätte von Weis¬
est

lausig ^ K^uzcr fordern wolle und auf Gegenvorstellung einer bascl'schen Gesandtschaft nur für das

feuert, L, (Zürich und Glarus.) Aus Mangel an Jnstruetion des Gesandten von Glarus wird der

oberhalb Straßburg bis dahin für eine Schiffslast von 6(10 bis 800 Centncr nicht über 3 Gulden be¬
solden seien, jezt aber Baden-Durlachvermöge kaiserlicher Deklaration des alten Privilegiumsvom

3 Kreuzer fordern wolle und auf Gegenvorstellung einer bascl'schen Gesandtschaft nur für das
Aufschub zugestanden habe, was nun auch den evangelischenOrten zu bedenken empfohlen

^ In den Abschied, v. Zwei armen vertriebenen Glaubensgenossen aus Privaö werden 13 LouiS

Aschen den Hagern und Buchsern obwaltende Anstand verschoben.

4:5«.

Conferenz der III alten Orte.

Brunnen. Xiiii», 2». Marz.

Landcsarchi» Nidwaldcn.

H . ^^ndte: N r i. Joh. Franz Schmid, Landammann; Karl Emanuel Beßler, Panncrherr. Schwyz.
isia ^^dberg, Landammann; Michael Schorns, alt-Landammann; Joh. Franz Rcding, Statthalter;

Betschart, Landesfähnrich. U ntcrwa lden. Wolfgang Wirz, Landammannvon Obwalden; Joh.
'"^egar"

vorzugsweise der Salzhandlung wegen zusammengetreten,vernahm die Conferenz aus einem ein-
^chlciben,daß Zug sich nicht dabei betheiligen wolle, Obervogt Johann Anton Wirz dagegen

^'"untere und Lucern ebenfalls sich günstig erkläre. Daher wird Luecrn ersucht, einer eidgcnössi-
^ ' ^terrcdung Raum zu geben, und Obcrvogt Wirz um Fortsezung seiner Bemühungengebeten. I».
him" ^psierswyl). v. Hinsichtlichder Zumuthungendes französischen GesandtenMouslicr, die Frei-
. ^gniecn betreffend, wird beschlossen, an der in Baden gefaßten Entschließung festzuhalten.«I. u. v.

Bellcnz :c.).
Man sehe auch im AbschnitteHerrschaft«- und SchirmortSangelegenheite»-

^ ,1. u. «. Art. 446 u. 447.
"tsloyl. I». Art. 49.
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4»»

Conferenz der die Vogteien Bellenz, Bollenz und Rwiera regierenden Ul Orte.
Brunnen. IKK«, 21. Mai.

La»deSarch>» Nidwaldc».

Gesandte: Uri. (Joh.) Franz Schmid, Landammann;KarlEmanucl Bcßler, Panncrherr.

Franz Reding, Landammann; Martin Bclmont und Kaspar Abhbcrg, beide alt-Landammann;2^^
Ghger, Sckclmeister.Nidwaldcn. Joh. Franz Stultz, Landammann; Bartholoma Odcrmatt, alt
ammann; Joh. Jakob Stultz, Landschreiber.

DaS Verhandelte findet sich im Abschnitte HcrrschaftSans>elcqcnheiten:
Belle«; -c. Art. 44«—44 «b.

44«>

Conferenz der V katholischen Orte.
Lucern. 1«««, 28. und 2». Mai.

Staatsarchiv Lucer». Allg. Absch. Bd. I.V, kol. l«o.

Gesandte: Lucern. Alphons Sonnenberg, Schultheiß; Christoph Pfhffer, Pannerherr;
Sonnenbcrg,Venner; Christoph Kloos, des Raths. U r i. (Joh.) Franz Schmid, Landammann; Kall '
Bcßler, alt-Landammann und Pannerherr. Schwhz (Joh.) Franz Reding, Landammann ; KasM
Landeshauptmann. Unterwal den. Joh. Peter Jmfeld, Landammann, und Wolfgailg
Landammann, von Obwalden; Joh. Franz Stultz, Landammann,und I. Ludwig Lussi, alt -Landaw
von Nidwaldcn. Zug. Karl Brandenberg, Statthalter; Jakob Andcrmatt, alt-Ammann. ^

«. Nach dem eidgenössischen Gruße wurde, als Hauptveranlaßungzur Conferenz, das
Obersten Beroldingen, Gesandten zu Madrid, vorgenommen. Da sich daraus ergab, daß alle ^
Jahre hindurch fortgesezten BemühungenBeroldingenS ebenso wie die von den Orten
Sollicitationcn fruchtlos geblieben seien, wurde beschlossen, sofern nicht unverweilt Satissactio"
bei Hofe die Entlassungder Regimenter und Bezahlung der Rükstäude zu verlangen und dicß dc"
chese di Caracena und dem Gubernator von Mahland zuzuschreiben,sowie dem Grafen Casati dnr
Ausschuß zu insinuiren,mit dem Bemerken, daß der Gesandte Oberst Beroldingen im Herbst »a ^
zurükkehreund bis dahin die Erledigung der ihm gegebenen Aufträge erwartet werde, widrigensa ^ ^
Mißstimmung in den verbündeten Orten und zwar um so mehr vorauszusehen sei, da so ^sel
bei dem Dienste betheiligt haben, in Schaden und Armuth gerathen seien. Beroldingenw«r ,
Verdankung seiner bisherigen Bemühungen, aufgemuntert, sein Bestes zu thun und besonders alt ^
zu arbeiten, daß die beiden Regimenter gleich gehalten werden, indem sonst allerdings der Unis a^ ^
sein Regiment den ganzen Sold empfangen habe, dem Klooö'schendagegen ein ganzer Monat n
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Mißtrauen erregen könnte. Da Beroldingen durch Frankreich zurükzureisengedenkt, will
N st ^ Seinigen bei Moussier um französische Pässe bewerben. I». Da auch die bis
^ ^ b'erzehn Tage nach Ostern versprochenenfranzösischen Pensionen nicht eingetroffen sind, wird

^ ^ Mahnung an den französischen Gesandten gerichtet; dagegen soll man sich bei der badi-
Zumuthungeudesselben nicht einlassen, bevor die Pension bezahlt ist, sich

bleibt ^ Sendung einer Abordnungan den König verständigen, e. Hinsichtlich der Frcicompagniccn
^ ^ Jahrrcchnung gefaßten Beschlüsse; hingegen dürfte in Frage gestellt werden, ob

^tkn ^buppa aus Bünden, der in Basel daö Bürgerrecht erlangte und sich zu Schwächung der
n^^^"bationen in die Frcicompagnieen einließ, als Bürger von Basel den in Baden gescztcn Ord-
!chi>st ^ unterziehen müsse, und zugleich, wie man der für die Freicompagniccn geworbenenMann-
bzt>,^"^^chpcißversperren wolle. «I. Es wird ferner zu erörtern sein, ob nicht in Bezug auf den lezten

Bestimmung, daß die Obersten- und Hauptmannöstcllcn den Bürgern und freien Land¬
aben ^ ^ Zugewandten zu übertragen seien, den XIII Orten zu Nachtheil und Präjudiz gereiche, ob
bei» Q Zugewandten Orten der Beisiz ohne Beschränkung zu gestatten sei. Besonders aber sollte, nach¬
tust ^"bter Hirzcl bei dem Borbcrathungöausschussc jenes badischen Beschlusses die Feder geführt hat,

Gesandter oder Mitglied eines Ausschusses, sondern der Landschrcibcrdie Conccptc verfassen
zu ^ ^ ganzen Session verlesen. Ucbcrhaupt soll der Landschrcibcrallein das Protokoll führen und
Tstgg ^Zehufc allen Sizungen beiwohnen, ohne daran durch andere Aufträge verhindertzu werden,
bei ^^"bichcn Geschäfte mögen während dieser Zeit durch den Landvogl und Untervogt besorgt Wer¬
st^ ^ dstscm Anlaß kam auch zur Sprache, wie seit einiger Zeit hinsichtlich des Beisizcs bei den Tag-

^ Seiten der zugewandten Orte Mißbrauch aufgekommen sei, da selbe zu häufig und oft un-
Tagen erscheinen, während sie früher nur bei „ehchaftcn Ursachen" eingeladen und zugc-

Abhülfe geschaffen werden, v. (S. u. Baden), f. Bei näherer Erwägung

^Zkfundcn, daß, wenn auch zu den Festlichkeiten des BcilagerS nach Innsbruck eine Deputation im
kau ^ Eidgenossenschaft abgeordnet worden wäre, cS doch genügend sei, nach Mahland im Namen

bie g Orte zwei Gesandte aus den zwei katholischen Borortcn abgehen zu lassen. ES ist hicfür
von Frciburg, Appenzell und Abt von St. Gallen einzuholen, denen auch wegen der

üblich v ^"Gelegenheit Kenntniß zu geben ist. (S. u. Baden). I». (S. u. Frciämter). l. Hin-
^bicirc ^ Abteö von St. Gallen, ob daö alte obcrrhcinthalische Mandat unverändertzu

einige Bedenklichkeiten, das Wort Ncugläubige beizubehalten; man wünscht in-
bchen ^ ^^"^)men, seit wann jenes Mandat nicht mehr verlesen worden sei. Vielleicht wäre es am

^ Publikation zuzuwarten, bis wieder ein katholischer Landvogt im Rhcinthal ist. It. Car-
bey ^ verdankt die erhaltene Gratulation; ebenso der Patriarch Borromäus. I. Die auf das Schrci-
^seit ^ 1665 eingegangene Antwort des Marchese di Caraccna ist mit einer Empfehlung der

^ ^"bcresscn zu erwidern, »i. Dem Sohne des gewesenen Großwcibcls im Mainthal, Giovanni
^>ih hg.' '"^u in der österreichischen Stadt „Räz" (Grätz?) seines Herkommens wegen nicht als chr-

sollte, wird ein Attest bewilligt, daß dieses Amt hicrseitö nicht für unehrlich gehalten werde.
Man sehe auch im Abschnitte HerrschaftSangelcgenheitcn:

« Art. 14t. Schuld- u. ForderungSsachen, Arreste, üt- Art. 68. Judicatur- u. Compcteuzanst.

I». Art. 221. Localeö.
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Konferenz von Zürich und Schmilz.

Pfäffikou. I«. Juni.

Staatsarchiv Zürich. Zlllg. Absch. Bd. I5S, kol. 28I>.

Gesandte: Zürich. Hans Konrad Grcbel, Statthalter; Joh. Kaspar Hirzcl, Statthalter;
Ulrich Ulrich, alt-Landvogt von LauiS; Sigmund Spöndli, Zunftmeister, alt-Landvogt von Wädciu .
Georg Heß, Secvogt und dcö Raths. Schwh z. (Joh.) Franz Rcding von Bibcrcgg, Landamman»> ^
Bclmonr, Obcrstwachtmcister; Kaspar Abyberg, Landeshauptmann; Franz Bctschart, Statthalter,
Ghgcr, Landcssekclmeister. ^

tt. Nach vorgängigcr Begrüßungfand mail sich in der Jnftrnetion beidseitig auf die Grund a,
Fischcrordnung von 1512 angewiesen und fügte dann die nähere Bestimmung hinzu, daß die

von Schwhz, wenn sie derselben zuwider handeln, durch den von der Stadt Zürich ernannten ^ ^ ^
wie von Alters her, vorbeschieden und gestraft, sofern sie aber nicht erscheinen,von dem jewciligrn
Vogt auf Begehren des Secvogts zum Gehorsam gebracht werden sollen. I». In Betreff der O
lichkeit über den See blieb Zürich bei der Behauptung seines von kaiserlicher Schenkung
viclhundertjährigenRechts, Schwhz bei dem von Graf Gottfried von Habsburg erhaltenen Ka" ^
um die Herrschaft über die March und die Höfe zu Wasser und Land. Es wurde also nichts ^
«. Auf die BeschwerdeZürichs, daß über die zürcherischen Angehörigen lehenswcise oder cigcu .
zuständigen Nieter zu Grhnau, Benkcn und andern Orten schwhzcrischcr Jurisdiction, von den ^
zu Schwhz durch Vergleiche, Verkauf, Strafen u. f. w. verfügt worden sei, Zürich daher pa'
ihren Rechten zu schüzcn sich verpflichtet halte, wird gefunden, daß, da Landvogt Ehrler, der ^
maligcr Sckelmeistcr die Bußen bezogen hat, nicht anwesend sei und der Wasserstand keinen Auge»!
laude, zu anderer Zeit darüber eingetreten und alsdann ein Eztract der Lchengütcr beigebracht

soll. «I» Entgegen den von Wädenswhl und Richtcrswhl erhobenen Klagen über Nichtbeachtung ^ ^
Bezug auf die Wintcrfuhr aufgestellten Bestimmung, wurden, nachdem sie und die von Lachen ^
den Höfen verhört worden, die Verträge von I6t4 und 16^16 bestätigt und im Fernern festgcsrZt'
Fuhre halben von Einsiedel« nach Richtcrswhl und Wädenswhl und von dort nach Einsiedel» und
beiderseits Untcrthancn gleich gehalten werden sollen, v. In Betreff des Churer Boten erklärt
daß von der dortigen Regierung demselben hinreichende Briefe und Siegel ertheilt worden wie», „
sich die in der March darüber beschweren, und daß er hicmit dieselben nicht über den Inhalt hinaus ez^ ^
möge. f. Das Schreiben an Gams wegen des von Hauptmann Rudolph Lavater, Landvogt
projcctirten Wuhrs bei Gams wird von Schwhz gebilligt, xx. In Bezug auf die von den
hobenen Beschwerden,den Steinbruch betreffend, wird man sich aus bestehenden Briefen und ^
näher erkundigen.
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Gemeineidgenössische Jahreechmmgs-Tagsaznng.
Baden. Juli.

Staatsarchiv Luc-r». All,,. Absch. Bd. I.V, k°1. 103. — Staatsarchiv Zürich. Allg. Absch. Bd. >ss, kol. SS».

^ü^i ch. Joh. Heinrich Wascr, Bürgermeister;Joh. Konrad Grebel. Statthalter. Bern,

ierg ^ ^^'iching, Vcnncr; General Sigmund von Erlach, dcö Raths. Lucern. AlphonS von Sonnen-
^'^^"^i)eiß; Landvogt Eustachius vou Sonncnbcrg, Vcuncr, Kornherr und des Innern Raths.

8rc>n Schmid, Landammann; Landvogt Sebastian Muheini, des Raths. S ch w h z. Johann
Bibcrcgg, Landammanu; Anton Strübi, des Raths. Unterwalden. Wolfgang

de» ^ ^"^"mann, und Wolfgang Müller, des Raths, von Obwaldcu; Joh. Franz Stultz, Landammann
Zug. Peter Trinklcr und Jakob Andermatt, beide alt-Ammann. Glarus. Kaspar

^bersi ' ^^^^'umann; Joh. Balthasar Müller, alt-Landammann. Basel. Johann Jakob Burkhard,
strg» ^'ustmcistcr; Joh. Ludwig Krug; Joh. Heinrich ZäSli, Statthalter, alle des Raths. Frei bürg.

Gottrau, Schultheiß; Franz Peter Odct, Sckclnieister. Solothurn. ChristophBhß,
ich Petcrmailn Suri, Sckelmcistcr. SchaffHausen. Leonhard Mcher, Bürgermeister;Georg

Appenzell. Konrad Fäßler, Landammann von Jnncr-Rhodcn; Pclagiuö Schlüpfer,
Außcr-Rhodcn. Abt von St. Gallen. Fidel von Thurn, Landcshofmeistcr. Stadt

^alle». Joh. Joachim Haltmchcr, Bürgermeister;Daniel Rütiner, Zcugherr, des Raths.
^Zte ' ^Zrüßung und Beschluß, daß man, da die erwartete Münzherabsczung in Frankreich nicht cr-
stilch' Wünzwcscn ebenfalls vorläufig keine Acnderung troffen, jedoch die Sorten nicht höher steigen
^>ll>s/^^' ^ Anmeldung der Abgeordneten des Abts und der Stadt St. Gallen, daß sie, aus
^Zc/ ^ ^ französischen Angelegenheiten gemachten Abschiede, mit Instruction ebenfalls

Beisiz wünschen, auch den eidgenössischen Gruß, wenn sie dazu berufen worden
erstattet hätten, wurde ihnen zwar der Beisiz gestattet, aber zugleich beschlossen, daß wie bis

^llc» ^ zugewandten Orte bei den Jahrrcchnungcn nur auf erhaltene besondere Einladung erscheinen
Die österreichischen Abgeordneten, Joh. Dietrich von Schönau, Waldvogt und Schultheiß zu

^>tt ^Georg Wilhelm von Gollcu, tragen nach Abgabe ihrer Creditive vor, wie durch den Hin-
^^erzogs Sigmund Franz die ober- und untcrösterrcichischenLande an den Kaiser Leopold ge-

scj dieser die Erbcinigung fortzusczen und allenfalls nach Bedürfniß zu ergänzen bereitwillig
^ 's Gulden ErbcinungSgcldcr in .65 Goldstükcnzu ZV Ducatcn übermittle. In Erwiderung
»bex Zeugen die eidgenössischen Stände ebenfalls ihre Geneigtheit, die Erbcinung zu halten, erinnern

daß Zürich zu TaufcrS und GrcniS, Basel, Solothurn und Schaffhauscn auf dem Rheine,
y,it äegcn Brcgcnz und den Brcgcnzer Wald hin, die Grafschaft Baden bei Waldshut Zollanstände

^öcn, welche sie gemäß der Erbcinung und laut Bertrag von l65ä beizulegen wünschen,
zivej ^ ^"ung dieses Wunsches erwidern die österreichischen Abgeordneten, daß ihrerseits besonders auf
»Zet^ Werth gelegt werde, nämlich auf genauere Präcisirung dcö in der Erbcinung mit den Worten

^ Aufsehen" festgestelltengegenseitigen Schuzcö des Bestzstandcö,und sodann, daß kein späteres
86
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Bündniß die früher geschlossene Erbeinuug betränke; wenn hierüber genauere Bestimmungen zu ^
den Eidgenossen belieben würde, so könnte man auch für die Zollanständc leicht Abhilfe finden,
sprünglich vorgeschriebene, alle zehn Jahre wiederkehrende Erneuerung dcö Erbcinungövertrags '
ebenfalls beiden Theilcn erwünscht sein. Da jedoch die Gesandten über solche Antrage nicht ^
waren, wurden diese in den Abschied genommen und dabei nur noch erinnert, daß der Graf von ^
Hause Lcuggcrn die ihm in der Kricgsnoth gemachten Vorschüsse nicht zurükzahle und zum Nacht,' ^
Zurzachcr Marktes jenseits des Rheins mit kaiserlichem Privilegium einen Pfcrdemarkt kiugerich^..^

Der burgundischc Agent Bourreh übergibt im Auftrag des Parlaments zu Dole für die
Burgund das RccognitionSgcld. e. Der französische Resident Mouslicr läßt durch seinen
eine Antwort auf sein im März eingegebenes Memorial verlangen, erhält aber durch den danul ^ ^
tragtcn Laudvogt und Untervogt zu Baden die mündliche Antwort, daß cö bei der im März >u ^
auf die Freicompagnicen gegebenen Erklärung sein Verbleiben habe; wenn er aber etwas anders ^
bringen habe, so sei man bereit, ihn anzuhören. Nun rügte er, daß man die kaiserlichen Gesaut ^
ihm angehört und daß man bei Eröffnung der Session von dem Inhalte der Hauptgeschäfte
handelt habe, verlangte daher mit einem Ausschusse sich zu besprechen. Und als man darüber ei>»^ ^
verzögerte, sandte er zur Beleuchtungder von den Obersten und Hauptlcuten dcö Gardcregiwe» ^
gegebenen Beschwcrdeschrift ein Memorial vom 9. Juli ein, in welchem versichert wurde, daß b"
nur vertragsmäßig handle, wenn er Vollzähligkeit der Compagnicen verlange, den Sold nicht ^
Mannschaft zurükhalte und minderjährige und fremde Soldaten aus den Compagnieen wegwcise»
Bezahlung der Pensionen wünsche er übrigens mit einem Ausschüsse zu verhandeln. Hierauf wurde
Juli dem Residenten erwidert, mau hoffe, die Garde werde sich so verhalten, daß kein ^'U»d ' '
werde, die capitulationsgcmäßcn Verpflichtungen nicht zu erfüllen; mau sei auch erbictig, für Pen ^
öffnungcn des Königs eine besondere Sizung zu veranstalten. Unter m llt. Juli legte dann e ^ ^
Resident ein Memorial ein, in welchem er Beschwerde führt, daß die verbündeten Orte nicht ' ^ ^
Werbung von Freicompagnicen in ihren Gebieten untersagt, sondern auch die Verweigerung des ^
aus die III Bünde und Wallis crstrekt haben, zugleich aber auch verheißt, daß bis Martini sdcr '
des Jahres die zur Satisfaction erforderlichen Gelder anlangen und unterdessendie Pensionen
sammt den im Rodel und freien Stand enthaltenen Summen Eines Jahres werden entrichtet ^
Diesem folgte eine eidgenössische Replik vom l6. Juli - Man sei sich keiner Vcrlczung der
wüßt und müsse auch jeden daherigen Vorwurf zurükweiscn; man habe sich auch nicht versehen-
der Kronen als der Zollfreiheiten halben so lange hingehalten und abermals auf ci»c ^ ^
jährige Zahlung verwiesen zu werden; doch wolle man sich einstweilen mit lezterer zufrieden ge e ^
Zuversicht, daß die verheißenen Gelder bis Martini erfolgen. Der Resident erwiderte, daß wen' ^
die Stande die Verifikation der Ansprachen befördern, vor Ausgang des Jahres die Bcrcinignnö ^
werde zu Stande gebracht werden können. Indem endlich Zürich beauftragt wurde, sofern bis
keine Hoffnung zu vollkommener Liquidation sich ergebe, wieder die Gesandtschaften nach Bade» "
rufen, wurde beschlossen, bei dem Verbot der Freicompaguiecn zu beharren, allenfalls verdienten
lcutcn die Werbung einzelner Soldaten zur Ergänzung ihrer Mannschaft zu gestatten, und in Bc ,
zugewandten Orte den Beschluß vom März dahin abzuändern,daß wenn Regimenter oder Comp"
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^ lli ^ solchen von Bünden und Wallis beisammenstehen, die Befehlshaber der Xlllörtischen

»n.dd denjenigen der Zugewandten gleichen Ranges, abgesehen von der Anciennität, vorangehen
führen; daß de» Obersten und Hauptlcutcn der Zugewandten aber nur dann das Com-

wenn der Befehlshaber der beigeordneten Xlllörtischen Truppen mindern Ranges sei;

btt «5 ^^l'sten und Hauptleuten der Garde mitzuthcilcn, denselben übcrdicß genaue Beobachtung

. üulation, aber auch Abweisung aller eapitulationöwidrigcn Neuerungen, besonders auch des den

^geforderten Eingangszolls für Wein u. s. w. zu empfehlen und daß sie über eintretende Ver-

und des Herkommens nach Hause berichten. Endlich wurde der die Frcicompagniccn bc-

nochmals ratifieirt und verordnet, daß die, welche demselben zuwider gehandelt haben,

^ Landes verwiesen, ferner, daß die nicht ansäßigcn neuen Bürger für Ucbcrnahme des Com-

""lähig erachtet, von Basel über den Hauptmann Stuppa, von Frcibnrg über den Hauptmann

Beschlüsse zuwiderlaufendes Verhalten nähere Nachrichten an Zürich eingesandt, auch

Vom ^ Präeminenz im Commando betreffende Beschluß mitgcthcilt weiden solle, k. Gegen

öeires/""'^ irischen Landcshofmcistcr Fidel von Thurn angemeldeten Beschwerde,

">»r / ^ Herrschaft Elgg versicherte Geldschuld, protestirt Zürich, weil darüber zu urthcilen

^»ren Tribunal, keiner Syndieatur der Stände zukomme. Die evangelischen Stände cr-

°ie U Ansicht Zürichs und treten mit diesem aus der Session, worauf der Landcshofmcistcr

S. ^ Allheit fath^>ljschc,l Stände bringt, welche allseitig zu gütlicher Verständigung rathcn.

bti» « schreiben von Frankfurt eingegangene Versicherung, daß dort die Contagion abnehme, wird

!». > Zugestellt, um sich derselben gegen das tiibunnlo lloll-r saintn von Mahland zu bedienen,

^cß ^ ^ ^ verordnet, keinen „ungcnäßtcn und ungeschorenen Nördlingcr" verkaufen zu lassen, weil

lT ^ " ücnieincil Bauersmann nachthcilig sei. l i. (S. u. Baden), s H». (S. u. Frciämter). x

" Frc ^ Vogtcien überh.). «K. (S. u. Thurgau). I»N—z»z» (S.

» ^.^^ttücr). (S. u. Sargans). n. u. (S. u. Rhcinthal). (S. u. Thurgau).
* (S. u. Baden). HVH». (S. u. Abtei St. Gallen).

Besondere Verhandlungen der katholischen Orte.

Vorort soll jewcilcn am Abend vorher die Tractanden des folgenden Tages anzeigen.

Zürich ex nkrnM) und ohne vorhergehende Anzeige vorgebracht würden, sollen ver¬

irr Weil im abgelanfencil März durch das Projcctircn der Herren Ausschüsse wegen

l>^i ^^üativc in fremden Kriegsdiensten etwas übersehen wurde, so soll sürdcrhin das Projcctircn mög-
werde», der Landschreibcr zu Baden aber beständig bei dem Protokoll verbleiben und die

!>ubc wichtigsten Sachen so viel möglich anfsezcn und ablesen. Andere außerhalb der RathS-

^llf," ^ Commissioncn sind dem Landvogt und Untcrvogt anbefohlen. Da der Abt von St.

derla ' für seine Abgeordneten aus Tagsaznngcn nur bei Verhandlungen, die ihn angehen,

^»er ^ Behandlung des MünzwcscnS, ErbcinungSgcld, Bündnisse mit Frankreich und Spanien,

so Teftlezung sxj„cs Beitrags bei KriegSlänfcn und bei dergleichen allgemeinen Dingen mehr,

sich dioßfallö auf einer Confcrenz zu Luccrn rcsolvircn und den Abt davon bcnach-
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richtigen. »»»». (Die mit Spanien verbündeten Orte). Oberst Beroldingen wird bevollmächtig!^'

ms22g, unnatu zu verkaufen und den Erlös für Vergangenes zu verwenden, wo möglich zur '

zweier Pensionen. Complimentschrciben vom Gubernator von Mahlaud und Grafen Casati werden ge ^

erwidert. I»I»I». (Die mit Wallis verbündeten Orte). Die Beantwortung eines von LandeShauPt'"^

und Rath der Republik Wallis vom 29. Mai und eines andern von Bischof und Capitcl zu Sitten

4. Juli datirten Schreibens wird auf eine Confcrenz nach Lucern verschoben, ree—eve. (S- u- ^

gau). rrr. Damit der unerörtcrt gebliebene Streit zwischen der Stift St. Leodegar zu Luecrn und '

Pfarrei Ottenbach wegen des vom Prädicantcn auf den Stiftszchntcn daselbst vor sechs Iah«» " .

benen und in Zürich anhängig gemachten Angriffs erledigt werden könne, wird Brcmgarten cinge^

die widersprochene Landmarche des Kcllcramtö, auf welcher die Zchntsache beruht, mit Zürich zu ber""^ '

erforderlichen Falls soll Bremgarten von Lucern assistirt werden. ßxKK'. Der französische Reiide»! ^
lier wird ersucht, der Stadt Rapperswhl die Pension verabfolgen zu lassen. I»I»I». Frciburg

macht'

theilung über die wegen der Herrschaft Schwarzenburg mit Bern obschwebcnden Streitigkeiten u»d ^ ^

daß die Mitstände in den darauf bezüglichen Schriften, die es ihnen abschriftlich zustellen wild,

nächster Tagsazung sich umsehen und Rath und Hilfe erweisen. Iii. (S. u. Baden),

vor, daß der Bischof von Constanz auf die Pfründen in der Eidgenossenschaft eine gewisse Pension )

wolle und dieses zu Frauenfeld mit 299 Gulden wirklich solle geschehen sein. Es wird daher an de» ^

das Ansuchen gestellt, solches zu unterlassen, indem sonst bei der Theilung der Pfründen zwsichc"

beiden Religionen keine tüchtigen Subjekte für solche Pfründen zu finden wären. III. Das Bo.cu

Landeshofmeisters von Thurn über die Actiou zu Elgg wird dem Abschied beigelegt. Es besagt-

Ulrich Sulzer von Wintcrthur, Besizer der Herrschaft Elgg, habe schon von 1657 an verschiedene 6"'

Geld der Stikt St. Gallen geschuldet; 1669 sei die Schuld aus 25,999 Gulden gesteigert »»d a> ^

Herrschaft Elgg, wozu Sulzer laut Zeugnis) der Stadt Wintcrthur berechtigt war, versichert, seien da>n ^

Bürgschaft abermals 6999 Gl. beigefügt, sei endlich im Jahr 1665 von dem unterdessen in'S Thurgan

Schuldner das Pfand den Creditoren anhcimgeschlageu worden; nun habe die Stift St. Gallen be> ^

die Aushändigung der Herrschaft verlangt, Zürich aber sie verweigert und zwar angeblich, weil

desordnuug einem Landsaßen den Verkauf seiner Herrschaft in todtc Hand verbiete, jene Gelder ^

die Herrschaft und derselben Verbesserung verwendet worden seien, die Creditoren ihre Ansprüche ^ ^

in gutem Vermögen stehenden Schuldner erheben sollen; unter diesen AbwcisungSgründcn sei

der erste einer unbekannten, zweifelhaften Landesordnung entnommen; das Verfahren Zürich 0 l

i«>

Widerspruch mit der gegenüber den zürcherischen Creditoren selbst in den katholischen Orten

Uebung; alle billigen Anerbieten des Abtes seien ausgeschlagen, endlich sei das Urtheil -3'"^ ,t„

von Kleinen und Großen Räthen bestätigt, somit alle Hoffnung auf Erfolg weiterer Unterband ^

der Srift abgeschnitten worden. «»»»»»..Landammann Fäßlcr klagt, daß er mit seiner Beschw^

die Verhinderung der in den Klöstern Wunncnstcin und Grimmenstein veranstalteten Baurcpa>atn

dem Bororte kein Gehör gefunden habe, Außer-Rhoden in seiner Weigerung beharre u. s> w- ^

durch Schreiben der katholischen Orte Außer-Rhoden abzumahnen.

»»»» aus dem Zürcher Exemplar.
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Man sehe auch im AbschnitteHerrschaft«- und SchirmortSangelcgenheiten:
' litt». Bogt, iibcrh, Art. 39. Verwaltung im Allgemeinen.

». Art. 61. Allgemeine Verwaltungssache», II
«. „ 303. Leibeigenschaft und Fall. ze».
»,» „ 364. Leibeigenschaft und Fall. tt
I»I» „ 31. Beamte. ^ «?««?.
««. „ 255. Abzug. »!»I,I

"lwiter.

Art. 221. Justizsachen.
„ 184. Wigoldinger Handel.
„ 37V. Schissfahrt.
„ 519. Kirchlichesu,
„ 660. Locales.

Glaubenösachen.

Gagen.

N.I „ 324. Märchen. „ 680. Personelles.
„ 62. Allgemeine Verwaltungösachen.

»r Art. 23. Allgemeine Mrwaltungssgchen. «us. Art. 194. Märchen.

«II Art. 89. Rechts- und Gerichtssachcn.
I Art. 155. Leibeigenschaft und Fall. I» Art. 84. Judikatur-u. Competenzanstände.
It „ 35. Rcchnungssachen. I 189. Märchen.
I „ 156. Leibeigenschaft und Fall. „ 83. Judicatur- u. Competenzanstände.,,, „ 18. Allgemeine Vcrwaltungssachen. »I»

„ 174. Polizeiliches.
I» „ 48. ObrigkeitlicheGefälle w. w. „ 175. Polizeiliches.
« „ 214. Geleitsgelder. III ,, 101. Judicatur-u. Competeuzanstände.

Art. 9. Beamte. Itlt Art. 125. Abzug.
t. „ 10. Beamte. II 198. Gotteshäuser.
» „ 214. Locales. ,»,,, „ 11. Beamte.
V. „ 215. Locales. »„> 56. Gefälle zc.
»V „ 216. Locales. «»« 57. Lehensachen.
1,1, „ 32. Allgemeine Verwaltungssachen. II» 207. Locales.
II ,, 109. Leibeigenschaft und Fall.
„ ,v Art. 7.

44»

Conferenz der evangelischenOrte bei Anlaß der Tagsazung zu
Baden. 1«««, 4. Juli.

Staatsarchiv Zürich. Allst. Absch. Bd. 15S, kvl. SZ».

^ecsx»' evaitgclische Gemeinde Maricnkirch im Elsaß gibt zu bedenken, daß 61)0 bis 7l)t) evangelische
ll»t i>er Eidgenossenschaftdort wohnen, aber nur ein französischer Prediger vorhanden sei, zur
da» ^ eines deutschen Pfarrers die Kräfte fehlen. Indem General von Erlach und die Regierung
^tiv,^^ werden, darüber noch nähere Erkundigungen einzuziehen, vereinigt man sich auf Rati-
i>ll ^ iu einer gemeinsamen jährlichen Beisteuer von All) Gulden; Schaffhausen möchte jedoch lieber

Male einen Beitrag geben, und Glarus und Appenzellnehmen die Sache ull rokorenüum.
Ha» ^^ug auf die von Appenzell A.-Rh. wegen Bauerwciteruugcnim Kloster Grimmenstein, in der
Ida» ^ Hnschbcrg gelegen, abermals erhobenen Bedenken wurde Landammann Fäßler angefragt, waö

Seits eigentlich beabsichtige; und nach erhaltenem Aufschlüsse, daß es nur auf etwelche
' erung und Erhöhung des Chorö abgesehen sei, wurde beschlossen, an Appenzell A.-Rh. dicß zu über-
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schreiben und dabei den Rath zu ertheilen, daß solche den Bertrag von 1597 nicht verlezendc

ändcrung nicht verwehrt und somit dem Landammann Fäßlcr erspart werden möchte, beschwerend i>

die gemeinsame Tagsazung zu wende», e. Zürich thcilt mit, wie einige Tage vor Beginn der

der Barbier Jakob Bräcker und seine Frau Elsbcth Bürgin eine Klageschrift eingegeben habe, ^

wie er vor drei Jahren in dem Handel des Pfarrers Brann von Lichtcnstcig in'ö Elend ,

nebst des Vermögend zweier Söhnchen beraubt worden sei; zugleich erinnert er an die neue Unbill, ^

seines jüngst verstorbenen Schwiegervaters Hinterlassenschaft unter dem Borwandc Hinterhalten

seine Frau selbst im Toggenburg sich stellen müsse, um dieselbe in Empfang zu nehmen, während !>" ^

mit Zulassung des Landvogts selbst und mit dem Zeugniß, nichts verfehlt zu haben, aus dem La" ^

wichen sei; daher denn die evangelischen Orte dringlichst angerufen werden, den verfolgten l§he^>^

den ihnen geraubten, in'S „Papstthum" gestoßenen Kindern und zu ihrem rechtmäßigen Erbe zu d"')

ES wird von der Gesandtschaft beigefügt, daß die nach St. Gallen gesandten Abordnungen den

burgischcn Beschwerden nicht nur nicht abzuhelfen vermochten, sondern seither nur noch schärfer,
'' ic v'

l)Evangelischen verfahren und jedes Mittel angewandt werde, namentlich den Bräcker und sc»'" ^

zum Abfall zu bringen. Als neue toggeuburgischc Beschwerden wurden namentlich bezeichnet! l) ^

die über den Braun schcn Handel, betreffend die Kindcrlehre und den vierten Grad in Ehesache"' ^

erlaufenen Kosten von drei weltlichen und vier geistlichen Herren auf die evangelischen Gemeinde»-^
zwar auf die vornehmste Gemeinde nur 3t) Gulden, auf die geringste 6 Gulden, verlegt

der Landvogt die, welche diese Abtheilung gemacht hatten, gebüßt, jeden Weltliche» um 1t)t), std"»' ^

lichen um 25 Reichsthalcr, während doch die auf 12,0l)l) Gulden sich belaufenden Kosten des Taufste»'^" ^

und andere mehr auf ähnliche Weise auf die Gemeinden verlegt worden waren, ohne daß ,t

Eintrag geschehen sei. 2) Bei der lczten Synode seien die drei weltlichen Bcisizcr von dein

ausgeschlossen und dabei erkannt worden, daß solche auch in'S Künftige nicht mehr bcisizcn sollen, ^

doch früher bei Mannsgedenken aus jeder Gemeinde ein Weltlicher dem SynoduS beigewohnt u» ^

Pius die Zahl aus drei gesezt und erkannt habe, daß solches fürohin dergestalt gebraucht werde" ^

Es wurde hierauf gut erachtet, diese Klageschrift und Beschwerden auch dem katholischen

Glarus, den Gesandten von Schwyz, dem ebeu anwesenden (Stifts-) Dekan und dem Landesholl'

Fidel von Thurn mitzutheilen, um mit ihnen eine zu treffende Rcmcdur und die Absendung einer ^

lichen Gegenvorstellung zu besprechen, in der Meinung, daß wenn solches den erwünschten

habe, von Zürich, allein um dieser toggeuburgischc» Sache willen, eine evangelische Consercnz »ach

ausgeschrieben werden solle. «I. Im Hinblik auf den zwischen England und Holland fortdauernde" ^ ^

und das jüngsthin stattgehabte Sectreffen wird Zürich überlassen, im Namen der evangelischen

beiden glaubenSvcrwaudtcu Mächte zum Frieden zu mahne». < . Der Gesandte von St. Gallen ^

wie zu abgewichener Pfingsten Josua Schlatter von Bischofözcll aus Ehrgeiz den Abfall gcthau habe, ' ^

seine Frau Barbara Gchuf sammt zwei Töchterchcn von 11 und 14 Jahren zu ihren zwei Stieftöelflc" ^

St. Gallen geflohen, der Knabe dagegen in das Schloß Bischofözcll genommen worden und dort ci>»!)"

nachher dem Bruder des Josua mit der Klage entgegen gelaufen sei, er bleibe nicht mehr da, weil

anders beten lehre, als seine Mutter ihn gelehrt habe; kurz nachher seien aber zwei bischöfliche ^

zu näherer Erkundigung über den Vorgang nach Bischofözcll gekommen, Obcrvogt von Bcroldinü"''



Ztlli WK6. ««7

a»a ^ ^"hr, welche den eben genannten Schlatter, des Josua Bruder, zu einer Buße von 300 Gulden
besonderer Gnade diese Buße auf l00 LouiSthaler ermäßigt, des Schlattcrö Stief-

^ aber um 25 Pfund und die Schwägerin um 10 Pfund dafür gebüßt haben, weil sie der
Anleitung gegeben haben, sich mit den Töchtern nach St, Gallen zu entfernen; nun sei vom

^ ^ ^ ""tcr'in Juli eine Citation nach St. Gallen gekommen, worin die Auslieferung der Schlutter
^ ^ werde, und habe die Obrigkeit darauf geantwortet, die Schlutter sei ohne ihr Vorwifsen nach
^ gekommen, habe ihren Schnz noch nicht verlangt, es werde ihr also einfach die Citation an-
Stt'i > uun frage es sich aber, was bei wiederholter Rcclamation zu thun sei. ES wurde hierauf
Tck? Kappeler'schen ähnlich und so möge sich St. Gallen nach dem Vorgänge
6>i,d benehmen oder auch zu größerer Sicherheit darauf hinwirken, daß die Schlatter mit ihren
lsit Appenzell Unterkunft suche, Leztcreö, sagt der Abschied, sei auch wirklich geschehen, k. Zürich
die ^ ^"itand mit dem Abte von St, Gallen, betreffend Ansprüche in Elgg, aus einander und zeigt,
^o» ^ LandcöhofmcisterSFidel von Thurn, bei den XII Orten Klage gegen Zürich zu erheben,

unzuläßig sei, weil der Abt nicht mit den XII Orten zusammen verbündet sei, sondern nur
üsics/" ^ Schirmortcn, aber auch der unwidcrsprcchlichcuOberhcrrlichkcit Zürichs und besonders dem

entgegen stehe, daher denn von den evangelischenOrten erwartet werde, daß sie das
^wgei, des Abts bei den XII Orten ab und nach Zürich weisen werden.

444

Conferenz wegen rheinthalischen Angelegenheiten.
Altstätten. i5. August.

Landcsarchl» Appenzell J.-Sih.

' ^omcns der regierenden Orte: Landammann Kourad Fäßler zu Appenzell;
St. gallischer Landcshofmeistcr.Von A p p e n z c l l A. - Rh.: Statthalter

, ""d Landcsfahnrich Ulrich Zürcher. Ferner der r e g i c r c n d e L a n d v o gt, David
» »ultc^ und der a b t - S t. g a l l i s ch c G e r i ch tö a m m a n n, Ulrich Düringer. Daneben waren
^ Anwesend Abgeordnete der Gemeinden Alt statten, Obcrricd, Bernana, Marbach und

'gach.

^ vorgenannten Gemeinden und Hofe hatten seit mehr als zweihundert Jahren die Scholl-

z^^^^'kffahrl innegehabt und selbige jährlich lehenöweise gewissen Schiffleuten im Rheinthal gegen
djx ^ Versicherung, wöchentlich nach Lindau fahre» zu wollen, anvertraut. Seit einem Jahre aber wollen

i den Schollbergcrn solche Abfuhr aus ihrer Stadt nicht mehr gestatten, vielmehr dieselbe
^sii» ^ eigenen Schiffleutc bcsorgcil lassen oder aber von jedem Sak Getreide und jedem Salzfaß eine

' ^ Gebühr beziehen. Da alle Bemühlkugcn, die von Lindau von dieser beschwerlichen Neuerung
>)^^"sten, bis jezt fruchtlos waren, so sah mau sich nunmehr zu folgenden Entschlüssen veranlaßt:
^hl ^Lindaucr Wochcnmarkt für'ö Künftige „quittircn" und weder Getreide, Salz, Eisen noch

von daher beziehen ; Zuwiderhandlungen durch Rhcinthalcr werden mit 50 Thalcr zu obrigkeitlichen



6^ August 1666.

Händen bestraft, was durch Mandat bekannt zu machen ist. 2) Will man auch die von Außeres

aus der Heirschaft Sax, ^argans und Wcrdenberg zur Thcilnahmc an dieser Maßregel veranlaßt»'

Bis die Lindauer sich eines bessern belehrt haben werden, will man den Markt zu Bregcnz besuche"' b"

dem Ende ist mit Bregenz eine Verständigung zu treffen. 4) Um Umgehung dieses Verbotes Z"

hindern, ist das Einbringen verbotener Waare auch Fremden untersagt. ' I.. Denen vom Bregenze^

welche an Jnncrrhoden geschrieben hatten, daß sie sammt andern Benachbarten den St. Laurenzens

bei ihnen besuchen wollen, sintemal die Insertion des Viehs und der Rosse nur in einem be"-'"^

Dörfchen vorkomme, wird erwidert, daß man es bei den erlassenen Mandaten verbleiben lasse.

daß kein fremdes Vieh noch Pferde in's Land sollen geführt werden. - Wegen Stellung der W-chc"

die Durchreisenden ist man übereingekommen, zu Jedermanns Verhalt Mandate publicircn zu lasse"' "

Bestellung der Wachen in den geringsten Kosten bleibt den vier Quartieren überlassen.

445.

Jahrrechnung der die IV ennetbirgischen Vagteien regierenden XII Orte zu
Lauis. i«. August.

Staatsarchiv Zürich, lina.tb. «bsch. «d. 1»5. e°>. »so. . K-..t°..sarchi» Z.„.

Gesandte- Zürich. Joh. Konrad Heidegger, Zunftmeister. B crn. Johannes Hölzer.

Aurelian Zurgilgen. Uri. Joh. Pcregrin von Bcroldingcii. Schwhz. Joh. Rudolph Bclmont.

waldc n. Joh. Georg Schält, Sekelmcistcr. Zug. Jakob Mchenberg. GlaruS. Balthasar 8""^

Schiffhcrr. Basel. Christoph Burkhard. Frei bürg. Franz Peter Vondcrwcid. Solothur"

Heinrich Wallier. Schaffhauscn. Wilhelm Maurer.
Das Verhandelte findet sich im Abschnitte Herrschaftsangelegenheiten-

Vier ennetb. Vogt, iiberh. «. Art. 189. Stellung der Geistlichen. «. Art. 53 Iustizsachcn
Lauis u. Mendris. «. n.«. Art. 16. u. 17.
L<""s' k. Art. 264. Verschiedenes. r Art. 234. Geistliche.

> „ 34. Beamte.
« aus dem Luger (Hemplar.

44«

Jahrrechnung der die IV ennetbirgischen Nogteien regierenden XII Orte zu
Luggarus. nach dem Iv. August.

Staatsarchiv Zürich. SuppltMtnibaiid.

Gesandte: Dieselben wie Abschied 445.
Das Verhandelte findet sich im Abschnitte Herrschaftöangelegenbeitcn-

». Art. 162. Zollsachen. «. Art. 85. Rechts-und Gcrichtssache"'

^ „ 163. Zollsachen.
Mainthal. » Art. 207. Landrecht zc.
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Conferenz der evangelischenOrte.
Aarau. Ktti«, August (9 alt. Kal.).

Staatsarchiv Zürich. Allg. Absch. Bd. 15S, kot. soo.

Gesandte: Züri ch. Joh. Konrad Grebcl, Statthalter; Joh. Jakob Haab, Sckclmeistcr. Bern.
Tnsching, Venner; General Sigmund von Erlach, dcö Raths. GlaruS. (Entschuldigt.)

^ Rudolph Burkhard, Bürgermeister; Joh. Ludwig Krug, des Raths. Schaffhausen.
Mchcr, Bürgermeister; Alexander Hurter, Sekelmeistcr. A P p e n z e l l A.-R h. PelagiuS
Landammann. Stadt St. Gallen. Tobias Schobinger, des Raths.

Anzeige, daß die zwischen England und Holland im Gange befindliche FricdenSunter-
GlaubcnSdrangsale der evangelischenToggenburgcr die Konferenz veranlaßt haben. I».

d«sGegenstand wird vorgelegt zunächst ein vom 2t. Juli 1666 datirtcs Schreiben
Ztti</ H^ubeck, Professor der Theologie zu Lehden, an vr. Hottingcr, Professor der Theologie in Zürich,

- worin I)r. Hornbcck, wie er sagt nicht ohne Varmissen seiner Obrigkeit, den Wunsch ausspricht,

^el,^ ^ dejt die evangelischen Eidgenossen zwischen den beiden kriegführenden Mächten vcr-

werden sodann zwei Entwürfe von Schreiben mitgethcilt, in welchen König Karl von
dleser Kaiser'und dem König von Spanien zuvorkommen möchten. Nach Verlesung

^ d Gencralstaatenvon Holland gebeten und crmahnt werden, zu bedenken, daß jede Schädi-
ihtx' ^ einander zufügen, die Kräfte der evangelischen Glaubensgenossen schwäche und die Gegner
"»ttf ^ erfreue und stärke. So gerne auch das Verdienst der guten Rcdaction dieser Entwürfe

^urde, so weigerte sich doch Bern, bei dieser Jntercession sich zu bctheiligen; Andere meinten,
^teih ^ bezüglich Hollands einfach von dem für Bewilligung von 36(X) Mann eingegangenen Dank-
^chen' nehmen sollen, eine Gratulation zum münster'schenFrieden und den Wunsch auSzu-

^uch mit England Friede geschlossen werde.*) e. Eine umfassende Darstellungder toggcn-
>hke ^schwcrden zählt deren drei Arten auf, welche die Religion betreffen (daß die Evangelischen

Inhalt dcö eidgenössischen Glaubensbekenntnisses üben dürfen, daß sie zu Cere-
iklhst ^^^'Pen werden, die ihrer Religion zuwider laufen, daß man sie bei allen gegebenen Anläßt»,
'^lit// Gefangenschaft, von ihrem Glauben abfällig zu machen sucht), und zwei Arten, welche auf die

^ ^ziehen (heimliche Kundschaft, ungleiche Rcchtsübung gegen Evangelische und Katholische,
^ile ^ maßlose Büßung der Evangelischen,Verlezung der allgemeinen LandeSfrcihciten und
^le„ " ^ ^ ' besonders Verlezung der Rechte der Stadt Lichtenstcig),belegt solche mit zahlreichenBei¬

gab unter Verweisungauf die Verträge, und fügt namentlichdie Verträge und Freiheiten von

bninn '^" Schreiben gicngcn wirklich in veränderter Form am 26. October ab, indem für jene» für England die FeuerS-

Niii - ^ ^^tidon, für das an Holland sein Antwortschreiben wegen der bewilligten 3660 Mann und des darin angezeigte»

Alchen Friedens als Anlaß bennzt wurde, um die Friedensvorslellungcn anzubringen. (S. Abschied 148, «,)87
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1538, 1596, 1601, 1602, 1616, ferner 1400 und 1439 theils in extenso, theils in Auszügen bei. In
nerung, daß alle bisher versuchten Mittel, Briefe und Gesandtschaften an den Abt, ohne Erfolg
sind und es auch schwer halten möchte, dem peterlingenschcn Abschiede von 1655 gemäß zu einem
gerichte zu gelangen, wurde beschlossen, Glaruö zu uachdrüklicherVerwendung für die Toggenbmger ^
zufordern und sich dießfallS an Zürich's Rath zu halten, namentlich gegen die Gewaltthätigkeite»^
LandvogtsSchorns, der jüngst einen vor dreißig Jahren begangenen Ehebruch mit 5000 Gulden ^
den gedrüktcn Leuten Schuz zu verschaffen. Dem Verlangen Bcrn's, eine schriftliche vollständige
formation über die Beschwerdenund Rechte der Toggenburger zu erhalten, soll von Zürich aus enflp"^
werden. «I. Hinsichtlichder Anregung, ob nicht wegen der Contagion und darüber auS EonltanZ^
gegangenen Berichten die Zurzacher Messe eingestellt werden sollte, wurde gefunden, es sei nicht
dazu, doch solle man genau auf Vorweisung von Gesundheitsschcinenhalten, v» Zum Dank für
Wohlthaten und zu Erflehung der Gnade bei der grassirenden Contagion, sowie Herstellung des
zwischen England und Holland wird auf den 1. November ein Dank-, Fast-, Bet- und Bußtag ^
ordnet, k. Auf kur-brandenburgische,hessische, hanauischc, herborn'sche Empfehlung wird dem Gesu ^
Stadt Wetzlar zur Erhaltung ihres reformirten Kirchen- und Schulwesens mit 150 LouiSblancs -i
und den beiden Abgeordneten noch dazu ein Viaticum gegeben. Die Stadt Basel klagt a ^
über die Steigerung des Zolls zu WeiSwcil. Daher wird dem MarkgrafenFriedrich von Baden ^
Hochberg in einem Schreiben vorgestellt, durch solche Erschwerungdes Handels füge er sich und seinem c>g ^
Lande Nachtheil zu; um so eher möge er seine Nachbarn von Basel bei dem alten Herkommen ^
lassen. I». Sofern wegen der von den kaiserlichen Gesandten beantragten Erläuterung der
eine außerordentliche Tagsazung zusammenberufen wird, sollen die Gesandten der evangelischen
bis drei Tage vorher in Brugg zusammenkommen.

448.

Conferenz der evangelischen Orte.
Aarau. Iii««, 27.-2». October (17.-19. Octobcr alt. Kal.).

Staatsarchiv Zürich. Allg. Zlbsch. Bd. ISS, toi. 39S.
Ne ^

Gesandte: Zürich. Joh. Konrad Grebel, Statthalter; Joh. Jakob Haab, Sckelmcister.
Samuel Frisching und General Sigmund von Erlach, beide Vcnncr. Basel. Joh. Rudolph
Bürgermeister; Joh. Ludwig Krug, des Raths. Schaffhausen. Johann Mädcr und Lc
Meyer, beide Bürgermeister. Stadt St. Gallen. Joh. Joachim Haltmehcr,Bürgermeister-

Veranlaßung zur Conferenz gab ein von dem Kurfürsten und Pfalzgrafen Karl L»
Rhein an die vier evangelischen Städte und St. Gallen durch vr. I. Friedrich Böckelmann über » ^
Zürich übergcbencS Gesuch um Beistand gegen den Kurfürstenvon Mainz und seine Papist'^'' c»,
bündetcn, besonders gegen die lothringenschen Raubtruppen, welche sein Land mit Sengen, s
Rauben und Schänden zu Grunde richten und auch die dort Niedergelassenen der Eidgenosse»^
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Obwohl nun die Gesandtschaften der Orte wegen Mangel an Bekanntschaft mit dem Vcr-
F^"'Psgegenstande nicht instruirt waren, trat man doch in Bcrathungen ein und fand dann: Von

u»g bewehrter Mannschaft könne keine Rede sein. weil sonst die katholischen Orte ebenso für die
^ ^ Pfalzgrafen Partei ergreifen würden, somit unter den Eidgenossen selbst Krieg entstünde;

z^,/^"^ben habe großes Bedenken, weil man sonst viele Auslagen und große Schulden habe und
Appell^"keihen sxsten wohl ausschlagen; im gegenwärtigen Falle könnte man jedoch auf angedeutete
^»>t ^"^pfande, zu vier Proceut Verzinsung, Gelder aufbringen lassen; allein ein kurpfälzisches
^»»te ^ Landschaft ws^e feindlicher Verwüstung ausgesezt, bedürfte Besazung, und die Verteidigung
^», verwikeln; Kleinodien als Unterpfand wären annehmbarer; einstweilen möge Or. Böckel-
Kren, werden, daß wegen Mangel an Instruction der Gesandtschaften die Anleihensfrage all ro-
b»r do,"^ worden sei. Als dann desselben Abends noch vr. Böckelmann persönlich, unmittel-

her, eintraf und auf eiue Volkswerbung von 2000 bis 3000 oder zulezt nur von 1000
wit Aussicht auf Verstärkung im Nothfalle, und auf ein Anleihen von 100,000 oder doch 60,000

^sezl doppelte Unterpfands drang und hierauf von den geäußerten Bedenken in Kenntniß
^rdeil^^' ^ Dienste, die der Eidgenossenschaft von der Kurpfalz schon erwiesen
zog ^ künftig noch geleistet werden mögen, versprach, den Obrigkeiten die Sache zu recommandiren,

^ verabschiedeteihn mit einem Recreditiv. Die erfolgenden Entschließ¬
en y, ^ beförderlich nach Zürich überschikt werden, da die Sache drängt. I». Pfarrer Reh
»e treibt, wie er und sein Mitarbeiter bei Verrichtung ihrer Berufsgeschäfte in Gefängniß gelegt
^bält Kosten gebracht worden seien, bittet zu Trost und Erledigung um eine milve Beisteuer und

^ Louisthaler, welche an Turretin nach Genf übersandt werden, e. An den Unterhalt des

^»se P^dPers zu Marienkirch im Elsaß zahlen die Orte Zürich (49), Bern (68), Basel (31), Schaff¬
end Stadt St. Gallen (16), Mühlhausen (4) und Biel (4) zusammen jährlich 200 Gulden; Glaruö
le^ . lehnen ab. «I, Der auf leztcr Confercnz gefaßte Beschluß, wegen der Erbeinungsange-
Pten Oesterreich einige Tage vor der gemeinsamen badischcn Tagleistung in Brugg zusammenzu-

^hermals gutgeheißen, e. Die bei Anlaß der großen Feuersbrunst in London concipirten
König von England und an die Staaten der Niederlande werden gebilligt und sollen

d»n ^ ^ Trostschreibcn der eidgenössischen evangelischenKirchen an den Bischof von London durch die
Gallen zu ermittelnde Gelegenheit abgesandt werden.

44S

^"userenz von Zürich, Lucern und Uri im Namen der das Thurgan regierenden Orte.

Frauenfeld. 2N. November bis 2. December.
Staatsarchiv Zürich. Mg. Absch. Bd. ISS, toi. ««Z.

Zürich. Joh. Kaspar Hirzel, Statthalter. Lucern. Leopold Bircher, Bauherr, ge-
^ Landvogt der Freiämter. Uri. Franz Arnold von SPin'ngen, Landesfähnrich und gewesener
"P des Thurgaus.
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». Laut dem bei lczter Jahrrechnung erhaltenen Auftrage, einige Marchenanstände zu

und wo möglich in's Reine zu bringen, nahmen die Abgeordneten von Zürich, Luccrn und Uri, >'» ^

gleite des Joh. Heinrich Rahn, alt-Landvogt, und des Andreas Schmid, ncu-Landvogt von KhburS,^^.

Augenschein der Märchen bei Bichelsee und Scelmatten ein und verständigten sich dahin, daß der ^

aufgerichtete Marchenbrief ganz deutlich sei und ferner gelten soll, daß aber die vom Landvogt vo» ^
bürg confiScirtc Weide des Selbstmörders Simon Mehcr zu Niederhofen den Erben desselben

zahlung von 30 Gulden wieder zugestellt werden und der Landvogt des Thurgau's dieselben zu e ^

dieser Summe anhalten solle. I». Mit den Abgeordneten des Bischofs von Constanz, Obcrvogl ^

dreas Wcibel in der Reichenau und Hauptmann I. Franz Ulrich Wirz, reichenauischcr Slm«»ü' ^
Frauenfeld, wurde die Marchung der Gerichtsbarkeit bei Unter-Salen so bestimmt: vom Fcldba st

richte an die Bcrcnwicse gerade hinunter bis unten an daö SpitzwicSli, von dem SpitzwicSli go^ ^

durch an das untere Eschaueregg bei der Eschwiese und von da hinauf bis an das obere Elä'S ^

gegen Mittler-Salen, und dann lcztereS um den Eschcrhauer herum bis an den Bruggcrhau zwst ff
Krcuzlinger Lehenhof.

4S«

Confercnz der evangelischen Städte.
Aarau. 1000, 20.-2«. December (t(1.—16. alt. Kal.).

StaatSarcki» Zürich. Allg. Atsch. Bd. lSS, kol. 447.

A e l
Gesandte: Zürich. Joh. Konrad Grebel, Statthalter; Joh. Kaspar Hirzel, Statthalter.

Samuel Frisching, Vcnner; General Sigmund von Erlach, Vcnncr; Oberst Gabriel Whß,

und Zeugherr. Basel. Joh. Rudolph Burkhard, Bürgermeister; Ludwig Krug, des RathS- 6

Hausen. Joh. Konrad Mehcr, Bürgermeister; Joh. Jakob Stocker, Sekelmeistcr.

Die Ausschreibung dieser Konferenz erfolgte auf eine von Genf erhaltene Anzeige, baß ^ ^
zog von Savoycn nächst um die Stadt Fortificationen anlege und mit Proviant, Munition

verstärke, so daß es zwischen Genf und Savohen zu einem Bruch kommen könne, die verbündete»

nösfischen Städte daher ein wachsames Auge auf Genf zu richten gebeten werden. Die ebenfalls ^

ferenz eingeladene Deputation von Genf erschien nicht, sondern war, wie sie sich entschuldigen ^

der bereits angetretenen Reise zurükgekehrt. — Da der savohische Ambassador, Baron von ^

Lucern vertraulich den Wunsch geäußert hatte, mit Statthalter Hirzel von Zürich und Oberst

Bern über dieses Geschäft zu reden, wurden die genannten Herren mit einem Creditiv an

abgeordnet. Nach ihrer Zurükkunft berichteten sie sodann, sie haben erinnert, wie die evang

Städte, auf die ihnen vom savohischen Gesandten gemachten vertraulichen Mitteilungen, Genf ^ ^
Gegenbericht aufgefordert und eine Conferenz zur Beseitigung der Anstände angetragen

vohischen Ambassador aber die Conferenz, sofern nicht vorher Genf Satisfaction verschaffe, 'he;

worden sei, dieser Stand der Dinge also die Confercnz in Aarau und ihre Abordnung vcran
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I ^ Genf behaupte, keine böse Absicht gehabt, sondern nur ein über zwcihundertfünfzigJahre altes
Ederen Nichtbeachtung des Traetats von St. Julien von <6(13 sich be-
herauf ' ^vher dmin eben in eine Conferenzvcrhandlung einzutreten ersprießlich sein möchte.

^lnibassador sein Bestes zu thun verheißen, auch vcrdentct, daß der Rath von Cham-

^»fs „ verdacht habe, Gens zu sehr zu begünstigen, aber auch eine etwelche Reparation von Seite
^lben erklärt; denn zwei Male habe Genf in des Herzogs Landschaft Kundschaft über dcs-
^ Gen" eingenommen, das lezte Mal sogar mit 30 Mann sich dabei eingefundeil und wider

Kundschaft und Information aufnehmen lassen ; dafür fordere der Herzog

^ U»tverlege er Mannschaft in die Nähe der Stadt, nicht nm sie anzugreifen, sondern um
^chen ^ solchem Vornehmen und Schimpf zu schüzcn. Aus die Erinnerung, daß diese
^rechne, ^ Genf an Orten, wo sie die Religion und den Salzvcrkaufhabe, zu hoch möchten an-
^ bcsj vr erwidert, das zu untersuchen komme dem Rath zu Chambers) zu; immerhin
^ Sa/ Corsinge nicht die Souveränität, sondern nur gewisse Gefälle und Lehen; zum Krieg
^ nicl/^" ^ übrigens noch nicht gerüstet, sondern nur einige Milizen aufgerufen, den Verkehr

wie sondern für die Angehörigen eigene Märkte veranstaltet; daß der Rath zu Cham-
v-> ^ Gesandten erinnerten,über Shndic Colladon nicht wenig geeilt und den Shndic Liffort zu

Genfer kaum vergelten, meinte Grcißh, indem sonst, wenn man dem

^ Aerl,^hambcrh in oktitzio eine Unehre anthäte, die Alteration nur größer würde; ebenso sei
^ Grä,/ Genfer selbst Schuld, daß die Frau des Shndic, als sie nach Savoyen gegangen, von

durchsucht worden sei; zu Abschneidung weiterer Unfreundlichkeiten sei überhaupt kein ge-
gebührende Satisfaction sich gefallen zu lassen. — Auf diesen Bericht hin wurde be-

^berl, ^ Schreiben davon Kcnntniß zu geben und zugleich getreuen Bericht über den
Abschrift des vom savoyischen Protonotar allegirtvn Instruments von 1557 und

^ In // savohischcn Gebiet habenden Dörfer, Häuser und Höfe einzusenden.(15. December).
bio römische Clcrisei von vielen Jahren her einen großen Unwillen gegen Genf

// B'mch erfolgen könnte, werden Bern und Zürich gemäß den Abschieden von
demjenigen der Tagsazung zu Baden im Jahr 1662') sich zur Hilfe gefaßt

W'ch^ werden die nicht instruirtcn Gesandten von Basel und Schaffhausen ihren Obrigkeiten em-
darnach zu richten. — Weil die Erhaltung der Stadt, als des Schlüssels der Eid-

^ de» wichtig ist, und zu dem Ende der SchirmStractat zwischen dem König von Frankreich
^ Städten Bern und Solothurn 1579 aufgerichtet wurde, soll, wie der König bereits von

^chehe,,. Sache in Kenntniß gesezt worden ist, dasselbe auch der Stadt Solothurn gegenüber
^ bor, ^ Gefahr sich bis zu der bevorstehenden badischcn Tagsazung vermehrte, ist alsdann

^ ^achc wegen ein Anzug zu machen gut erachtet.
H,,

Ter» ven Nothfall bezüglich der Genf zu leistenden Hilfe gerüstet zu sein, war Oberst Morlot

" Genf geschikt worden, welcher daselbst auf Gutheißen Zürichs und Berns Folgendes verabredete: Die 2000

jg ,,
Äz ^ "er wohl die Konferenz der evangelischenOrte vom Juli, anläßlich der Jahrrcchnungs-Tagsazung, gemeint; s. Absch.
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Mann Hilfstrupp-n sind, „mit Wehr und Waffen sammt den Bandalieren. n.it Blei und Lunten« versehen, eiligst >»»

gebucht0rdm... von der

ZA?

werdet »rod sali von den A

rath (unter'm l. Deeember) dahin erläutert worden N . I Morlo.s Zurükkunft im Bern«

Truppen will man zuerst Genf einvernehmen wie weit ^ 7" e"°" beanspruchten Disposition über g ^

in den Versammlunqen des Geuse,- st ' - ^ Dilposition ausdehne. Man hält dafür, daß wenn

danten der beiden Städte und etliche Hauv77 Kannte Mannschaft handle, die beiden e°n»n

Soldes ist mau mit dem Pro ect einverstan " ^ 7" behält man sich vor. Hinst»"-» ^

Musterschreibcr mit 8 Souncukrone ' bürsten für den Gefreiten 4V» Sonnenkronen genügen, h'Ngeg

4SI

C°nf°r.nz der V kacholischm Ort-.

und Januar.

-.«-.-arch-v Mg. ^ ^ .

Sonnenberg. Ve..nor7Jol^7op!i7 Schultheiß; Alphons Sonnenberg, Stadtvenner; Eustachis

mann. Unterwalden. Jos, m„to, ^ ^"da"unann; Kaspar Abhbcrg. Landesh--

von Obwalden; Joh. Franz Stulsi st 7 Landammann. und Wolfgang Wirz, alt -Landai»-»- '

Zug. Karl Brandenberg Statthalter 77'"""' Panncrherr, von Nidw-ldc

des Raths. ""^ter; Joh. Peter Trinkler. alt-Ammann; Johann Engel Blatt.»---

sich gegenseitig mit nachträ^ich^ Tagsazung mit einander vorberathen und begrüß

die französische Satisfactionsangelegei,hei7 7l'"7" Hauptpunkte gegenwärtiger Besprechest ^

Venedig begehrte Türkcnhilfe. i. ^ der österreichischen Erbeinung, die vom P-p>

so mißbraucht hat, daß seit drei Jabreu 7/7 ^^'dent Mouslier die Gutmüthigkeit der Eidge"-

legt worden sind und auch jezt wieder alatte Ehrlichen 400.000 nur 200,0(10 Kron¬

werden, daß entweder eine vollständige Sali 77 """"" sollte darauf geh ^

geordnet werde, wozu, um jeder Eifcrsuck't Gesandtschaft an den Kon'st

bchi«. w-.dm, 7«. 2n,^ °°u i'd"

und Grafenried, gefaßten Beschlüsse bebev ^ Hauptleute der Freicompagmeen, ^

Bei dies.. S-leg-chri, soll,. du d 7 ' ^ duseldcu -mMr-tinc» Sold-Icn h-imt-r»st»

->cht.u. „. d„ d.m e-is-rNch.» m«..rdu.,-u d.rt.nz.»
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^ , besonders des bedungenen treuen Aufsehens, ist Vorsicht nöthig, um nicht durch eine
in Verlegenheit zu gcrathen, was um so mehr zu berüksichtigen ist, als man bei der bis-

^^^^gung des Erbvereins den grösten über ganz Deutschland hereingebrochenenUngewittern
djx ^ ^sgewichen ist. Daher dürfte zuerst Oesterreich seine Anträge näher zu bezeichnen veranlaßt und

Äci ^ andern Religion und ihr Bestreben, die Gunst Oesterreichs zu gewinnen,
den ^ gezogen werden. Von der Ansicht ausgehend, das treue Aufsehen erstreke sich nicht nur dahin,

Oesterreichs weder Paß noch Munition oder Proviant, noch von unserm Gebiete aus einen
d>el„, ' unserer Dicnstmannschaft in Frankreich eine Transgression gegen Oesterreichzu gestatten,

^"tretende Feindseligkeiten schriftlich und durch Gesandtschaften vermittelnd abzuwenden,wird
g^'chwohl hüten müssen, dieß offen auszusprechen, jedenfalls jede Zumuthung von thätlichcr

kiH .^^^uen, hei diesem Anlaßt auch die lästige Erhöhung der Zölle zur Sprache bringen und den
Rint ° Wunsch, unmittelbar das Salz beziehen zu können und nicht mehr an Melchior Steiner und

Partikularen gebunden zu sein, denen das Faß Salz um einen Gulden unter dem für die
knde

tjx z..' ^uf das päpstliche Brevc und die Zuschrift des Nuntius, betreffend die für Venedig gegen
^M)rte Hilfe, dürfte weiter als zu Erklärung der Bereitwilligkeit so lange nicht eingetreten

^ die gesagt wird, worin solche Hilfeleistungbestehen soll, und namentlich Venedig selbst nicht
lbchx ^elischeu Orte sich wendet, wobei noch in Betracht kommt, daß Venedig schon länger zum Nach¬
ts ^ katholischen Orte mit den Orten der andern Religion in Verbindung gestanden ist. Die in
^siei Session verlesenen Schreiben von Glarnö, Frciburg und Appenzell gehen ebenfalls nur auf

christlichen Eifers, l. (S. u. deutsche Vogtcien überh.). K. (S. u. Frciämter). I», (S. u.

>»^ (S. u. Freiämtcr). Ii.» Daß Baron von Greißh, Gesandter von Savohen, sich schon lange
^ aufhält, ohne davon Anzeige zu machen, angeblich, weil er befehligt sei, vorerst die Erledigung

^gebotenen Preise geliefert werde. Gegen das Bestreben einzelner Partikularen, den ganzen Salz>
ber Eidgenossenschaftan sich zu ziehen, sind auf der badischen Tagsazung Maßregeln zu be-

^ iiH " uvzuivarrrn, nnu urn vsriuinnicyaslcn oer ^rre nicy^
^chiil ^"^^^cßen, demselben einen Besuch zu machen nnd ihn an die rükständigen Satisfactionsgcldcr,

^^^^^'czilegicn und besonders auch an die für das Regiment des Obersten Ulrich seit 1619
auf 51,0(10 Silbcrkronen sich belaufenden Kricgsgelder, und zwar an diese leztcrn um so

^fftei/ mahnen, da er neulich eine solche Mahnung mit dön schimpflichen Worten abwies, des
^>ßh" ^ dessen Regiments Dienste haben dem Herzoge zu schlechtem Nuzcn gereicht. Baron
>» ^ ^"iwortete auf diese Vorstellungen, er müsse vorerst den andern Aufträgen obliegen, werde dann

^ ersten drei Punkte das Möglichste thun; die Ulrich'sche Forderung sei eine alte An-
^' ^^1^ alte Schulden der Vorfahren zu zahlen würden Millionen nicht erklckcn. I. Da in dem

"'^anz an den Nuntius gewiesenen Ehchandcl des Franz Mcinrad von Roll von Uri der Gegner die
^ainz ziehen will, wird auf Antrag des Landammannö Schmid der Nuntius ersucht, bei Con-

, ^ ^asirken, daß in diesem Falle die Appellation durch die Nuntiatur nach Rom gewiesen werde.
' vier cnnetbirgischc Vogtcien überh.). i». (S. u. Engclberg).

cÄenf obwaltenden Streits abzuwarten, will den Gesandtschaften der Orte nicht genügen, daher
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>> »NZ7, S««.,l,„,

»71«.».,». ' -»-»' «.« »...Vier eunetb Vogt. tlberh, n». Art. 101. Salzbezug.

Engelberg. - « Art. 3.

4SS

d-- °°m.ff-lisch.„ O°.° anläßlich d-r g.m.in-id«°..°ss.sch.„ Tagsazung,u

aden. ^ Ja..uar bis 5. Februar alt. Kal).

S»-at«arch,°Zürich. «Hg. Absch, Bd. ls». ,°i. i.

Bur.I..m.is,.r. Ich. K-.„ad G--b°l. «MM«. »->»

di.ßsti.« 1 st .ist d - 7.7 7 ' S°.i-,.-.ia., d.. ... »... H...l». -
,.I 7 7 ^ Eld.bi.anz.n »ad d.. z>-visi°.. d-r S.b.i..u„s mi. O-»°'
«7,.m...>m.g «. . ch.. 0.7^^'777 1' '""7" '^-n-ssilch... G.u».« v..sch.d...
H...... -ina-a-ua...... «..7- ' °b m°n b.fufft sei. ib.. di- d...ist m.I st-»"'

Hi„1. 7 . . -.»....ich .Ich -ff-n.
.b.ust di. b.Mch.i„. s«777 «o.t.h,., ^.iuuuz mi. O.ft°.«i«

7 u° .-g ich l.' d^ ^°ldf.-d.. und d.r S.ad, «...„.., ..ich. -« "f
stud.... °i.,m.,n 7- '17. 77 7.777^''' 5"'" b-stch--d»
Ort. n„d ......-n ..ich .1« ..„ Mi... . ... 7 ''7. 7
^5 -- . angesehen, zu verhindern, daß jene Städte vielleicht wieder in fte>".f °i .. ch...) B-..j g..°ch... und «a,., .... «dz.n.ff..ffch.ff 7 .,..ch.,..,mffh...,,,.

17d.«7 "^-°" """" i'n. Schi.. ..«.ul...... g „ „77.«
7. . u77ä717'??°" " d. ähnlich.. W..s. ...i. d.i d.m «ndniis. NN. s-.n"-»
. w n7n7ch7 d. 77"» 5""'wl°. S-st«-"'1Untcrwalden e.nfach be. der alten Erbc.nung stehen bleiben wollen so werde ...an in der allgemeine"

7 717,1?.'O».77 '7 '°<>u-äkb°"nn- b.«b .ch ,.u ...üff..„...... .,g .u„ich... -ln.««'
d ,m- 77-17 - 7'^"."' " °"i -°-n »all d... Sstimpf auch st °i.l m-g«"Zeige sich nämlich keine Neigung, in die österreichischen Anträge einzutreten, so
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^ die Sache fallen lassen müssen, wobei jedoch den Gesandten von Schaffhausen vorbehalten bleibe,

" er bei ihrer Obrigkeit Bericht einzuholen, e. Hinsichtlich der französischen Satiöfaction wurde eine

j» N ^^rbcrathnng als nnnöthig betrachtet. «I. (S. n. deutsche Vogteicn übcrh.). e. Mahnung
der »och rükständigcn Steucrbciträge an Maricnkirch, und Erinnerung von Seite Berns,

tun,ijsch^ Gesandtschaftokosten und andere ähnliche gegenseitige RechnungSvcrhältnissc einmal zu bc-

>»e^ Gesandtschaft von Appenzell A.-Rh. berichtet, daß eine wegen des Klöstcrlcins Grim-

an > Jnner-Rhoden abgehaltene Confercnz sich an den 24 Punkten des entworfenen Vergleichs und

»>in ^^krsprnchc Jnncr-Rhodcnö gegen die Territorialgerechtigkeit Außer-RhodcnS zerschlagen habe und

ort? ^ Angelegenheit an den Bischof gezogen werden möchte, so daß man des Raths der BundcS-

Dix / "^tig skj. Die Angelegenheit wird bis auf den folgenden Tag in Ueberlcgung genommen. K.

"trage der außcrrhodenschcn Gesandtschaft, ob wohl gestattet werde, daß zwei Abgeordnete ihrer

sa>. ^ in der allgemeinen Session erscheinen, wird bejaht, indem ja auch andere Stände mehrfache Gc-

T'Uhip senden gewohnt seien. I». Auf den Fall, daß der französische Resident bei Eröffnung der
>'ch einfindet, verständigt man sich, jedoch gegen den Willen Zürichs, ihm eine Audienz, sofern

^>ttn verlange, zwar nicht zu verweigern, aber denselben auch nur durch drei Gesandte und einen Bc-

i»»d/ lassen, der Mahlzeit auch nicht beizuwohnen; doch möge in dieser Beziehung jeder Gc-

W» Convcnicnz handeln. I. Auch darüber war mau einig, bei der Forderung auf völlige Bc-

""ile,^ ^ französischen Gelder zu beharren, doch die Bezahlung einer oder mehrerer Pensionen einst-

Ate, ."^""chmcn, ohne von den die Frcicompagnieen und die Bestrafung der Hauptlcutc Grafcnricd,

Stuppa bczwckcndcn Beschlüssen abzugehen. It. An Kurpsalz wird berichtet, daß jedes

bei» Darleihen von 6«),l)l1l) *) Rcichothalcr innert drei Wochen in Schaffhauscn

"nh b don dorther der Tag angezeigt werden möge, an welchem die Summe zu übernehmen

j„ Obligation sammt den Pfandkleinodicn auszuhändigen gefällig sei. Die Kleinodien wird Zürich

dvw "^""3 nehmen und wird jedem Ort ein Verzeichnis; derselben zugestellt werden. I. lieber die am

von dem französischen Residenten Mouslier gehaltene Proposition überläßt man

selz seiner Jnstruetion in der allgemeinen Sizung zu deliberircu. Auf die Bemerkung Ba-

"ichi '^^"btmann Stuppa habe nicht selbst die Eompagnie geworben, sondern sein Bruder, und zwar

si»c ^Gebiete, sondern hinler Mümpelgard, stehe auch bei Hofe im Kredite, indem seine Frau

ichch? . Ulberts sei, werde von deil Hanptlcutcn und Obersten empfohlen, und wenn ihm etwas gc-

llc», ; ^ fkiutl' Religionsänderung angesehen werden, auch Nachthcilc für die auf

"'chls Gebiete liegenden Güter Basels nach sich ziehen, daher es räthlich wäre, gegen denselben

ih„ ^^"bebcn, wurde von Bern erwidert: wenn Stuppa kein Eidgcnoß sei, so werde man sich gegen

lnz^^'balten wissen; sei er aber ein Eidgcnoß, so werde er sich wie andere den eidgenössischen Gc-
»>ird Rechten unterziehen müssen. «». Bezüglich Bräckcrs und der andern toggcnburgischcn Händel

^idc„ ^"""ann Schmid von Glarus zuerst mit seinem Mitgcsandten der andern Confcssion, dann diese

Gesandten von Schwyz und hierauf diese alle mit dem Gesandten des Abtes, Fidel von

^eist Remcdirnng dringen. ». Beim nachmittägigen Zusammentritte am lt. Februar

^ Vcrweisschrcibcn des savohischcn Gesandten von Grcißh mit, daß man in der Genfer Sache
dein Schasjhauser ljxcinplar; ii» Zürcher steht >vohl nur als Schreibfehler Rcichsthaler j vgl. Absch. i-t6, ».

Lö
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so langsam gehe; ferner eine Antwort darauf von Bern und ein an Genf gerichtetes Schrelvei , ^
der Stadt Genf der neue Fehler verwiesen wird, das von Baron von Greißh an Bern abgegebene
vertraulich der Stadt Genf mitgctheiltcMemorial in einem Manifest durch den Drnk veröffentlicht zu ) ^
Indem diese von Bern entworfenen Schreiben gebilligt werden, abstrahirt man davon, auch
Confercnz auö Genf vor weiter» Fehlern zu warnen, sich weiteres bei Eingang einer Antwort ^
vorbehaltend, «. Entgegen dem Versuche des französischen Residenten MouSlicr, die eidgenostilch^ ^
sandten von ihrem Beschlüsse abzuführen, verständigte man sich bei'm Zusammentritte am tiZ,
Morgens, bei der dreimaligen einhelligen Resolution zu beharren, in Erwartung, es werde in dieser
kein Verräther sein, der des Vaterlandes Reputation geringen Gewinnes wegen verscherzen
jedoch Glarus erklärte, zu Annahme einer Pension instruirt zu sein, im Uebrigcn aber an dem .
festhalten zu wollen, >». Der Gesandte von Glaruö wird nochmals an Betreibung des toggvu
Geschäfts erinnert und dabei von Zürich mitgethcilt, Fidel von Thum habe eröffnet, daß '»an
lischer Scits wegen des Bräckerö Frau Unrecht habe. Zugleich wurde auch irr Antrag gebracht, ^
eine aus beiden Religionen zu Glarus zusammengesezteGesandtschaft bei dem Abte auf
toggcnburgischen Freiheiteil zu dringen, zu solchem Ende aber noch vor der Jahrrcchnuugeine
über die toggenburgischcnFreiheiten und Rechte zusammenstellenzu lassen und zwar durch den
toggenburgischen Antistcö Richard, Pfarrer in Beinwhl, und den Pfarrer Brun zu Lausen, siih
der Gesandte von Jnner-Rhoden, Laudammann Fäßlcr, gegen Bürgermeister Wascr in einer ^

ausgesprochen hat, die einen Vergleich hoffen läßt, ist durch Herrn von Sonneuberg Landammann^^
zu ersuchen, seine Ansicht wegen des WaldhäuSlcinsund KlöstcrlcinS Grimmcnstein zu Papier zn ^

Daß Genf den Gcueralstaatcnund durch diese dem Könige von Frankreich und de Lionne von ^
mit Savohcn bestehenden Zwist Anzeige machte, erregte die Besorgnis, es möchte dieß den Kömg ^-hjc
Intervention veranlaßcn, was das Ucbcl nur ärger machen würde, (Dcir 1-1. Februar Nachmittago>^^
vom savoyischen Gesandteneingegangene Antwort vom 12. Januar und in Erwägung scu'va '
daß Genf eine Gesandtschaft an den Herzog abordnen und demselben bezeugen solle, wie die vmg ^
Zwistigkcitcn hätten beigelegt werden können, wenn man ihre Abordnung in Chambers! ^
u. s. w, wurde beschlossen, da auf schriftlichem Wege nichts zu erzwckcn sei, eine Gesandtschaft vo>^ ^
und Bern nach Genf zu senden, davon vorläufig in Genf Anzeige zu geben, dann aber dm )
saudtschaft die begangenen Fehler, den Ritt nach Corsingc, die Anrufung des Königs von ^
den Druk des vom savohischcn Gesandten an Bern übcrgcbcnen Memorials vorzuhalten, dw
eines nicht dcprecirendcn, aber entschuldigenden, um eine gütliche Confercuz ansuchenden
den Herzog anzurathcn, für sich selbst aber den Stand der Sachen in Genf wohl zu vrkmldstft"
dürfte ein Schreiben an den Herzog im Namen der gesammtcnevangelischen Orte von Erfolg sein; am
die Sache Herrn von Greißh weiter empfehlen.

Man sehe auch im Abschnitte HerrschaftSangclegenheiten:

Deutsche Vogt- iiberh, «> Art. 41. Verwaltung im Allgemeinen.

ä,a. Des Landaminauuö Fäßler Propositioncu gegenüber schlug Anstcr-Nhodcn folgendes Projcct vor - bestes

stein stehe zwar Auster-Rhoden die Hoheit zu, doch mit Ausnahme der geistlichen Personen; diesen sei die Unterhallmbl^

den Gebäude und die beabsichtigte Erhöhung des Küchleins gestattet, nicht aber die Errichtung neuer Firsten stch t>^
von Pfarrechten; gegen die Ktostcrlcutc sollen die Anßcr-Nhvder aller Ungebühr sich enthalten, aber auch die KlvsM'
lich, still und bescheiden benehmen; dawider Handelnde sollen exemplarisch bestraft werden.
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Gemein-eidgenössische Tagsazung.

Baden. !<»<»?, <». Februar.

^'aa»«arch,v Luccr». Allg. Adsch Bd. I.VI, kvl. 22. — StaatsarchivZürich. Allg. Adsch. Bd. kvl. 17.

Gesandte: Zürich. Joh. Heinrich Wascr, Bürgermeister; Joh. Konrad Grcbel, Statthalter. Bern.

^'^)>ug, Benner; General Sigmund von Erlach, des Raths. Lncern. Christoph Pfhffer,

Eustach von Sonnenbcrg, Bcnilcr. U ri. Joh. Franz Schmid, Landammann; Joh. Karl

Beßler, Panncrhcrr. Schwhz. Joh. Franz Rcding, Landammann; Kaspar Abhberg, LandcS-

don ^ " terwaldc n. Joh. Peter Jmfcld, Landammann, und Wolfgang Wirz, alt-Landammann,

h. ^^^ldcn; Joh. Franz Stnltz, Landammani!, von Nidwaldcil. Zug. Beat Jakob Zurlauben, Landes-

Jakob Andcrmatt, alt-Ammailii; Ulrich Schön, des Raths. Glarus. Kaspar Schmid,

»»iiuann; Joh. Balthasar Müller, Statthalter. Basel. Joh. Jakob Burkhard, Oberstzunftmeistcr;

Zäöli, Stallhcrr. des Raths. Frciburg. Franz Peter Gottrau, Schultheiß ; Franz Peter

^ Raths. Solothurn, Christoph Bhß, Stadtvcnncr; Pctcrmann Suri, Sekclmcistcr.

z^^^^uscn Johannes Madcr und Leonhard Meher, beide Biugermeister. Appenzell. Konrad

hol, ^^"^">>uann, von J.-Rh.; Pelaginö Schlüpfer, Laildammann, und Bartholomä Schüß, Statt¬

et ^ -Rh. Abt von St. Gallcn. Fidel von Thurn, Landcöhofmeistcr. StadtSt. Gallen,
"achim Haltmeher, Bürgermeister; Heinrich Fels, Sekclmeister.

in Grusie werden die französische Satisfaction, die österreichische Erbcinung und die Reform

Ai/ ' ^^^siteicn als hauptsächliche Bchandlungsgegeilstäildc bezeichnet. I». Da der französische Resident

angekommen ist, aber noch keine Audienz verlangt hat, wird beschlossen, wenn er eine

8»l./^ ^^"ge, jhn durch drei Gesandte und einen Beamten abzuholen und wieder zurük zu begleiten,

»j^ " ^ Tages wird die nachgesuchte Audienz, nicht ohne Widerspruch, weil man ja seine Anwesenheit

^>tc„ und werden die Gesandten von Uri, Schwhz und Basel sammt einem Be-

>6hr>' Begleite beauftragt. In seinem Vortrage hebt der Gesandte die mehr als zwcihundcrt-

i siesegnete, aus kleinen Zerwürfnissen stets nur gekräftigt hervorgegangene, auf natürliche

schüft

Aüt

"' ^orr gesegnete, aus steinen Zerwürfnissen stets nnr gcrrafiigr yervorgegangeui-, uu>

begründete und besonders durch die Borliebe der Könige von Frankreich für die Eidgenosscn-

""d die derselben vom regierenden Könige erwiesenen Wohlthaten befestigte Freundschaft der beiden- - ...... ..
^uen v-"» o- — . .

^danijt ileht dann auf die vom Könige ihm aufgetragene Eröffnung über, daß

,j> ^ ' >n Widerstreit kommender Tractat mit andern Mächten stattfinden dürfe, vielmehr zu erwarten

tt Eih/^' einige Stände oder Personell entgegcngesezte Neigungen haben, die Mehrheit

^ dei/sAnträge, und zwar um so entschiedener, abweisen, da der König, laut vor weniger
gemachter, von ihnen freilich noch nicht beantworteter Mitteilung geneigt sei, den

Genüge zu leisten, der Gesandte anch, obwohl zu dieser Tagsazung nicht eingeladen,- ^^i,<>ven lsenuge zu icisicn, ocr lzicsaiivic aniz>, vvwvyt zu "u," --- ,

eingefundcil habe und zwar um ihnen anzuzeigen, daß der König an den Verträgen

^e, daß im Juni oder Juli die Pensionen des Friedens und der Bercinung sowie eine Pension des
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Rodels und freien Standes, am Ende des Jahres eine Pension des Friedens und der
alten TraetatS, in den vier oder fünf folgenden Jahren die Ausstände der Particnlarcn ausbezahlt
sollen, endlich daß di'c Stände Zürich, Basel und Solothnrn hinsichtlich ihrer besondcrn Anforderungen
Unterhandlungnach Solothnrn eingeladen werden, die ohne Zweifel zu ganz befriedigenden ^
führe. Diesem Portrage schloß der Resident zugleich eine Zusammenstellung alter Abschiede,
österreichischen Tractate, schriftlich an. Bei der darauf folgenden Besprechung und Berathung .
sich Freiburg gegen die aus dem Portrage des Residenten sich ergebende mögliche Folgerung, daß ^
nicht ebenfalls besondere Anforderungen zu machen habe wie Zürich, Basel und Solothnrn. ° ^
spricht sich bei sämmtlichcn Standcögcsandtendas Befremden aus, daß von Seite Frankreichs »> , ^
die eingegangenen 'Verpflichtungen nicht eingehalten, sondern Einwendungengegen Erneuerung ^ ^
Vereins mit Oesterreich gemacht werden, daher denn ein Ausschuß von sechs Mitgliedern bcaufnag
eine darauf bezügliche abweisende Antwort zu entwerfen. Hinsichtlich der unterbliebenen Vertrags!^
Frankreichs wurden dreierlei Anträge gestellt, nämlich: ein kurzes „bewegliches" Schreibe» an den
zu richten, eine rcsolvirtc Gesandtschaft an den König abzusenden,den Residenten zu fragen, ^

mehrerer Satisfaction bevollmächtigt sei. Der crstcrc Antrag erhielt die Zustimmung der ^
wurde zur Formulirung an die bereits bezeichneten Ausschüsse gewiesen. Unterdessen wurde
Vertrag mit Oesterreich bezügliche Remonstration dem Residente» zugestellt: es hätte all jener, den
ganz wohl bekannten Auszüge aus den mit Frankreich und Oesterreich bestehenden Traetatcu nicht ^
die eidgenössischen Stände werden sich die Hände nicht binden noch sich in ihrem souveränen siü ) >^
Fürsten und Ständen zu ihrer Sicherheit Bündnisse zu schließen, hindern lassen, können sich " ^
mit den ungenügenden Leistungen Frankreichs so lauge nicht zufrieden geben, als nicht neben de>^ ^
sicherten Pensionen und Zinsen die t636 und 1637 eingegangenen Verbindlichkeiten beobachtet
Zollbegünstigungen cffectuirt werden Hierauf erfolgte am tl. Februar von dem Residenten
crklärung: Unter Verbündeten behalte jeder Thcil so viel Freiheit, als er sich im Vertrage pic
habe; der König sei gebunden, den Gegnern der Eidgenossen gegen diese nicht Hilfe zu
Eidgenossen in Bezug auf die Gegner Frankreichs; überdies dürfen die Eidgenossen keine Verbin
eingehen, die sie außer Stand sezen könnten, den gegen Frankreich eingegangenen Verpflichtung^"
zu thun; in Bezug auf die Zahlungsleistungenhabe der König sein Möglichstes gethan und
berechne, daß den Partienlaren bereits der siebente Theil ihrer nicht durchgchcndsbillig si^ ^cii
sprachen gewährt worden sei und die den Ständen Frciburg, Bern, Basel eingeräumten Zollbög»u!
in Betracht ziehe, werde man sich zu beklagen nicht Grund finden. Diese Erklärung dcs .
wurde im Auftrage der Versammlung durch die Amtleute mündlich dahin erwidert, cS bleiU
gefaßten Beschlüsse. — Freitags, in der fünften Sizung, wird der Entwurf des an den Konig jss
Schreibens genehmigt:Den im Jahre 1663 eingegangenen Bundesverpflichtungen nachzukommen ^
eidgenössischer Scits nicht crmangelt; doch habe man auch nach Eingabe eines bittenden ^ de"
schreibcns zu der vom Könige zugesicherten Satisfaction noch nicht gelangen mögen, sondern ss> ^
Residenten Moussier verwiesen, von diesem aber bisdahin so hingehalten worden, daß man ^iiße
Hoffnung aufgebe und sich gedrungen fühle, in Erinnerung an die von den Vorfahren die
und die gegen sie eingegangenen Verbindlichkeiten die Frage sich zu erlauben, ob für den
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"»bei,/ keinen Werth haben; wenn dicß der Fall sei, so müssen sie cö Gott und der Zeit
" hellen.^ ," t'vucn, wohin das führe. Dieses Schreiben solle, wurde beschlossen, in doppelter Ausfertigung,

hllkn'" Expressen an den König übermittelt, die andere dem Rciidentcn zugestellt, zugleichbtt ^ ^ Minister de Lionne und Colbcrt um Verwendung ihres Einflusses ersucht werden; sofern
> ^ä)lg den Wünschen nicht entspreche, sollen die Gesandten der Stande auf künftige Jahrrcchnung

werden, was ferner zu thun sei. — Als jedoch am folgenden Montag.die Frcicompagniccn zur
"ach ^wen und der Resident ein neues Memorial einlegte, meinten einige Orte, man könne
^>se>/" ^wscm gegebenen Erläuterungen die gemachten Vorschlägt und Angebote nicht wohl zurnk-

gar nichts dazu gekommen war als das durch den Landschreiberin voller Versammlung
Reitgeld jAnmerkung im Zürcher Abschied», und so wurden die in drei Sizungen

^sshai's" Beschlüsse gegenüber einer aus den evangelischenStänden Zürich, Bern, Basel,
^ Bc>n^ ^s'htnzell A.-Rh. und Stadt St. Gallen bestehende» Minderheit sistirt.*) Indem Zürich

^neonscgucnz und Söndcrung rügten und auf die verderblichen Folgen eines solchen

^ ^Un n»d ^ katholischenOrte, daß sie mehr mit dem gemeinen Mann zu Hause
^ha»dl " ^denselben Rüksicht zu nehmen haben, übrigens von den mit dem Residenten gepflogenen
^ sie ^"iiierhin einigen Erfolg hoffen dürfen, auch demselben die Erklärung zustellen werden,
^ilte jh^ . " BorauSsczung der Erfüllung der gemachten Zusagen in seine Vorschläge eingegangen seien;
^ei»tt ^ getauscht werden, seien auch sie bereit, nach Verfluß des Monats Mai sich wieder

einzufindenund einen einträchtigen Beschluß fassen zu helfen. «»» Der Freicom-
wurde der Beschluß von 1666 bestätigt, ihre Anwerbungallen Particularcn bei Strafe

beschlossen, die Namen der llebertreter zn proelamiren, den Rceruten den Durchpaß zu
" solchem Dienste stehenden Truppen den eidgenössischen Schuz zu verweigern, die künftigen

Essens/ Schlufinahme, wenn sie an ihrem Wohnorte nicht gestraft werden, von Seite der Eid-
^""d'iß ^ ^ Strafe zu ziehen und hicvon den Obersten und Hanptleutcn des alten Garderegiments
^sel ^ Bern, GlaruS und Freiburg erklärten, diesem Beschlüsse gemäß verfahren zu wollen;
-^^schln/^' ^>knppa katholisch sei, nicht in Basel wohne und nur Ausländer geworben habe,
^bcr» denselben keine Anwendung finde; der Abt von St. Gallen hingegen will einfach bei dem
^ lwrbc, bleiben. «I. Da zn den öffentlichen Audienzen eine Menge Volks, auch viele Fremden,
tische,l b>e seltsam davon reden, ist der Antrag in den Abschied zu sezcn, daß künftig die den

.^^"bten zu gewährenden Audienzen nur insofern bei offenen Thürcn statt haben sollen, alsboisti,,,,^., „ . . ... . < . „ . . ^ ^.. .. . ... ...
bloßen Complimenten bestehen, bei geschlossenen Thüren aber geschehen sollen, wenn

^^"dessachcn betreffen. «b. Auch wurde ein Regulativ über die Einbeglcitnng der fremden
"'h entworfen, zu Folge welchem die kaiserlichen und französischenGesandten das erste Mal

^ Abgeordneten von jedem der XIII und der zugewandten Orte, sofern lcztere auch anwesend

Absll^^ ^ schiiestlichen Weigerung der katholische» Orte zu Absendung eines Schreibens an den König steht im Vcrncr

^.^döexeniplar »landbemerkung! „Die katholischen Ort lassend sich von Herrn Monslier gewinnen, vom schreiben an

abzesta,, ze. Aeschach vermittelst 10 Dublonen, so er jedem geschoben; dann das schreiben gicngc dahin, dz mit Ihme

lkhandtei, o»d einer anderen Verordnung bcgcrt werde."
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sind, während der Dauer ihrer Ambassade aber mit acht Herren, die Gesandten der souveränen «

Kurfürsten, der Erzherzoge von Oesterreich, der Herzoge von Venedig mit acht, diejenigen der ,,g<u» ^

Herzoge und die königlichen Residenten mit sechs, die bleibenden Residenten mit drei, die kaiserliche»

österreichischen Agenten mit zwei, die burgundischen extraordinären Gesandten mit vier, die bürg»» ^

ordinären Agenten mit zwei, der persönlich erscheinende Fürst von St. Gallen ebenfalls mit zwe>,

aus den Schirmorten gewählten Herren abgeholt werden. Diesen Einbegleitungcn sollen jcwcile» ^
Amtleute beigesellt werden. In den hier nicht vorgesehenen Fällen wird man sich nach Gestalt der

und Qualität der Person verhalten, k. Das österreichische Erbeinungsgeschäft wird zu wcitcrm Nach

auf eine folgende Tagleistung verschoben. (S. u. deutsche gem. Vogt, überh.). I». DaS he ^

liehe Salzmonopol abzuschaffen wird einhellig als höchste Notwendigkeit erkannt. Zürich thcill

Steiner von Winterthur seine Wohnung und sein Bürgerrecht verändert und mit seinen Correspe"

Wächter und Roder seinen Salzhandel nach Basel verlegt habe; daß nach Aeußerungen des kam»' ^

Salzintendanten Vicea die Eidgenossenschaft den Salzhandel selbst übernehmen und einen

schlag im Preise crzweken könne. Der Znmuthung einiger Orte, den Steiner zum Rüktrittc

Handel zu nöthigen, und dem Antrage, auf seine in der Eidgenossenschaft befindlichen Effecten u»d ^ ^
zu greifen, stellte Basel die Bitte entgegen, seinen neuen Mitbürger möglichst zu schonen. »iehi ''

cutiane anzufangen, sondern die Formalitäten zu beobachten und ihn vorerst anzuhören. Der Barsch^'

sieben Orten, welche namentlich von Steiner monopolisirt seien, es zu überlassen, ob sie durch SclM

den Kaiser sich den nöthigen Salzvorrath zu verschaffen suchen wollen, blieb ebenfalls in Mi»

dagegen wurde beschlossen, daß die Gesandtschaft von Basel das Geschehene ihrer Obrigkeit Hinte» ^

und diese innerhalb acht Tagen an Zürich über die Stellung Steiners ihren Entschluß »"«hei^' ,

übrigen Orte auf künftige Tagsazung über den Gegenstand die Gesandten erforderlicher Maßen

sollen, i. Die mit Genf verbündeten Orte theilen mit, was zwischen Genf und Savohcn sich 6»»^ ^
habe, und obwohl sie noch auf friedliche Beilegung hoffen, ersuchen sie doch die übrigen Orte.

Erhaltung Genfs im bundesgenössischen Verbände angelegen sein zu lassen; was jene auch ^

gierungen zu empfehlen versprechen. ES fiel ans, daß der Hauptmann Luques zwar im

savoyischen Gesandten in Baden anwesend war, doch nur privatim bei einigen Orten Besucht

Ii,. Die Gesandten von Basel tragen vor, wie die Handwerksleute und Gesellen der „geschenkte»» ^

werke aus dem Reiche und von andern Orten her solchen Unfug treiben, daß die dortige Obng

weiter so zusehen könne, daher sie eine von der Stadt Straßburg mitgctheiltc, darauf bezügliche

ordnung vom 21. November 1666 auch in der Eidgenossenschaft zur Annahme empfehle und d>e

ersuche, ihren dießfälligen Entschluß nach Basel gelangen zu lassen. I. Es wird in Erinnerung ö

daß dem Verkaufe dcS ungcnczten Nördlinger und andern gemeinen Tuchs durch schärfere Mst

die Verkäufer und Bestrafung der Schuldigen gewehrt und namentlich den Tuchhcrrc» in der Sta ^

aufgetragen werden sollte, die betrügerischen Verkäufer namentlich in den gemeinen Vogteien zu

da beim ungenezten Tuch auf zehn Ellen eine Elle eingehe und so der Käufer zu großem Schade» ^ ^

«». (S. u. Baden), i». Ein Schreiben des thurgauischen Landvogts Lussi führt zu der Nul»^

Abgeordneten der Stadt St. Gallen, ob sie in gegenwärtiger Versammlung über den bekannte» ^
Handel eintreten wollen, hiemit Landvogt Lussi herberufen werden solle. Diese antworten, daß l»
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»och e den Landvogt noch Jemand anders in eine Rechtsverhandlung,weder kMnfio
Kiicc einlassen dürfen, sondern darauf sich beschränken sollen, den Vororten Zürich und
<CSachverhalt zu eröffnen und im Ucbrigcn an dem Posscß und der Jurisdiction festzuhalten

"'üau). 8. u. Freiämter), t. (S. u. Rheinthal). ,i. (S. u. Sarganö). v (S. u. deutsche gcm

U, !
^ (S. n. Thurgau). >». (S. u. Abtei St. Gallen), «i» (S. u. Baden). i°. (S. u.

uberh.). u. vier ennctb. Vogt, überh.).

Besondere Verhandlungen der katholischen Orte.

lS. u. Thurgau). z. Nachdem eine Besprechung mit Zürich über das Kloster Grimmcnstein,
^ welche,» sich die von Außer- und Jnncrrhodcn nicht selbst verständigen konnten, zwar zu einem

^ keinem annehmlichen Austrag zu führen vermocht hatte, wird auf den Antrag des Land-
^ a»»ö Fzßier die Sache wieder in den Abschied genommen. «. (S. n. Mcndris). »«. Frciburg
»ls 1'^" ^"icht über den mit Bern obwaltenden Streit vor, in welchem Bern Freiburg nöthigcn wolle,
^je ^ Obmann der andern Religion zu wählen. Vorläufig wird der Rath ertheilt, auf gleiche

jedenfalls aber der Beistand der katholischen Orte zugesagt. !»I». (S. u. vier ennctb.
(Mit Spanien verbündete Orte.) In Bezug auf den langen Aufenthalt des Oberst

sch Madrid wird gesuitden, es sollte demselben, sofern nicht Aussicht auf Erfolg vorhanden
bkohl ^ Rükkchr bestimmt und zugleich der Königin Rcgcntin die Angelegenheit dringlich cm-

Entwürfe zu diesen Schreiben von Uri an die Kanzlei Baden zur Weiterbeförderungcingc-
^ wegen Theilung der Kapuzincrprovinz in Rom befindlichen Guardian Appo-

sjhc üeschricben, daß man bei einer Trennung von der schwäbischen und clsäßischcn Provinz gerne
' ^ ennetbirgischen Vogtcicn der helvetischen Provinz einverleibt würden,

aus dem Zürcher Exemplar.

^ Man sehe auch iin Abschnitte Herrschaft« und Schirmortsangelegcnheiten:

^ilteicn iibcrh. Art. 42. Verwaltung im Allgemeinen. V. Art. 205. Verschiedenes.

i». Art. 372. GcwcrbSwcsen. » Art. 77. Allgemeine Vcrwaltungssachen.

zj. " „ 485. Wigoldinger Handel. x. „ 520. Kirchliches u. Glaubenssache».wlhttl.
K ' <. Art. 31. Allgemeine VerwaltnngSsachcn.^lltlg.

»». Art. 27. Allgemeine Verwaltungssachen.

»» Art. 49. Allgemeine Verwaltungssachen. «>. Art. 3l. Allgemeine VerwaltnngSsachcn.^ter.
w ' ». Art. 37. Allgemeine Verwaltungssachen.

t»t>em »>
überh. Art. 24. Allgemeine Vcrwaltungssachen. I»I». Art. 402. Salzbczug.

, «. Art. 303. Geistliche.°'e> S. ... ..Vialleu.
Art. 8.
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Conferenz der evangelischen Städte nebst Genf.
Aarau. !<»<»?, > 4/1 Marz (lv. Februar bis 4. März alt. Kal.).

Staatsarchiv Zürich. Allq. Absch. Bd. 159, kal. 54.

Gesandte: Zürich. Joh. Kourad Trebel, Statthalter; Joh. Kaspar Hirzcl, Statthalter. .
Samuel Frisching, Vcnncr; Oberst Gabriel Whß, Zcugherr. Basel. Joh. Jakob Burkhard,
zunftmcistcr; Joh. Ludwig Krug, des Raths. Schasfhausen. Joh. Jakob Stockcr, Sckcl'«^
Johannes Spcißcggcr,Stadtschreibcr. Genf. Jakob Dupau und Jean Lulliu, beide alt-Shub^'

». Nachdem zwar bei der lcztcn XlllörtischeuTagsazung in mehreren der Stadt Genf ^
haltencu Confcrenzcu beschlossen worden war, eine Gesandtschaft von Zürich und Bern dahin
lassen, dann aber durch Schreiben Bcrnö das Begehren gestellt wurde, die Abgeordneten der tvaNjp
Städte in Aarau zu versammeln, um sich mit einander und mit den Abgeordneten Genfs zu
haben sich die Abgeordneten der Städte am lv. Februar in Aarau zusammen gefunden und sich
Weise gegenseitig begrüßt und über Genfs Angelegenheiten sich im Allgemeinen besprochen,aber
Eingehen in die Sache bis zur Ankunft der Abgeordneten Genfs verschoben. ES kam sodann »a >»c>U ^ .
Sprache, daß Zürich und Bern, wen» es zwischen Genf und Savoyen zum Kriege kommen
dem Aarbergcr Abschiede von t660 und den 1662 zu Baden und Aarau gefaßten evangelischen > ^
und gemäß der 1603 von Basel und Schaffhauscn gewährten Liesernngcn von Munition, . seil
beiden Ständen Unterstüzung erwarten; worauf Basel und Schaffhansen, crstcrcs auf seine g"
fünfzig Jahren gehabten Unkosten mit starken Garnisonen und die im Reiche erlittenen Vn u

weisend, sich mit Zurükhaltnng aussprachen, doch auf den Fall eines Krieges die bundeSgeness^ss^ ^
gegen die beiden Stände zu beobachten sich bereitwilligerklärten. Vorläufig wurde dann auf ^
hin, daß die vier Städte gemeinsame Kosten zu dekcn hätten, festgcsczt, daß auf 100 Guldc» ss" ^ ^
Bern 40, Basel <7, Schaffhauscn 15 leisten sollen. — Nach Ankunft der Gesandten
Anhörung ihres Vortrags schlug man ihnen vor, eine Deputation nach Turin abzuordnen. ^
sich jedoch dazu nicht verstehen, sondern erinnerten, daß die schlechte Behandlung, welche ihr ^ .^55
Liffort von dem Commandantcn erfuhr, eine Abordnung an den Herzog verhindert und daß das, ^
Ucbergabe des „Factum" geschehen sei, ihnen unmöglich gemacht habe, an eine Abordnung»ach

nur zu denken; denn „apres avoir ötö traites de redelles, irnpies, Ireretigueset autres kennet ^
pur le dit t'netuiu, e>u les keroit passer pour des Mus iaelres, terneraires et. gui se reeo8 »oiss<n ^ ^ ^
padles de ee dont ils sont aeeusös et. d'avoir entrepris sur In souverainetöde son Xitesse ^
eouvaineus pur ee rno^en d'avoir »ie des kaits gu'ils auroient depuis advoues; gue eette nfia»
Sclatö pur tonte In edretiente, II ^ va dien avant de leur donneur et reputation; et gu vn ^
dero it kaeiiement, gu'ils seroient olle a Uiedinont pour karre des soudrnissions en reeonuaissiune ^
kaute; gue 8. X. Ito^ale et tous svs sudjets tireroient de grands avantaZes de telles deterein^ ' ^
8. F.. It. se contenteroit d'avoir odtenn es pas et na keroit aueun droit sur leur plaintss;
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^ llvo ee tut Uli I»U)U>U äe puix, gll'uu eoutraire VN KU prenäruit oeeusion äe leur kuire tous

""l»>nöment äe ueuvelles vsxutiuns, ciui utlireroienl tinalement uns rupture; muis gue, pour
^>LUe>' I ...

<Zuil > respeet, gu'on u i»uur su «lite iV. H. eemme etant un Kranit princs leur voism, en taut
Ii«,» ' nräonner «les cuiuinissuire« nour voir et eseluirer les äitkerents et leur pluiutes sur les

^ Kt l! .

"ktiei^. ^"emrer «I'ueeer«! <Ies inevens äes les ävlivrer et leurs sufets lies seussrunees, esguelles les

I'vli,-, ^ ^ ^ ^ euustltuent tous les jours uu xr^ulliee äu traitö äs 8t. äullien. Oela killt ils

^isposer äe äeputer e» I'ieäiuout, pour kuire sntenäre ü sa äite gu'ils u'ont ssunuis eu In

^reprenäre ee qui en est äe 8u souveraiuetö, ui älterer 8es droits, uius seulement voulu

<I>i ^ uns nuliso» gui äepenä äe leur souveruiuetö, et gu'ils ne ässirent, czue äe lui teuioigner

' ^ voisiuer uvee ses iiiiiiistres et oktieiers et se eontiriner au triiitä äs 8t. äullien. (lu

^ ^ gu'on a kuit äe seuililnliles äepututions et gu'on u ru^portä äe 8u äite Ii. guelgue

'^p^use, le 8eiiilt «>t In eliiln>I»re äe OInmiberi n'ont rien vouiu exeeuter et out pris plaisir,

^ki>u^ ^»suiuer eu kr-üs et äei>eiiäs inutileluout." — Hiusichtlich der drei Motive, welche nach Mit-

six. ^ Baron Grcißh dcu Herzog zu Aufstellung von Truppen au den Gräuzcn bewogen, erwidern

^n», ^ Coiilinissär, welcher in dem zu Genf gehörigen Hause in Corsinge Information eingc-

»i>d ' bon dreißig, sondern nur von sieben Reitern und drei Fußgängern begleitet gewesen,

""ch der bei Einholung solcher Information herkömmlichen, auch in Bezug auf andere unter der

T>lti>- Souveränität stehenden Besiznngen Genfs und des „Doms und Capit... ^... ^..

^uer niemals, wie früher schon bezeugt worden sei, beabsichtigt, das Mcmorialc in Druk

' )^iitc" - ^^"dcränität stehenden Besiznngen Genfs und des „Doms und CapitclS" von St. Victor

di zebei

dk»i - ^"dlich haben die zur Patrouille bestimmten Leute niemals das Land des Herzogs betreten, wio-

^»f d ^ berichtet wurde, nicht einmal die Gränzcn berührt. — Indem also die Gesandten von

dv>>st, ^ ^"^uchen stellten, es möchten die verbündeten Städte diese ihre Rechtfertigung bei dem Baron

»»5,/^ ^kl'äst nuterstlizen, und die Versicherung beifügte», daß sie, wenn sie zu einer Gesandtschaft
^ rathcn würden, nicht nach Genf znrnk zu kehren wagen dürften, beschloß man, die Herren

^>>cch^ ^ »üb Oberst Whß abermals zil Baron Grcißh nach Lueern abzuordnen mit dem Auftrage,

^>st»/" ^erailtwortnng Geilfö zur Kenntnis! zu bringen und ihm das von Genf angetragene AuS-

^ssci, Localuntcrsnchung zu Händen seines Hofs zu empfehlen und, sofern er dieses nicht ange-

sb^, " vernehmen, welches andere Mittel zu Erhaltung des Friedens er geeigneter halte, zugleich

Erklärung abzugeben, daß Zürich und Bern und ihre Mitcidgenosscn alle Kräfte aufwenden

sie Schlüssel und Bollwerk der Eidgenossenschaft zu schüzcn und zu erhalten; daher sollten

x»d ^ ^kr Regierung von Lueern von der Sachlage in versammeltem Rathc Mitthcilnng machen

^>ldc, bnndesgcnössischc Mitwirkung ersuchen. — Mitgegeben wurde den Abgeordneten zu

l>k„ Baron Grcißh ein von den Genfer Gesandten entworfenes, an den Herzog gerichtetes Schrci-

leg ^^chtm diese sagen, wie unlieb ihnen die zwischen den Beamten des Herzogs und ihnen wegen

Eorsinge entstandenen Zwiste gewesen seien; daß sie gehofft habe», die durch den Baron

^ ben verbündeten Städten über sie geführten Beschwerden werden durch die von den Städten

sei ^ Erläuterungen beseitigt werden, statt dessen aber KricgSmannschaft in die Nähe verlegt worden

daß ^ ^ Sicherheit ihrer Stadt bedroht werde; daß sie daher sich veranlaßt sehen, den Herzog zu versichern,

Sladt Genf nichts anderes gcthan habe und noch suche, als was der Tractat von St. Julien ihr
89
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zusichere. Diesem Schreiben wurde ferner beigefügt ein Schreiben der vier Städte an den Hrr^ö^
ein anderes an dessen Minister Pianczza. In dem erstcrn wurde namentlichdaö Bedauern auSgc ^
daß der Genfer Abgeordnete, der Shndic Liffort, in Chambers) nicht gehört und dadurch der nunnic?
ganze Nachbarschaft in Unruhe vcrsezende Zwist nicht verhütet worden sei, zugleich aber auch dn ^
gestellt, es möchte der Herzog, nachdem ihre Bundesgenossen von Genf auf ihren Rath ihm ^
gegen ihn tragende Achtung bezeugt habe«, zu einer örtlicheil Untersuchung der Streitfrage in Cu ^
Hand bieten und unterdessen die Kriegsmannschaft zurükziehcn. — Bei ihrer Rükkunft restr"^^
Abgeordneten, daß Baron Greißh wenig Hoffnung auf Erfolg gegeben habe, wenn nicht Genf ^
verstehe, Jemand, z. B, Herrn Lullin, nach Turin zu senden, wie er selbst auch schriftlich sich ausgess'^ ^
habe. Die Gesandten von Genf aber, denen man dicß nochmals beliebt machen wollte, ernennte" ^
bereits ausgesprochene Weigerung und fügteil bei, daß der Baron Greißh allerdings zur Ehre ^

ei

komme, jedoch der Herzog und selbst die ganze Welt in einer solche» Gesandtschaft das Zeichen der ^ ^
thänigkeit Genfs erblikcn würde u. s. w. Da auch die Hinweisung auf die Schwierigkeit, im
Krieges für Sendung von Hilfe den Durchpaß durch die gemeinen Herrschaften zu erlangen, ^
nicht zu ändern vermochte, und sie eö sich überdieß sehr verbaten, daß eine eidgenössische Abord»n"ö^
Genf komme, um dort die Rükkunft der Projectirtcn Gesandtschaft aus Turin zu erwarten und j»,
mit gutem Rathe bei der Hand zu sein, wurde beschlossen, den Baron Greißh zu ersuchen, daß cr ^
den Herzog gerichteten Schreiben abgehen lassen und mit seinem empfehlenden Fürwortc begleite"

im Weigerungsfälleaber die Uebcrmittelung jener Schreiben nach Turin dem Landvogt Stürlcr >" ^
zu übertragen. — Baron Greißh erwiderte auf das au ihn geschehene Ersuchen, er müsse Zuerst
anfragen, ob er dem Ansinnen entsprechen dürfe, werde aber sein Bestes dazu thun. Die ^
Hirzel und Whß berichten ferner, daß sie am 24. Februar vor Rath in Luccrn ihren Vortrag
und dann durch einen Ausschuß zur Antwort erhalten haben, der Rath billige die von den Städte" ^
nommenen Versuche, den Herzog und die Stadt Genf mit einander auszugleichen, finde auch
denken, den Truppendurchmarsch durch die gemeinen Herrschaften geschehen zu lassen, und sezc
man werde sich deßhalb auch bei den übrigen Orten gebührend anzumelden wissen. — Die M ^
Genfer Gesandten und Oberst Morlot von Bern entworfene Kapitulation führte zu dem Bcschl"^' ^
während des Kriegs daö erforderliche Brod stets in gleichen Qualitäten und Preisen geliefert, die ^
über die eidgenössischen Truppen den Commandanten und Offizieren überlassen, Rcchtsstreitigkcitc"
Soldaten und Bürgern von der Obrigkeit des angesprochenen Thcilö entschieden,von den Bürger" ^
den Soldaten nichts auf Borg verkauft, den Truppen ein Fcldprediger aus Zürich oder Bern bchssö
den Commandanten und Hauptleuten Beisiz im Kriegörath von Genf eingeräumt, in jeder CM
ein Profoß angestellt, ein Drittel der Soldaten mit Spießen, zwei Drittel mit Musketen
Genf das Obercommando einem erfahrenen Offizier, voraussichtlich dem Grafen von Dohna, alt- ^
nator von Oranicn, übergeben, den Soldaten auf Kosten Genfs die Betten, Kochcinrichtunge",
Feuer und Licht angewiesen werden. — Indem die Gesandten von Zürich, Bern und Gcnf vor geC>
Rath in Solothurn über den Stand der gcnserischen Angelegenheiten Bericht gaben und sich des D"
durchpasses halben auf den 1578 mit Genf abgeschlossenen Vertrag beriefen, wurde ihnen die ist"' ^
Zusage ertheilt. — Mit dem Rathe von Solothurn und den gerade ebenfalls anwesenden
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iösische^ ^'uigteu sich die Gesandten von Zürich, Bern und Genf, durch eine» Ausschuß dein fran-
»nd ^'denten MouSlier anzuzeigen, welchen Verlauf die gcnfersche Angelegenheit genommen habe,
""d dci kommen könne, von den im Vertrage von 1579 zwischen Genf und Frankreich
d»„ " ^undesvertrag mit Frankreich enthaltenen Bestimmungen zum Schuze der Stadt Genf Anwcn-
bereits"''"^"' Resident erwiderte, daß der König durch seinen Gesandten in Turin dem Herzoge
Wi gütliche Erörterung habe empfehlen lassen, er selbst auch, wenn Gefahr eintreten sollte, bereit¬
et n verwenden werde, k». Auf die Frage, wie cS in Bezug auf die von Zürich, Basel und
der ^ ^^tcte und von dem Residenten auf lczter Tagsaznng vcrdcutcte Bezahlung stehe, äußerte
Hol Zürich und Basel mit Bern die gemachten Offerten acccptiren, werden sie, wie die ka-
Pc„sj Pcnsioit zu gewärtigen haben. Auf die Erinnerung aber, daß man nicht um eine

^"d>ern um die Zinsen von den dargeliehenen Geldern sollicitire, erwiderte er, seine Proposition
^u sei allgemein gewesen und habe sich sowohl auf diese Zinsen bezogen wie auf die Pension.

4S5

Conferenz der evangelischenStädte und der Stadt Genf.
Aarau. April (lt.-19. alt. Kal.).

Staatsarchiv Zürich. Allg. Absch. Bd. ISS, kol. IIS.

^sandte: Dieselben wie Abschied 454.

Aiz durch eiir an die XIII Orte gerichtetes Schreiben des Herzogs von Savohen vom 13.
Atoll "Weites Schreiben desselben vom 26. März an Zürich, sowie durch die Sendung des Ritters
a>» i>)' ^^mueltcn sich in Angelegenheiten der Stadt Genf die Gesandteil der evangelischenStädte
de» m Aarau uild vernahmen folgenden Tages nach geschehener Begrüßung zuerst
so»d ^ Genfs, wie schmerzlich für die Stadt Genf der Inhalt jener beiden Schreiben und wie bc-
die k " ^ Rükweisung ihres an den Herzog gesandten Schreibens nicht bloß für sie, sondern auch für
lei„e ""^cn Städte eine Ehrenkränkung sei; wie sie auch um so weniger jczt, nachdem der Herzog

PrätendirtenHohcitSrcchte vorbehalten wolle, zu einer Abordnung nach Turin sich cnt-
»»d " ' vielmehr ihre Souveränität, gcstüzt auf eine seit hundert Jahren bestehende Thatsache

Friedensvertragvon 1598 zwischen Frankreich und Spanien, in den sie auch eingeschlossen
ich..' auf den Vertrag zu St. Julien vom Jahr 1603 und den zwischen Savohen und Bern 1617
n>^ Offenen Trattat, zu behaupten entschlossen sei, jedoch, sofern ihr Schreiben vom Herzog angenom,

^ Reservat wegen der HohcitSrcchte zurükgenommcn werde, gerne zum Frieden mitwirken und
Territorium des Herzogs, der Sicherheit und mehrerer Bequemlichkeitwegen aber in

den g ^ ^enfs, zu veranstaltende Conferenz beschikcn und auf Grundlage deö Vertrags von St. Julien
Ailte ^ ^Mragen helfen und sodann eine Abordnungnach Turin senden wolle; es ergehe daher ihre
ihx^"^ Verbündeten Städte, in diesem Sinne auf die Gesandtschaftdeö Herzogs einzuwirkenund zugleich

^ ^rung damit zu verbinden, daß sie der Stadt Genf zur Hilfe verpflichtet seien; endlich bitte sie, über das
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Maß dieser Hilfsleistung die jezt erforderlichen Bestimmungen zu treffen und vielleicht auch Frciburg»"
Solothurn darüber zu informircn. Da indessen Herr Mallet noch nicht eingetroffen war, wurde die »a

gesteh
z»

zeichnen. Dem Wunsche der vier Städte entsprechend und um die von Herrn Mallet gemachte»

Bcrathung dieses Vortrags verschoben und nur an die Gesandtschaft von Genf das Ansuche» i! ^
unterdessen ihre Information und Gerechtsamen über die streitigen Häuser zu Corsinge schriftlich Z»

Vorwürfe zu widerlegen, übergeben dann die Gesandten Genfs ein schriftliches Memorial, worin ^ ^
sagen: Keineswegs sei Genf via facti verfahren, sondern die erste Veranlassung zu dem Zwist .

et >

>rnen»°

Messieurs de Ltenöve ayant droit de souverainetü sur eette maison, eomme !Is soutiennent, nt
avertis ü'un atrcntat kait par deux e«ires, czui x «out entrvs pour faire lies konetions Pastorales,

pas pu proeecter avee plus äs Moderation <p>e par inforination du kait et ensnite par aM ^
simple «tonne aux dits eures, et leur Moderation a tuen paru d-lvantaM en ee «ine le Lenat (de
beri), a^ant decrete prise de eorps avec amiotation d>! dien eontre le Lienr Luiladon, ancien .

leur depute et eommissaire, et menacü de lui kaire son proees; an lieu de repvndre a eetto > ^ ^ ^

par la meine voie, suivant I'ordre de justice, ils ont depute le Lienr lntlort, aussi aneien s>»«lir> ^
Nr. de la I'erou/e, (tommandant de Lavo^e, pour l'inform«>r de leur droit et le prior a surhvu ' ^
eedure tenue eontre le Lienr Lolladon et en eonsi«lerer les eoi>se«zueiiees. Lette dekerence oxt>>
naire rend le dit Lienr de Perouse iuexeusalile du rekut gu'il tit au dit LieNr Intkvrt de

kormation gu'il lui otkroit de la part de »es snperieurs et de donner un simple sur^oir des ^
otkensantes tenues eontre le dit Lienr Lolladon, pour en eviter les mauvaises suites, a^ant en

zur6 <zue le Lenat rendroit arret de eontnmaee et «zn'il le keroit exeeuter un deur apres eonnne ^

pert tant par le reeit du Lieur Inlkort «pie par la deposition du Lieur I'ouruier «zui l'aeeond''^^^^
Ferner berufen sie sich auf ihre Urkunden und auf die Hebung der cvaugelischcn Religion >»
und daß die angesprochenen Häuser in den Niedern Gerichten von Jussh und unter der Souveränität

liegen und der Herr du CreSt sie als Lehen der Kirche und Herrschaft inne habe u f. w. Si-

rros^'7l^^f "" und wieder im verflossenen Februar e»'tg ße Zahl gcnfcr.sther T.nppcn zwe, Male bei Nacht und ein Mal bei Tage über savohischen Bode» P-"""
licit habe, endlich wiederholen sie in Bezug auf die von Herrn Mallet erstellte Alternative cut^
durch dru K-mr. rrch.ljch «drr durch dru KSulz «du xruiilrrlch gi'i.Iich «der dir »iiiirfp.och-»- S-iid-U'^
d.r dr i H.u,.r rnchchridru ,u l.ff.u «drr .drr dir Ez.ru.idu dr» ur.ru Col in « wir-
zu rgru ddr. de« riu.u uud .udrrn durch .in. Grs.ndt.ch.f i.ch ,u.i "ich '
rnh.r ch«n grm.ch.rn Ci-w-rf. B.igchlg, wird .irr I„v.„..r drr .iif dir Sou« I«ruf- «»

lichrii Ur,„ud.u^ Drr Ni »rr R.ii^ , ^.ii,.'
g.hr» j„ diir ru. w°- r. d.iin..ich, dir «rs.iid.ru drr T.Sd.r ihm Iii riii.i Vd.r rr'I-i'r-.'^'
ii.rdrl- g-ir°>»i, s-i, d,c «dr.r.nr drr frrmdrn Brd-Uiu-chliziru uoch i» Schrifi ,n rmpftiigrih
ug auf wir „iid .iur« H°fr» «.»dhuhri, ,ch,.st^, ^ d.w rdrus.ii.'

-ich Mi. ihm zu d.rh.iidrli,^ «iid d-i dr« Ritirr« Aii.r-g, immr, d-r.iif hiii-iii« .iriru dru s-s<
vrn Genf den Abschied zu geben, fragte man dieselben an. ob sie abzureisen acsinnt wrren Sie crn-id<'

."Rrtr°ru uud"d,^' ^ii Schriu zu g-d-U idr« Hrrjdg» «u.rrlh.urn und Niwilrdig grach,,, «blrgiiiiz f-in-r Pr-P°!>-»'
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^ anwesend zu sein; hätte mau in Genf gewußt, daß der Herzog ihr Schreiben zurükweise,
Eonfcrcnz mit Ritter Mallct gar nicht beschikt worden; unter diesen Umständen dürften sie

^»dt ^ ^"kerenz nicht verlassen. Als Ritter Mallet hierauf eine besondere Conferen; mit den Ge-
Z'^'ch verlangte und erhielt und dabei wieder nur die bekannten Sachen vorbrachte, und

^Migen der Städte Basel und Schaffhauscnzu einer gemeinsamen Confcrenz einladen zu
i'ie/" und auf geschehene Anfrage die Gesandten von Genf gegen eine solche Verhandlungin
litß keine Einwendung machten, und dabei von ihm ebenfalls nur daS alte wiederholt wurde,

^ Sache endlich dahin gestellt. In einer nachwärtS von Ritter Mallct verlangten besonder«
"ut Vcnncr Frisching wurde dem leztern vorgehalten, wie die Unterthanen des Herzogs von

^»i gehalten werden, er besonders bei der Herreise zn Villcncuvc und Chillon von
^andvogt über seine Person und sein Reiseziel, ebenso auch der Castellan zu Jussh am 7.

^ Herren Dupan und Dufour inquirirt worden sei; wie ferner am 8. Februar der Vogt
Billard ^ stark nach Chapitre aufgeführt wurde, acht Tage vor Weihnachten bei 350 Mann zu
Nür Tcrnier stch befanden und einen Hund schlugen und die Leute dadurch in Unruhe sezten; am 30.
hf Genfer bei der Brükc zu „la Trcmblicre" tEtrembliöreS) sich sehen ließen, unter ihnen der Ingenieur
^it qv ^ Monnct; am 31. Marz zehn genfcrischc Reuter gegen den Wald von Villc-la-grand

Pistolen und Gewehre» ausrüktcu; solches aber von Genf künftig unterlassen werden müsse,
Störung des freien Verkehrs, seine Mannschaft näher gegen Genf

ichrch " ldlle; übrigens habe er selbst keine weiter» Eröffnungenzu machen und werde mit Zu
psy! k>cn Herzog selbst nichts zu erzwcken sein. Auf dieses hin wurde gleichwohl beschlossen, daS

^ ^chrtiben der vier Städte an den Herzog, nachdem eS von den Obrigkeiten ratificirt sei, ab-
nämlich zn erwidern, sie seien bei abermaliger Erörterung der Sache auf's Neue über-

'^ Genf seine Souveränitätund Reputation nicht verlczen wollte, es nach dem gegenwärtigen
i'Wt/ ^lugolegenheit keine Gesandtschaft nach Turin senden könne, dagegen eine Eonfercnz auf her-

'u k>cr Nähe Genfs auf Grundlage dcö Vertrags von St. Julien anerbiete, von seinen
der Boden des Herzogs weder betreten worden sei noch werde verlezt werden, dagegen aller-

Einrükeu der herzoglichen Truppe» diesseits deS GebirgS sich geuöthigt gescheu habe, zu
^^^^)eile seines Handelsverkehrs und mit großen Kosten die Stadt in VcrthcidigungSzustand zu

^c,i h den Wunsch nach baldiger Beilegung deö Zwistes aufzugeben, wozu sich bewegen zu
^>fvr, Städte den Herzog freundschaftlichbitten. Den Gesandten Genfs wurde aufgegeben, ein

^"^chrciben über die geschehenen Vorgänge und Genfs SonveränitätSrechte an die XIII Orte zu
^>>dc„ ^anheimgestellt, au Frciburg und Solothurn und den französischen Residente» sich zu

wurde ihnen zu bedenken gegeben, ob unter den drei vom Ritter Mallet angedeuteten
Nutteln wirklich das nrditiuxiv deS Königs von Frankreich, das Genf nach ihrer Ansicht nicht wohl

s<hzst diirfe, der Abordnungeiner Gesandtschaft nach Turin vorzuziehen sei. Die Genfer Gesandt-
""""U dicß in den Abschied.
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45«

Conferenz von vier katholischen Orten.
Gersau. 14. Mai.

Staatsarchiv Lueer». Allg, Absch. Bd. UVI, t»l. 6«.

, stss
Gesandte: Lucern. Alphonö Sonncnbcrg, Stadtvcnncr; Eustachius Sonnenberg, Penne;-

Karl Franz Schmid, Landammann; Karl Emauuel Beßler, Pannerherr. Schwhz. Joh. Fra"i ^ ^
Landamuiann; Kaspar Abhbcrg, Landeshauptmann;Karl Biieler, Sckelmcistcr. Unterwalden.
Imfcld. Landamuiannvon Obwalden; Joh. Franz Stultz, Landammannvon Nidwalden,
des St. gallischen ObervogtS zu Rorschach, Joh. Anton Wirz von Rudenz, des Raths von

Nach Mitteilung der Entschuldigung Zugs, die Conferenz nicht bcschikt zu haben, eröffnet
daß, nachdem Zürich und Luccrn sich lange bemüht haben, den Salzhandcl in die Hände der
Orte zu bringen, aber auch zugleich verdächtigt worden seien, es mehr auf ihren Nuzcn als auf
des gemeinen Mannes abgesehen zu haben, jezt nach dem Berichte des ObervogtS Wirz, wenn cin ^
mit Oesterreichzu Stande kommen solle, porieulum in inoru, daher die Notwendigkeit
sich mit einander zu verständigen, wenn anders eö nicht dem Steiner und Consortcn, alle der ^
Religion, gelingen solle, den angebahnten Contract zu hintertreiben und die katholischen Orte,

bei eintretenden einheimischen Kriegsfällen,durch Zurükhaltung des Salzes in Roth zu bringe». ^ ^
die gute Meinung Luccrnö, soweit es den Stand betrifft, nicht in Zweifel sczen, bekennt aber,
der langen UuterhandlungSzcit in großen Salzmangel geratheil zu sein, indem die dortigen Ha»^ ^
cin halbes Jahr lang oder länger dem Landvogte Keller um Salz uachgeworben und stets die ^
erhalten haben, er müsse zuerst Stadt und Land versehen z da man nun überdies; seinem Orte »> ^
burgundischcm Salze, wovon es in die 300l> Maß verschleiße, sondern nur mit dem halllläM .»
wovon eö 66(1 Mäß verbrauche, Ancrbietungcn gemacht habe, so daß man seinerseits nicht recht ^
verhalten gewußt habe, sei es für zwei Jahre mit Steiner sowohl um burgundischesals um hallM ^ ^
in einen Contract eingetreten, was Zug auch früher schon gethan habe. Schwhz eröffnet, auS
näherer Einsicht in die Sache über die verlangte Bevollmächtigung bis jezt nicht eingetreten z»
übrigens wie Uri die nähern Umstände vernehmen.Unterwalden dagegen bleibt bei der bereits e> ^
Zustimmung zu den Anträgen LuccrnS. Obcrvogt Wirz refcrirt über die mit der Kammer zu
seit etlichen Jahren gepflogenen Unterhandlungen, die dem Steiner viele Sorgen gemacht ^
er in Innsbruck und sein Mitintercsseut Wächter in Zürich mit allen Mitteln dagegen arbeiten; ^ xl
Orte sich auf die ihm von Innsbruck gemachten Anerbieten dennoch jezt nicht einlassen, so
aller weitern Mühe überhoben zu sein. Hierauf anerbietet Luccrn, wenn die Orte ihre Quote ^ ^
eigene Gefahr bei der Salzpfanne abholen wollen, dieselben Preise, die es selbst bezahle, oder
die „Gefahr und Wart" der Stadt Luccrn überlassen, keine höhcrn Preise anzusezen, als den eigeue»
und Bürgern; sonst aber möchten zur Entfernung alles Mißtrauens die Orte selbst mit Zürich u»d ^
Abgeordnete nach der Salzpfanne missende», um von den Tractaten selbsteigenc Einsicht zu
sich dabei mitzubethätigen. Uri lehnt jedoch auch dieses Anerbieten insoweit ab, als eö sich uw'
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um das burgundischc Salz handle, an welchem ihm mehr gelegen sei, hält auch den
chic,, ^machten Porwurf, den SalzprciS gesteigert zu haben, darum für unbillig, weil er selbst
de» Preis zahlen müsse; der Grund des entstandenen SalzmangelSmüsse darin gesucht wer-
"nd^em Steiner Salz »ach Uri zu liefern verwehrt habe; Uri wolle aber den freien Kauf
^te„^ hemmen lassen und habe daher den dortigen Kauflcutcnerlaubt, mit Steiner einzu-

^ verwundern, wenn man bisweilen auch ihrerseits um ihres gemeinen
^»n>/ ^"f andere Meinungen sich auslasse." Auch Schwhz meint, um wohlfeiles Salz zu haben
^eier darauf an, dasi die Obrigkeiten den Salzhandcl in ihren Händen haben, sondern daß

Salzpfanne sei; „denn wir bald nicht mehr freie Leute seien, sondern bald in Salz,
in Nördlinger, bald in Kupfer der Zwang vorgenommen werde, daß man von Nie-

^ einem Particularcn solche Waarcn haben müsse, welches dann keine freie Handlung sei,
^ol>lf rcmedirt werden." Untcrwaldcn will ungeachtet alles dessen zu gemeinsamer

^ lusammcnhaltcn, in Erwartung, die Orte werden, wie in Baden verheißen worden sei, am
Sähe - " Salze, an welchem Keller jährlich großen Bortheil ziehe, Genuß haben. Endlich wird die

Zureden des Obcrvogtö Wirz und der Abgeordneten LuccrnS in den Abschied genommen.

45V

Conferenz der Orte Uri, Schwhz, Unterwalden und Zug.

Brunnen. <5. Juni.

tia»to»»arch!v Zug. AbschicdbandNr. 27.

Schmid, regierender Landammann; Joh. Franz Schmid, alt-Landammann,
^»dc^l P^en. Schwhz. Franz Reding, regierender Landammann;Martin von Rickenbach und

Kaspar Abhbcrg, beide alt-Landammann; Franz Betschart, Statthalter und Landes- -
^"l^rwald cn. Obcrstlieutcilant Johann Jmfcld, Landammann, und Landvogt Wolfgang

^ ^"^^""'^un, voir Obwaldcn; (Joh.) Franz Stultz, Landammann,Bartholom«! Odermatt, alt-
^»l>cn.Zug. Karl Brandenberg, Statthalter und Landeshauptmann; Jakob

alt-Ammann.

k Konferenz war zusammengetreten auf von Luccrn aus schriftlich gestelltes Begehren des
ilhost wattenwhl, der katholischeil Majestät zu Spanien Rath und Ambassador in der Eidgenossen-

^Prafschaft Burgund. Nach Ablegung des eidgenössischen Grußes und gegenseitiger Er¬
witte ^ ^ustruetionen, welche gleich befunden wurden, wurde Herr von Wattenwhldurch vier De-
Plopgs'!" Session abgeholt und im Namen aller Orte gebührend begrüßt. In seiner nun gehaltenen
°l» ^ Wattenwhl auf das große Interesse hin, welches die Eidgenossenschaft natürlicherweise

. ^"^ung der Frcigrafschaft habe, indem sie nach deren Uebcrwältignng und Einverleibungin
Genfer- bis zum Bodcnsce von dieser Macht umgeben wäre. Welche Gefahr für die

^sstcnz aus dieser Sachlage der Eidgenossenschafterwachsen würde und in welche Abhängigkeit
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lcickt^i^'cnnesscn gcnethe. namentlich auch hinsichtlich des Salzbezuges.l 'cht zu ermessen. Schon alle.» d.ese Erwägungen und der Umstand daß Frankreich schon lange st'"

Mgenmerk auch ans Neuenbürg geworfen habe, sollte die Eidgenossen zu kräftiger Hilfeleistung""

so die Erbemun^ welcl^'ll^ O t"' '''

Hilf. Mr.- 77n>ssch.!s,"'V '--»»lisch... M-j.» uud B...gu..d»

allgemeinen als besonder» Verträge wobei sodann gehe auf Erneuerung soweh

weist, die seit hundertnndfnnfzig Ja!,reu oV, ^ der ErbcinnngSgelde.
.. , ^ o daher in die Eidgenossenschaft fließen In Erniang

d» ^ «w S-ch. °°.. ,>.°s.-- W.ch,igs.i. . .. -»

VW n ^ zu veranstalten. NN. Elleichheit in den Instructionen^

°°»--- «»»"> ^..7

-,.f »-s».,..-.. .»„dm, ""'"7"

... ft-i-u K...f bei..«,.. und i. »-!...., > 7" ?" -S-d..ch»„." .,..» » ...

k-ch°..sch-u Ott- -n.-u W,s,„ ,,.ch- ' , ° , , ,,<

sich ... d-. S-ch- G-wi«..-.. » 7 7. ' S.»!.«...,«, .b„-schs-ss-.,. s--.ach. e.-w.,,.,-.. v-rschaff-u, u... ,..ch B-s...»,.. ,., b-schil-ß-u.

Conferenz ie, !V -nangelifch-.. Städte nebst Genf.

Anr.u. I.!.i7, ig. b.« ig. J«„, g „z .

S.aa.garchi» Zürich. «.Ig. »..sch. Bd. lSs. k«i. ,10.

.....st-.- z-h-m.-..^ 77.'. .7 2--7 um." i

». In Vcrathung kam die vom >s->cr-.,.i . r - - ^wrc>b^

d.« K°u.n° »».. »....„.ich. die S.7 G I 5"! ->-»«»» °»m ». M-tt. «.« i...

d.° «... Genf ... d-u K-u.g «... z....„ttch »-« 7 7-, n. . ° ^'"7 v"ttn »»'
d-...s-Ib-„-.„ Br,>l-i,schmin. t-.fügc., ...ich,-., «.chu.m 7 , " " Ai.nnch. -n 'f -i...-
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den Herren Hirzcl und Whß ersucht wurde. Die von Genf entworfene Antwort an

send Frankreich fand man zu weitläufig; man begnügte sich aber mit dießfälligen Andeutungen,

^ ""ch „jcht angemessen, ein Begleitschreiben beizufügen. Die Anzeige dcö BaronS Grcißl) und des
Her o das seiner Zeit an Bern übergcbcne Memorial der Gesandtschaft nicht von dem

^>Sen,^ sondern dem Baron Greißh in Cbambcrt) übergeben worden sei, wird in dem Abschiede
^ ^ künftigen Jahrrechnungötagsazung scheint angemessen, daß in der allgemeinen Session

dew ^reiben dcö Herzogs von Savoyen, sodann dasjenige der Stadt Genf an die XIII Orte

Iv ^utwort aber nach dannzumaligcr Sachlage eingerichtet werde. Das Gesuch Genfs, daß

D Interesse der Stadt bei den XIII Orten befürworten, wird in den Abschied genommen,

^'ollc Zürich, ob, wenn die Stadt Genf sich eine Abordnung nach Turin nicht gefallen lassen

tu bcr srüherm Antrage Berns eine Gesandtschaft nach Genf geschikt werden soll, um dasselbe dazu

sche» cbenfalls in den Abschied. «. Xä reköroncinin wird ferner genommen, ob einer genfcr'-

^^^^"ung nach Turin als Begleit Abgeordnete der IV Städte mitgegeben und dazu auö jeder

T>e>„ Namen der IV Städte nur auö jedem Vorort ein Mitglied bestimmt werden soll. «I.

^ burgundischen Abgeordneten Don Juan von Wattcnwhl um eine Dcfcnsivallianz oder

daß ""Achtung der Neutralität mit Frankreich wäre man zu entsprechen geneigt, man besorgte aber,

»Iso ^ ^ät gekommen sei, und daß Frankreich allerlei Schwierigkeiten einstreuen werde. Man solle

lasset ^ttlogung nehmen, ob, wenn die katholischen Orte durch den Residenten Mouölicr sich bewegen

ti»e « Herrn von Wattcnwhl die Audienz zu verweigern, demsclbigcn von den evangelischen Orten

gestattet werden solle; immerhin ist man Willens, in der Sache das Möglichste zu thun.

seruer auf die Jahnechnung zu instruircn, ob man zusehen wolle, daß die eidgenössischen Dicnst-

^iikn" ^^ukreich außer das Königreich, also auch nach Flandern, geführt werden; ob man der Pen-

^ali Mouslier sich einlassen wolle und ob nicht dem Abgeordneten des AbtS von St.
^ Resident auch geschrieben, wenn er ohne eingeladen zu sein eintreffe, der Beisiz zu vcr-

aber " ^ toggenburgischcn Beschwerden halber soll man sich gründlich erkundigen; es scheint

^unlich, wegen Bräckcr gegen den Abt Drohungen anzuwenden; besser wird cö sein, privatim

^^>uen der evangelischen Orte bittweise um Auslieferung seiner Habe bei dem Abte anzuhalten.

Fremden mit Auswirkung der tollo lli suuitt,. getriebenen Betrug abzustellen, soll künftig

M ^n Schein gegeben werden, der nicht von Basel oder von einem andern Orte der Eidgc-

^ bereits einen Schein erlangt hat oder sonst unverdächtig ist. Diese Maßregel soll den Conserva-

Sanitü in Mayland auch initgcthcilt werden, I». Der Herzog von Württemberg empfiehlt

Kl, ^"üclischen Orten den Obersten Whß zu ihren Diensten. Unter Vcrdaukung wird dem Obersten ein

b»n von 12 Thalcrn geschenkt. I. Jeder Gesandte wird mündlich seine Obrigkeit von der Wcr-

^'cher bon Lothringen bei Basel um t00 Mann in Kenntniß sezcn. It. Dem Hauptmann

A>l>die für ein silbernes, zum Geschenke für Herrn Hofkirchcn bestimmtes Bassin ausgegebenen

^ Haler z» crsezcn. I. Gesuch von Schaffhausen an Zürich, den Peter Bürger von Metz, der mit
Hvlzhalb von Zürich in Feucrthalen eine Fabrik und Färberei von Florct- und Taffetbändcrn zum

der Stadt Schaffhausen eingerichtet habe und bereits 1665 von Zürich den Ort zu verlassen
90
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aufgefordert worden sei, endlich wcgzuwcisen. in. Dankschreiben der Gemeinde Marienkirch an ^ ^ ^

gclischen Orte für ihre zu Einrichtung des dcutschrcformirtcn Gottesdienstes und Anstellung deö

Bischof geleistete Hilfe.

45N

Gemeineidgenössischc Jahrrechnungs-Tagsazung.
Baden. 3. Juli.

Staatsarchiv Lucer». Allg. Absch. Bd. I.VI, ko>. as. — KautonSarchiv Klarus.

Gesandte: Zürich. Joh. Heinrich Wascr, Bürgermeister; Joh. Kaspar Hirzel, Statthalter;

Konrad Werdmüller, Sekelmeister. Bern. Samuel Frisching und General Sigmund von Erlach'

Benncr. Lueern. Christoph Pfhffer, Schultheiß; Joh. Christoph Kloos, des Raths. U r i. Karl o^

Schmid, Landammann; Joh. Franz Schmid, alt-Landammann. Sch w h z. Joh. Franz Rcding von ^

Landammann; Kaspar Abyberg, alt-Landammann. Untcrwaldcn. Johann Jmfcld, Landamma»^ ^
Obwalden; Joh. Franz Stnltz, Landammann, und Bartholomä Odcrmatt, alt-Landammann, von

Zug. Beat Jakob Zurlauben, Landeshauptmann; NiklauS Letter, Sckclmcistcr. G laru S. Kaspar^ ^

Landammann; Balthasar Müller, alt-Landammann. Basel. Christoph Burkhard und Joh. Heinrich ^

Stallherr, beide des Raths. Frei bürg Simon Pctcrmann Mchcr, Schultheiß; Franz ^
Sekelmeister; Franz Peter Vonderwcid, Gencralcommissär. Solothnrn. Christoph Bhß, Stadls

Petermann Suri, Sekelmeister. Schaffhausen. Leonhard Mchcr und Johannes Mädcr, beide

mcister. Appenzell. Johannes Suter, Landammann von J.-Rh.; Pclagiuö Schlüpfer, Lauda'""'^

und Bartholomä Schüß, Statthalter, von A.-Nh. A b t v o n S t. Gallen. Fidel von Thurn,

Hofmeister. Stadt St. Gallen. Othmar Appenzeller, Bürgermeister; Dr. Bartholomä Sch^'"

alt-Bauherr. ...

Eidgenössischer Gruß. ». Im Münzwcscn bleibt's bei m Alten. I». Den Gesandten dce » ^

und der Stadt St. Gallen sowie anderer zugewandten Orte wird in Sachen, die sie mit betreffs ^

Bcisiz für dieses Mal und für die Zukunft eingeräumt, t. Ungeachtet Zürich abrieth, dem

MouSlier eine Audienz zu bewilligen, und Schwhz sie nur unter dem Bedinge gestatten wollte, ^

die verfallene Pension wirklich zu bezahlen verspreche, auch nur bei offener Thürc, wenn seine ^

bloß Complimcnte enthalte, gefiel es gleichwohl der Mehrheit anders. Der Resident, in der vorige ^

bezeichneten Weise abgeholt, rühmte die alte, für die Eidgenossenschaft besonders vortheilhafte ^

mit Frankreich, deren Werth die Eidgenossenschaft dadurch anerkennen möge, daß sie das Gesuch ^ ^

gundischcn Stände um Erneuerung des NeutralitätSvcrtragö um so mehr zurükweise, da der ^

Frankreich auf Burgund als Unterpfand für die Ehestcncr der Königin Elisabeth ein Recht

katholischen Orte 1635 nachdem 1634 errichteten Tractat den Burgundern ihre Hilfe gegen Fra»G"

sagten und bei der jüngsten BundeScrncucrung mit Frankreich die Freigrafschaft Burgund nicht, wie^'
ausgcnommen und vorbehalten wurde; in der Erwartung, die Eidgenossen werden ihr Ohr ^
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dm'/ ^"^^ungcu Spaniens und der rebellischen burgundischenStände verschließen,werde er über die
Pensionen hinaus auch diejenigen anöthcilen, die er auf daS Ende dcö Jahres versprochen

^lcilt ^ Bemerkung des BnrgcrineistcrsWascr, daß eine große Volksmenge in der Stube sei,
schlofft ^ Resident, daß er gegen eine dicßfällige Rcglirnng nichts einzuwenden habe; daher denn be¬
ste, ^ ^"rde, zu solchen Audienzen künftig nur die Suite der Gesandten zuzulassen,die Livreebcdicnten

""5wre Volk auszuschließen.In Bezug auf den Inhalt der Proposition wurde die Bc-
über das burgnndischc Gesuch bis zur Ankunft dcö Don (Juan) von Wattcnwhl verschoben;

nS daß die Krone

-«'".ich dl. dc .Schw .lM ^«,d. «ch
Z.mch« b.l d.u NIM»»

d.bcr dl. Bcstimmiiiig.tt ... Bcibri.fö halt.». Ebcicso Bcrn, Bafel, Schaffhauscn, Di. andc.»

Whcch Schwhz, wollten, mit Hinsicht auf den über den mahländischen Bund 1634
^uit, " ^^ders, sich darauf beschränken, bei dem Residenten anzufragen, für welche Summen sie die

machen sollen, beauftragten den Landschrciberdamit und erhielten zur Antwort, die
^!lc» ^"^uen und diejenigen des alten Tractats werden den Orten, welche die Offerten vom Februar

^^u, sowie den Orten Bern und Schaffhauscn bezahlt werden; ebenso der Stadt Zürich,
diiß ' ^ Offerten Antwort gebe, „von welcher wegen inmittclst die löblichen Orte informirt seien,
lichc ^ '^"^u zur Bezahlung geben wollen, von den Herren von Zürich durch absonder¬
nd Fürträg begehrt worden und die Zins, so ihnen bezahlt worden, in einer Augmentation
h^^"'^Nl„g der ospöeo» oder Gcldsorten bestanden, die ihnen sehr Vortheilhaft gewesen;" mit den

Solothurn !ti man in Abrechnung begriffen; Frciburg werde bald über die Verification seiner
erhalten; an die seit 1636 her datircndcn Ausstände seien übrigens seit lcztcr Tag-

.»//^"Pstcns 600,(>()() Kronen bezahlt worden und im Laufe dcö Jahres werde wieder eine eben so
folgen. Ungeachtet einige Orte diese Antwort auf sich wollten beruhen lassen, rcplicirtcn

^l'dcut habe im Februar ohne Vorbehalt und „ehrbar" eine Pension versprochenund darauf
e, j» ^ '^re Quittungen eingerichtet und seien sie der Zahlung gewärtig; das andere Geschäft, worüber
so ^tc geschrieben, den Herrn von Wattcnwhl betreffend, stehe damit in keiner Verbindung; eben
dl»,, ^ Naturalleistungenfür ältere noch rükständige Pensionen; werde nicht entsprochen, so werde
alz gcsamintcn Corpore" die Sache in Bcrathung nehmen. Diese Erklärung soll der Resident

aufgenommen haben, die ihm noch nie widerfahren sei, mit der Drohung, dergleichen
siar nicht mehr anznnchmcn. «I. Juan de Wattcnwhl, Herr zu Usiö und GruicrcS, Abt

' ^^l"lor zu Lnxcuil, Rath und inaitro äv roguotos im Parlament, versehen mit einer im
Königs voil Spanien vom Markgrafende Castcll Rodrigo, Gubcrnator der Niederlande und

bei» ^^^sitstclltcn Vollmacht und mit einem von den drei Ständen Burgunds, und einem andern von
^>>si des Parlaments zu Tülc mitgegebenen Crcdential, wird durch vier Gesandte und zwei
5>rte ' ^ Audienz cinbegleitet, trägt mit Bezug auf die von dem französischen Residenten in die

Schreiben eine kurze Erinnerung und dann auch ein großes gegen denselben gerichtetes
welchem nachgewiesen wird, daß die Eidgenossen dem Hause Burgund wirklich einige

Kriegsvolk Hilfe geleistet habeil und für den König gar kein rechtlicher Grund vorhanden sei,
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Burgund als Pfandschaft, die widerstrebenden Burgunder als Rebellen zu betrachten; daß auch der a»s ^
Gebiet Franz I. znrükgchcnde Vertrag Frankreichs mit der Eidgenossenschaft diese nicht hindern

Freigrafschaft Schuz zu gewähren, welche von jeher ihren Verbindlichkeiten gegen die Eidgenosse" ^
gewissenhafter nachgekommen sei als Fraiikreich, Indem folgenden TagS die Eingabe des

Wattenwhl in Berathung genommen wurde, lag auch, eine gegen sie gerichtete Dnplic deS Reg

MouSlier vor, welcher die Eidgenossen bittet, das gegen die rebellischen Untcrthancn in den Riede» ^
und in der Freigrafschaft erlassene, mit Tod und Verderben drohende Manifest des Königs "»d d^'

zu betrachten, welches die Anstifter des Kriegs und ihre Gehilfen, die Eidgenossen, wenn sie de» ^

Gehör geben, über die Unschuldigen bringen werden; auch in Erwägung zu ziehen, daß der Kö»^

den Burgundern bedroht und die Eidgenossenschaft verpflichtet sei, seinen Feinden keinen Bors^^
leisten, ihm daran gelegen sein müsse, zu wissen, wessen er sich gegen die eidgenössischen Orte zu

habe, um denen, welche zu ihm halten, die versprochenen Leistungen abzutragen; endlich nicht zu

daß das Waffenrecht ihm den Best; Burgunds zugesichert habe, waS freilich der BundeSvertrag ui ^

voraussehen können. Das Benehmen des Residenten Monslicr gegen den burgnndischen Gesaud^- ^

man bisher mit gleicher DiScretion zn behandeln gewohnt war, machte aber einen so Übeln Eiud»"^.
man es nicht ungeahndet lassen zn können meinte. Auf Antrag eines Ausschusses wurde hieraus ^ ^

schluß in den Abschied genommen: t) Die mit fremden Reichten eingegangenen Traetate, ^

Bcibricfe, Erbeinnilgen reeiproeirlich zu halten. 2) lieber das französische Geschäft die Deklaration^

zusprechen, daß man sich durch den BundeStraetat und die Beibriefe von Frankreich nicht hindern ^

nach Gutfindcn mit andern Souveränitäten Defensivtraetate zu schließen, von dem Residenten ^ ^

aber Beobachtung eines gebührenden Betragens gegen Gesandte anderer Souveränitäten und ^

auch eine bestimmte Erklärung über die zu leistenden Zahlungen gewärtige. 3) Die 1513 F

Maximilian eingegangene Erbeiuuug mit Burgund weiter treu zn beobachten. 4) Hinsichtlich ^

Waldstädtc zu Erueucrnng der Erbcinung von 1474 Hand zu bieten. 5) In Gcmäßheit der ^ f

von 1647 und 1664 zur Sicherheit des Vaterlandes einen dreifachen Auszug in Bereitschaft zu ^^i»
dabei namentlich auch Burgund, die vier Waldstädtc und die Stadt Constauz gegen feindliche

Schuz zu nehmen, von Genf aber in dieser Beziehung auf Seiten der mit Savohcn verbündete»

abstrahircn. 6) Dem Herzog von Savohcn den Genf betreffenden Bericht zn verdanken und st»

zu gedeihlicher Ausgleichung zu bezeugen. 7) Gegen Genf ebenfalls nachbarliche Thcilnahme ^

Hoffnung auszusprechen, daß die Befolgung guter Näthe den Frieden erhalten werde. 8)DenK»'^^

Frankreich zu bitten, daß er bei seinen Ansprüchen an die Niederlande und thcilwcise an Bnrgu»d .j,

Eidgenossen gegen Burgund obliegenden Pflichten berüksichtigen und die Frcigrafschaft vor ^ ^ ^
verschonen möge. 9) Die Obersten und Hauptlcutc in französischen Diensten vor der Ncbcrschee' ^

Gränzcn zu warnen und ihnen jede Feindseligkeit gegen die Frcigrafschaft bei Strafe an Leib,

Gut zu verbieten. 16) Die auf Burgund bezüglichen Abschiede von 1595, 1596, 1597, 1638,

1667 den sämmtlichcn Orten in Abschrift beizufügen. — Da einige Orte auf der Forderung ^

Zahlungsleistung beharrten, andere die versprochene Pension ohne Kondition annehmen wollten,

das im Februar an den König projcctirtc Schreiben noch zurükgchaltcn; besonders wollte Nri g<"'s ^n

verzichten, weil die LandSgcmcinde bereits den Beschluß gefaßt habe, dem Hause Burgnnd keine 9
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^ße» >

^kilh > ^äußerte, von dem Residenten die Zusage der Pensionszahlung erhalten zu haben. Zu-

5 gKönig von Frankreich ein Schreiben ein, aus Champlatrcux vom t8. Mai datirt, worin

„nd ^"'^cn über die von einigen Orten ausgesprochene Annahme der gemachten Anerbictungcn

iu»>!>tls" gegen andere ausspricht, die uugeachtet der ihnen für ihre Handelschaft in Frankreich

^gcliy" g^bßern Vorthcilc in die gemachten Vorschläge nicht eingegangen seien, nun aber nochmals
^ Residenten MouSlier ganz zu vertraue», und nicht durch unnöthige Zuschriften

lläri», ^"selben zu umgehen. Auch forderten MouSlier sowohl als Wattenwyl bestimmte Er-

Sl>u Eidgenossen oder doch einzelne Stände den Burgundern Hilfe leisten wollen oder nicht.

r ^ Gesandten von Bern, Frcibnrg und Solothur» schon abgereist waren, ließ man

»»d ^ ^'»llcnte den Residenten wegen Bezahlung der Pensionen um eine kategorische Antwort ersuchen,

^riul» ^ Bescheid, er sei zur Zahlungsleistung bereit, wenn man sie im Sinne seines lcztcn Mc-

ö»si>z Sinne des Bündnisses von ltit)2 annehmen wolle. Zwar hätte nun Schwhz den

slhtj^i - »und wie das Bündniß von 1663 rcnovirt und geschworen worden"; endlich aber be-

!>e b'nccr», Uri, Schwhz, Unterwalden, Zug, Glarns, Appenzell und der Abt von St. Gallen, daß

lc» cv ^stcittnng der allgciiicinen und absonderlichen Pflichten gegen fremde Fürsten und Stände wider
der Krone Frankreich habenden ewigen Friedens und Bündnisses nichts handeln

^»en hf ^"bei erinnerten sie aber doch den König, daß durch die in solcher Weise empfangenen Pcn-

^ der bnndeSgemäßen Zusicherungen noch nicht erfüllt sei. S. Dem Baron Wattenwyl

^ei»^ Dcclarationsbegehre» geantwortet, es habe bei der bereits gegebene» Mittheilung im All-

dkHx " Verbleiben; sein Ansinnen aber werde den Obrigkeiten zur Entscheidung vorgelegt und man
d?» ., kein Bedenken haben, demselben wie früher zu entsprechen, f. Das durch Anton Borreh,

Agenten von Burgund, überreichte ErbeinnngSgeld wurde in Empfang genommen.

""befugte Werbung gescztc Strafbcstimmung wird dahin erläutert: Wer vor dem TagsaznngS-

Vhsi ., Kapitulationen angenommen, soll »nr des eidgenössischen SchuzcS verlustig und seiner eigenen

^ weitern Bestrafung überlassen sein; wer nachher, aller Strafe unterliegen. Will Basel nicht

»on ^ cxeguiren, so wird er seiner Zeit vor eine gemeinsame Tagsaznng citirt. I». Gegen einen

a>," Todtjchlägcr bezeichneten Mann, Namens Wiffland, der sich in Basel aufhalte, verheißt

schöbe« Gebühr zu verschaffen. I. Der Abschluß über das GcsandtschaftS-Ccrcmonicl ist

hi„x ^ u. deutsche gem. Vogt, übcrh). I. Da zwischen den beiden Rhoden von Appenzell
^"b'siung wegen des KlöstcrleinS Grimmcnstcin erzielt werden konnte, Jnncrrhodcn eidgenössicheS

Außcrrhodcil auch bei Siegel und Briefen in Beziehung auf noch andere Dinge geschüzt zn

, ^ ' wird beschlossen, sie durch ein freundliches Schreiben zu einem Vergleich zu weisen.
"""tb. Vogt, übcrh.). ». (S. u. LauiS). «». (S. u. LuggaruS). ,». Ans Erinnerung

habt ' Steiner das Salzmonopol fortseze und überall, besonders hinter Luccrn Leute bestellt

El/^ wohlfeiler verkaufen, als die Obrigkeit es thun könne, wird Basel aufgefordert,

^ ^ Zu reden, daß er sich des Handels cntschlagc und der Sache den alten Gang lasse, ansonst
»ls Mitteln greifen würde. «Z. Solothurn trägt vor, wie die Landgrafschaft Buchögau 1^

^Fra," Bischofs von Basel an den Stand gelangt und zwar 15Z7 und 1533 die LchcnSöffnung
gekommen, seither keine Forderung erhoben worden sei, jezt aber der Bischof begehre, daß das
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Lchcn erkannt und für die Lchenversäumniß eine große Geldsumme bezahlt werde; eö wünscht

die eidgenössischen Orte den Streit gütlich oder rechtlich beseitigen. Es wird daher der Bischt

mit Solothurn sich zu vergleichen, indem sonst wahrscheinlich dem Wunsche Solothurnö gemäß daS ^

nösstsche Recht bewilligt würde, i. Da laut Basels Berichten die Contagion in den Rhcingegc»^

verloren hat und der Verkehr wieder freigegeben ist, wird Moyland ersucht, die Pässe ebenfalls w>c ^

öffne». Die Stadt Freiburg bringt vor, daß zwischen ihr und der Stadt Bern wegen der ge»w>» ^
Herrschaft Grafiburg und wegen des über die Märchen zwischen Murtcn und Erlach gemachten Vers!

Streit obwalte; Bern gibt darüber gleichfalls Auskunft. Man ermuntert sie zu neuen Vergleichs»^'^

I, (S. u. Baden). »—(S. u. Thurgau). (S. u. Rhcinthal). n». (S- u. deutsche ge>"< ^

überh.). I»I». lS u. Baden), «e. sS. u. Thurgau). «I«I. (S. u. deutsche gem. Vogt, übeibss ^ ^

Da sich daö unnüze Gesindel der Heiden und Zigeuner wieder anhäuft und männiglich belästiget, ^

dasselbe ganz abschaffen, jedes Ort für sich, die Landvögtc für ihre bezüglichen Vogtcicn die dazu

Vorkehren treffen. ll. (S. u. Abtei St. Gallen). (S. u. Sarganö). I»I». u. ii. (S-

thal). I^It. (S. u. Frciämter).

Besondere Verhandlungen der katholischen Orte.

II. Ucber die Angelegenheiten von Frankreich und Burgund und die wegen Graßbnrg und

und Grimmeustcin verhandelten Streitigkeiten haben die katholischen Orte jewcilcn vor den

Sizungcn Vorbcrathungen gepflogen. «»»>. Gratulation zur Erwählung Papst Clemens

Schreiben an leztcrn. i»i>. Bei seiner Abreise von Altorf nach Chur empfiehlt Graf Casat> ^ ^

tcresscn von Oesterreich und Burgund, wogegen ihm die rcciprocirliche Satisfaetion empföhle» »'"

Ulrich Sulzcr aus dem Thurgau, zur katholischen Kirche übergetreten, bittet um Beistand,

Bischof von Constanz empfohlen und erhält geneigte Zusage. Landcshofmeistcr Fidel vo» ^

bringt an, wie der Prälat von Pfäfcrs übler Verwaltung wegen, unter Beihilfe der Congecga ^

des Nuntius, durch andere Personen substituirt worden sei, sich diesem auch freiwillig nuterzege»^

aber bei dem Kaiser Fürsprache an den Papst ausgewirkt habe und die Eongrcgation fälscht)

ficht beschuldige, die Stift Pfäferö dem Biöthum Chur oder der Abtei St. Gallen ciuzuvcrlcibc",

die löblichen Orte ersucht werden, demselben keine Hilfe zu abermaliger Uebernahmc der Ad»»> ^

zu leisten. Es wird in Folge dessen von den Schirmortcn dem Abt zugeschrieben, sich dem Bcs)

Congregation zu unterziehen.
. ^hie^

Zusaz zu M. Diesem Artikel ist im Bcrncr Abschiedseremplar die Bemerkung beigefügt: „Weilen, w» ^
verm eldet, man vff feiten der Statt Bern sich an diesem Ort uit einlassen wollen sondern sich vfs die lesendeni»

Burgrecht berücsft, so die Partcyen des Richters halb regulieren, Als hat vmb discn Anzug mit prothocollicrl

Adscheid gebracht werden sollen: das ist dem Landtschrciber zu Baden schriftlich remonstriert vnd gan Zürich

geschriben worden, zuc erschaffen, dz es im Prothoeoll durchgestrichen vnd den Orten die beschwert» vber cm

31. August 1667."

aus dem Glarner Exemplar.
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Man sehe auch im AbschnitteHerrschaft?- und SchirmvrtSangelcgcnhcitcn:
It. Art. 43.
»»». „ 44.

Verwaltung im Allgemeinen.
Verwaltungim Allgemeinen.

«I«I Art. 260. Verschiedenes.

» Art. 373.
v. „ 105.
t» „ 186.

Handel u. Verkehr, Märkte.
Lehensachen.
Wigoldinger Handel.

X,.

rr.

Art. 521.
. 3N.
„ 305.

Kirchliches ». GlaubcnSsachen.
Zölle.
Leibeigenschaft und stall.

»!. Art. 88.
II» „ 89.

Rechts- und Gerichtösachen.
Rechts- und Gerichtösachcn.

II Art. 9. Beamte.

Art. 175. Abzug.
t. Art. 20. Allgemeine Verwaltnngssachen. I»I» Art. 85. Judiratur-u. Pompelenzanst.
Itlt. Art. III. Leibeigenschast und Kall.

Art. 210. Verschiedenes.

»» Art. 136. Iustizsachen.

Art. 18. Beamte.

II Art. 9.

4<»sV

^"»ferenz der ellanstelischen Orte bei Anlaß der JahrrechnuilMnqsnziing zu

Baden. 5«i<i7, ^.—2^. Juli.
StaatsarNx» Zäricli. Mg. Nbsih. Bd. wo, s»I. 221,

Zürich. Joh. Heinrich Waser, Bürgermeister; Joh. Kaspar Hirzel, Statthalter; Konrad
Sekelmeister. Bern. Samnel Frisching und General Sigmund von Erlach, beide Benncr.

^ ^spar Schneid, Landammann. Basel. Ludwig Krug, Obcrstzunftmcister; Joh. Heinrich
beidx ' ^^^rr; Christoph Burkhard, dcö Nathe^. S ch a f fh a u se >e. Leonhard Mcher und Johann Mader,
Ctg^^^'Ucister. Appenzell A.-Rh. Johann Schläpfcr, Landammann;Johann Schuß, Statthalter.

St. Gallen Othmar Appenzeller, Bürgermeister; Bartholomä Schobinger, N. Dr., Bauherr.
Bern eröffnete, daß Frciburg in Bezug auf die gemeinsame Landvogtci Schwarzcnburg

lchast Bedingungen sich zufrieden geben wolle, welche 1455 bei dem Wiedereintritte in die Mithcrr-
worden seien, sondern auf frühere Briefe und Vertrage zurükgehe, daher die Gesandtschaften

ersuchte, Freiburg auf freundliche Weise zur Zurükzichung der erhobenen Ansprüche an-
»ich ' wurden auch die Gesandten von Frciburg gehörigen OrteS über den Stand der Sache angehört

" ^^"selben vernommen, daß Bern den Beamten Frciburgs nicht gestatten wolle, in den gegen sie
^ ^^ehcn zu inquiriren, die Theilnahmcam ConfioeationSrcchte,an Crimiualbnßen,am Vcr-
^^sse ^ ^^^^"sruS verweigere, die frcibnrgischc Ehrcnfarbc und den frciburgischcn Ehrenschild nicht

"'cht bloß die Kauf- und Vcrtragöbriefc von 1423, sondern auch den Vertrag von 1455 und
^t»r von 1533 nicht mehr beobachte. — Wird zu künftiger Nachricht in den Abschied gcsezt.
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?». Hinsichtlich des französischen Residenten Mouölier wird angetragen, wenn er so hochmüthig wie im ^
Schreiben auftrete, eine gebührende Empfindlichkeit gegen ihn zu zeigen und sich eher unmittelbar a»
König zu wenden, e. Dem fürstlich St. gallischen Gesandten wird zwar der Bcisiz in Sachen, d>c ^
Prinzipal betreffen, nicht verweigert werden können; in andern Sachen aber soll er austreten; ^ ^
die Gesandten der Stadt St. Gallen und anderer zugewandtenOrte. «I. Die Gesandten von
Bern, Luccrn, Untcrwalden und evangelisch Glarus, in Anwesenheit des Landvogts Keller von ^
und des Obervogts Wirz von Rorschach wegen der Salzmonopolisten Steiner, Wächter und Röder l ^
sprechend, verständigen sich zu dem Antrage an die Obrigkeiten, denselben anzuzeigen, daß

schleiß des Salzes in den gemeinen Herrschaften werde entzogen werden; namentlich sollen BcrM ^
und Luccrn, wenn Steiner sich nicht fügen wollte, durch eine besondere Gesandtschaft nach Bau ^
Steiner Klage erheben; endlich sei auch eine nach Innsbruck abzuordnende Gesandtschaft
derlichen Salzeinkäufenzu beauftragen. «» Gegen die Grafschaft Burgund ist man der yst-
kommen entschlossen t. Da laut Versicherung der Gesandtenvon Appenzell die Toggenburgcr ^
ordnung an den Abt wünschen, weil nach solchen Verhandlungenmit dem Abte ihre Sache "
werde, begnügte man sich, Bräckers Angelegenheit dem GesandtenFidel von Thurn zu empfehle» ^
den Prälaten ein Schreiben abgehen zu lassen. Es wurde also unterm 11. Juli der Prälat nl»
evangelischenAngehörigen im Toggenburg mit mehr Liebe und Milde, als verlaute, zu reglet'
Uebung ihrer Religion frei, ruhig und ungehindert zu lassen, bei ihrer landfricdlichcn Freiheit zu > ^
besonders des Bräckers Weib und Kindern alles zu gestatten, was der freie Zug, das natür>

mütterliche Recht, auch alle Billigkeit erfordere, aus Cousideration und zu Ehren der cidgcnösiisch^^
und gemäß vorläufiger Zusage des Laudcshofmcisters. Ans Mangel an gehöriger 2»!^»^"
die Berichte über Anbahnung eines nähern Verständnissesmit dem Markgrafen von Baden-T»»
den Abschied genommen. I». In Betreff des kurpfälzischcnAnleihcnö will Bern bis nack
des zwischen Genf und Savopcu obwaltenden Streits zuwarten; Zürich, Basel, Schaffhauscu
St. Gallen wären bereit, ihren Antheil zu erlegen, l. In verschiedenen Zusammenkünfte»
Baron von Grcißh und dem Ritter Mallet wurde Verabredunggetroffen, welche Präeautionsp»
Abordnungeiner Gesandtschaft Genfs nach Turin zu beobachten seien. Eö sollte nämlich t>^
Gesandten für die Hin- und Herreise auf dem Wege dahin genügende Sicherheit gewährleistet,
Herzog Audienz ertheilt, indessen dabei nur des Mißvergnügensüber den wegen der streitige»
Corsingc entstandenen Zwist und des Wunsches,denselben durch Commissaricn auf Grundlage
trags von St. Julien beizulegen, gedacht und dem Herzoge neben Versicherung gebührender
Bereitwilligkeit, gute Nachbarschaft zu halten bezeugt, der eidgenössischen Stände aber nicht erwähl
von Seite Savohcnö aber sollen zugleich die Truppen zurükgezogen, zur Untersuchung der S^e ^
weilt Anstalt getroffen, auch den von der Genfer Gesandtschaft vorzulegenden Kopien ihrer Or>g'^ ^,i
Glauben beigemessen werden. Die savohischen Gesandten übernahmen es, diesen Präcautionsp»'' ^
Zustimmung des Hofs von Turin auszuwirken; diejenigen der evangelischenStädte, sie der
beliebt zu machen, was durch ein dieselben beleuchtendes Schreiben vom 30. Juni (a. Kal.) ^
zwar u. a. mit der Bemerkung, daß eine begleitende Abordnung der evangelischen Städte leihst
scr'sche Gesandtschaft in einer untergeordneten Stellung erscheinen lassen oder die Meinung erzeugt
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^ ähnliches wie bei den piemontcsischen Thallcutcn; wogegen man, wenn der Er-
k" Erwartungen nicht entspräche, freilich um so kräftiger durch eine eidgenössische Gesandtschaft für

u. s. w. Genf verstand sich laut Antwort vom >4 Juli (a> K,) zu den gemachten

^ wünschte nur Abänderung einiger AuSdrüke, als Weglaffung der AuSdrüke surotö, mri-

'"uhrs^ ^ Dcputirtcn von GlarnS wird über die Verbesserung des Rhein¬

au der Herrschaft SarganS Abrede getroffen (Schreiben von Zürich und Schwyz, lt. Juli).

4«R.

^ahrrechnunii die lV ennetbirgischen Vostteien regierenden Xll Orte zn

Lauis. 1007, 10. August.
KantouSarchive Tchaffhaiise», Baselstadt und Zug; Landesarchiv Nidwalde».

Z ü ri ch. J»h^ Heinrich Escher, des Raths. B c r n. Beat Ludwig Stürlcr. Luecrn.

d>eld Flcckenstcin. Uri. Ioh. Jakob Wolleb. Schwhz. Hanö Karl Schindler. Uiltcr-

Stultz, Landammann, und (nach seiner Erkrankung) Franz Ackermann. Zug. Franz

Gabriel Schmid. Basel. Daniel Burkhard. F rei bürg. Franz NiklauS Von-

^ Solothurn. Franz Suri. Schaffhausen. Wilhelm Maurer,

durch h ^ Laniö). v. Die Zsircher Kanfleute fuhren gegen Diego Maderno, der das Postwescn

»»h ^ ^ ^'dgcnosscilschtist erhalten, Beschwerde, daß er seit einiger Zeit ihre Briefe zu Mayland aufhebe

^ie Eleven und Chnr gchcndcil RcichSbotcn, mit dem sie ein jährliches Abkommen haben,

^)ikc eigenen italienischen Boten nicht nur entziehe, sondern oft dieselben über Basel nach Zürich

Plini ^ ^ verspätet, oft eröffnet aitkommcn; daß er auch des Kaufmanns Mchcr Briefe, der ihm die

in Mayland liegen ließ, so daß vom Juli 1666 bis Juli 1667 auf solche Weise dreißig

^'cr nach Lyon bestimmte Briefe des Herrn Meyer sich daselbst ansammelten, bis er endlich

Faetor Meyers davon Anzeige gab und die hintcrhaltcncn Briefe gegen drei Pfund Geld

^ ^ ^^^^rno, deßhalb citirt, entschuldigt sein Ausbleiben mit Aufträgen, die er von der Obrigkeit

^ ein k'"pfangen, läßt sich aber durch seinen Sohn und den Fiscal Somazzo verantworten: Er
mit dem Postmeister von Mayland, alle nach Zürich bestimmten Briefe zu übcr-

!' ""ch Herrn Meyer angezeigt, daß er seine Briefe, wenn er ihm die Porti verweigere, werde

Phj^. — Wegen des begangenen Fehlers und wegen Nichterscheinens wird Maderno zu dreihundert

vcrurthcilt. Der Antrag Zürichs, ihm das Postwesen abzunehmen und eine zwek-

" ^ ^^''unchtung zu treffen, wird uä rokui-ouliuin genommen, kl». (S. u. LauiS). l. (S.

McndriS). It. (S. u. vier ennetbirgischc Vogteicn überh.). I. (S. u. Lauis).
^us j»>„, .Zuger-, »4. aus dem Nidwaldner-,l. aus dem Baöler Exemplar.

Alan sehe auch im Abschnitte Hcrrschaftsangelcgcnheiteu:

^ iiberlj. It. Art. IM. Stellung der Geistlichen.
" Meudris. ». Art. 18.

9t
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Laiiis. » Art. 137. Justizsachcn.
I». „ 2t>1. Märkte.

«. „ 203. Verschiedenes

«I. „ 138. Justizsache».

k. Art. 139. Justizsachcn.

,, 35. Landcsvcrwaltunei im

>> „ 3t!. LandcSvcnvaltung >w

^ ,, 37. Landcsvcrwaltuug im

4«S

Jahrrechnunq der die IV ennetbirgischen Nogteien restierendcn XII Orte zu

Luggarus. !<»<»?, nach dem 1«. August.

KantouSarchivc Schaffhausen und ii»a.

Gesandte: Dieselben wie Abschied -tkl.

Daö Verhandelte findet sich im Abschnitte HerrschaftSangclcqeuheitcn:

Vier cnuctb. Vogt, iiberh. »» Art. 22. Allgcm. Velwaltungssachc». Art. 191. Verhältnis! z. Vischel v'

Lnggarus u. Mainthal » Art. 8.

Luggarns. I». Art. 186. Geistliches.

«l. aus dem Zugcr Kxcmplar.

Conferenz der die Vogteien Bellenz, Bollenz und Rioiera restierendcn III ^rte.

Brunnen. Kit»?, August.

Laiidcsarchi» Nidwaldc».

-> ^

Gesandte: U r i. Karl Franz Schund, Landammann, gewesener Landvogt der

Emanuel Bcßlcr, Panncrhcrr; Karl Lusscr, Gesandter nach Bcllcnz. S ch w y z. Johann

von Bibercgg, Landammann, gewesener Landvogt zu Baden; Georg Aufderinaucr, Michael ^ ^

Kaspar Abyberg, alle drei alt-Landammann; Franz Betschart, Statthalter und Landcssähnrich >

Jmling. des Raths ; Hanö Georg Giger, Gesandter nach Bcllcnz. N i d w a l d c n. Bartholom" ^

matt und Joh. Melchior Leu, beide alt-Landammann; Hans Kaspar Ackermann, alt -Comniissär u>

sandter nach Bcllcnz. ^

»—«I. (S. u. Bellenz :c.). v. In Erinnerung an die von dem Nuntius wegen Genf

des Comthurs von Tobel an die Orte gesandten hizigen Schreiben thcilt Uri mit, daß jene Ae»!^ ^

bei der dortigen Obrigkeit nicht wohl ausgenommen worden seien; denn man habe daraus erseht

der Nuntius zu „milde" informirt sei, daher sei ihm auch nicht geantwortet worden; indessen kenn ^

selben erwidert werden: In Baden sei über Genf nur projectirt, nichts dclibcrirt worden; die k"

Orte hätten also vor solchem allzu scharfen und wcitauösehcnden Schreiben bis auf Einholnnst

Information verschont werden dürfen; der Nuntius soll versichert sein, daß sie zu Erhaltung
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Religion Lcib, Gut und Blut einsczen; es habe aber jeder souveräne Stand das Recht, von Sachen
Tele dclibcrircn, welche zil seiner Erhaltung, ohne Läsion der Religion, erfordert werden; bei
lins werde man ihm gründlichere Information geben. Diesen Ansichten pflichtete auch Schwhz bei.

Niliitius schon geantwortet zu haben, daß man sich Genfs nichts anzu-
" 'wch zu beladen entschlossen sei. (Unterm 3. September belobt der Nuntius die Regierung von

^ ^>wcn, «dt „»» lurvar aoeoilsontito v eil »on volar aeeonsontiro alla proposta katta in Hallen llai
^Usihs" ^llikoullor (llouovra. llo im» I>o inaueato, ll'inkormaruö subito In Lantita o-te.« Den

Ridwaldcnö nennt er eine »pia o eattoliea risolumono«.
» Ma» sehe auch im Abschnitte Hcrrschastsangclcgcnheiten:
Allenz,c

Art. 449 - 492.

Confercnz der evangelischeitStädte

^arau. 2!». August bis 2. September (19, bis 23, August alt. Kal.).

Staatsarchiv Zürich. Mg, Absch. Bd, lös, kol. 2t2. — Staatsarchiv Genf.

' Z tt r i ch. Joh, Kaspar Hirzcl, Statthalter; Joh. Jakob Haab, Sekclmeistcr, Bern,
^'tching und General Sigmund von Erlach, beide Venner. Basel. Joh. Jakob Burkhard,

iiikis^ ^"^"'kistcr; Christoph Burkhard, des Raths, S ch a f fh a n s c n. Joh. Jakob Stocker, Sckcl-
^ 3oh, Speißeggcr,Stadtschrcibcr,

Zurükkunft des Ritters Mallct ans Turin wegen der PräcautionSpunkte, betreffend die

Üih ^ ^ardnung an den Herzog von Savohen, eine neue Untcrhandliliignothwcndig wurde, fanden
^^sandten der vier evangelischenStädte am 19. August Abends in Aarau zusammen. Nach

^itiv^ ^^cuprcdigt des folgenden Tagcö und gcgcilseitigcr Begrüßung legte Ritter Mallct sein
^isch ldatirt 10. August) und zugleich die hinsichtlichder PräeautionSPuuktc au den Baron von

k ^ ^urin gelangte Autwort ilnd damit verbundene Abänderungin der Redaction derselben. —
^/^^üer DiScutirung wurde bei Ankunft der Genfer Gesandten,Shndic Dupan und alt-Shndic

^ ^cgcnprojcet entworfen und verlangt, daß die Sicherheit auf die llöputös llo Eonbve und ihre
'"^^ors, «i»i s')' z,ouri'oiit vinpioxor ausgedehnt, statt ronlliout lours rosxeets die Formel

^»>I>Iimont llo rospoot aufgenoinmcil, die zu behandelnden Beschwerden Genfs namentlich
f Corsinge und was seit der Zeit des Abschlusses des Vertrags von St. Julien begegnet ist

^»t andere Differenzen nicht eingetreten, der Ansprüche auf die Stadt Genf gar nicht er-
Ttrej^ ^uäkzichung der Truppen aus Savohen auch nicht bis nach erfolgter völliger Beilegung deö

sondern acht oder zehn Tage nach der Abreise der Gesandtschaft Genfs vollzogen werde.
^>lics ^ hierauf zu, daß die Milderung eintrete tömoignoront lour rospoet, erklärte dagegeir be-
»iihs ^Herzog in Bezug auf andere Differenzen und die Zurükziehung der Truppen die Hände

zu können, so daß man diese beiden Punkte all lokvrvnlluni zu nehmen genöthigt gewesen
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wäre, wenn nicht Statthalter Hirzel über Nacht auf den Ausweg gekommen wäre, dem Herzog

lieben, er möchte, wenn daö Ende der Verhandlung über Corsinge nicht so bald erfolge,

Rüksicht auf die vier Städte, besonders Bern, die Mannschaft zurnkzichcn. Der Stadt Genf wurde

ein beruhigendes Schreiben die Annahme der gemachten Vereinbarung, sodann auch die Wahl dcr^

geordneten empfohlen. So wie von Genf die Zustimmung zu den PräcantionSpunktcn eingeht, w

die Abgeordneten von Bern und Zürich in Lucern zusammentreffen, um mit der savoyischcn Gesa» ^

diese Präliminarien auszuwechseln und damit nach Bern oder auch nach Genf zu reisen, um weiter »a

strnetion der IV Städte zu verfahren. I». Auf den laut Schreiben vom 1t). August durch de» ^

grasen von Baden geäußerten Wunsch, den mit Zürich und Bern bestehenden Bnndcövcrtrag

zu erneuern, sondern auch auf die andern evangelischen Städte der Eidgenossenschaft zu erweitern,

sowohl zu Abwehr feindlicher Angriffe, indem der Markgraf mit allen seinen Nachbarn im Frieden ^

als vielmehr um den Handelsverkehr zwischen den an den Rhein gränzcndcn Staaten zu orleielM'

die eidgenössischen Angehörigen zur Niederlassung in dem vom Krieg verwüsteten und entvölkerte» ^

des Markgrafen nnter Zusicherung freien Zngpö zu ermuntern, wurde unter Hinweisung auf die

Zeitverhältnisse, doch unter Zusicherung freundschaftlicher Nachbarschaft, ablehnend geantwortet.

wurde in den privatim nach Zürich gelangten Wunsch der Stadt Straßburg, mit den cvangclischc» "

eine engere Verbindung einzugehen, nicht eingetreten, doch durch die betreffende Privatperson >»

zu geben gut gefunden, daß man erforderliche» Falls einem freiwilligen Zuzuge zur Untcrstüzung ^ ^
bnrgS keine Hindernisse cntgcgensczen würde und überhaupt gute Nachbarschaft halten werde. ^

Bezug auf das Toggcnburg und den Jakob Bräcker will man abwarten, welche Wirkung das a» ^ ^

von St. Gallen aberlasscne Schreiben hervorgebracht habe. «. (Verhandlung zwischen Bern n»d. ^

Zürich weist sich aus, daß die Collatnr der unter Berns Botmäßigkeit gelegenen Pfarrei Sce»ö^

Acten von 16Z0 und 1635 Zürich zustehe, waö von Bern ml rokvromlunr genommen wird.

d ^Zusaz zu Unter'»« 14. Oetobcr a. K. wurde dann zwischen den Abgeordnetender Städte Zürich "
nämlich den Herren Hirzel und Frisching, einerseits und der Stadt Genf andererseits nachstehende Convention
kraft deren genannte beide Städte sich verpflichten, im Mthfalle Gens mit WOV Mann zu Hilfe zu kommen >' ^

Lonvvntions viitrlz Ins trois louuiilvs viilvs Aurivii, Uvriiv vt Clonövt:, vonvvrnunt Iv «ven»^' ^
Strv vnvozS u lu villv «iv Ctuntivv vn vn.« «Iv nScvssitS »t tiirinv. clvs ulliunves, gu'vllvs out
l)I^e» «iviix villvs <iv l^urivk «!t livrnv so ciSciluront gu'vli«!s vnvo^vront ä. In. villv elc: ClvnSv«! I'
sveonrs vn aus <iv nSvvssitü zusgu'ä. ctvux millv liommvs, scuvoir /uriel« Iruit vvnts vt ^ ll^
vvnts, mo)vnnunt Iv pu^vinvnt portS pur I'ulliunve. 2) 8i In, villv «lv (l«>.i«0.vvtomkuit vn
«»vvvssitS, Ivczuvl Dien vvuiil«; pur «u ^rä.ov «lStournvr, vt czu'vllv vut Imsoi» «l'un prompt ^
vtS voirvvnu cpi'vllv pourruit Iv «ivinuixivr «rutunt «pl'vllv vn uuruit clv Imsoi» uux Lvi^neurs
lu villv clv Uvrno, Ion plus provlrvs, vommo 6v ^^on, Korsos vt l^uusunnv, gui «lvvront kn-irn
«lili^vnvv Iv svvours livmunllS, it guvilvs lins svront toujour« tvnus prvts «ivux inillv I««>m>ne^ l ^
svvours «iv lu villo clv Clvimvv cluns Iv puis civ lu villv eto Uvrne, «mnlinunt «iv plus prös

t5t. guv lu pui t oompStonto ü. lu villv «lv /Nrivk svru sur pi«zä pour Iv üit svvours et pu»»^
«iuris lu viliv «iv Ctvnövv, evlu sv <i«!vru ürirv, et pur v.v nro^vn I«;» liuit evnt liominvs uutnut ü» ^
Ivur purt svront vonASciiS» <ie «lvux millv Uvrnois, inuis si I«z pussu^v Ivur Stuit. fvrinS, ln
Uvrnv s'vn «vrviruit en Ivur pluvv. 3) I'riur lu solclv «I«: vvs troupvs on en u oonvvnu vi.
pc>««r vliuguv «nois ü un Cupituin 50 Lsvus dvrnois, ü un liivutvnunt 30, Ninistrv clv 0»wp
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Lrävnst 12, 8esrstgire 10, Lrsvost nräingirv 6, 8erAvnt 10, Lourrior, Ogpitgin

4 ^ sbgsun 8, Ogpnrgl S, ^^pulutö 4'/,, l'ginkaur st Lisrs sl.gsun 5, 8»Iägt »räi-
't»„„^ "" ^rgnä I'rsvost st skgrjns vnmpg^nis sn gurg un. OI>g<tus esen äsvrg estrs

ts ä'sssu st äsmi ou vinz;t-sjn<j I.gt!- äs Lerne, sv «zui sernit un Oouläs et
Dement ^ ^ vutrs vettv j»g) s I» vills äs dsnsvs äsvrg Ivur pourvoir pourn6g»t äs
^ °uii-g ^voir Ig souslis, ingtslgts, ärgps et snuvsrts, Is feu äs I'IMs pour Iss skgusssr

es ,<^- ^'^uäs, Is vingi^rs t>our Ig, sglgäs, Ig lumi^rs t>our Is sous»er st s»usker, Is tont sgns
^ ^Ns. r6<''I'r»gus.nent nbssrv6 enver« ssux äs «sn^vs qui ssront gu seoour» äs NUrisI, st
1"ek ^ p.^ ! .. ^rmsmsnt äss solägts äsvrg ütre pour skg<zus som,>!^niv Iss äsux tivrs äs maus-

l"Uu«s, st s'il est nSssssgirs Ig vills äs dsnövs tournirg ellv-möme äss kglöbgräss;

^ ^ ^ills ,I<. iu«1«j»ss s»m>>g^nies tnssvnt ssulsment soinsios6es äs msusgusts, it ssrg en Ig Iikert6
^ I^k s»,^,.. ^^uivs, si slls Is trouvv g-^rsuss, ä'sn tournir uns troisit>me s>grtie äs Lonnes ^iguss,
^tgj^ ^ n t' ini Isnis inousctusts st Iss Isur rsnärs ssulsment gu ä6pgrt; äsvront gussi Iss mous-

^lugnä 'I pourvüs suftisgmmsnt äs pouärs, s>loml> et mSske pour Isur vo^g^e,
Ig nni>ss st (rsn^vs, II Isur ssrg fourni pgr Ig ssi^nsuris äu äit ksnkvs pnur-

s! ^ lugptg !'!" 'tont ils guront Kessin >>gr g>irt>s. 6) Ks pgi» äs munitinn äsvrg 6trs ä'une livre
,^^v>s gg,/ ' ^ l'snsvs, t">t äs I»l>n frsmsnt st Ig livrv I>i^ill6s toujours gnx sslägts t>uur trais

^bux vill.^ ^" ^ ' ^ n»^insnt6v. 7) 8 il n'^ g ^>gs gssss ä'un ininistrs gllemenä , il äspenärg
i> Ht,'t" ' ^ lisrns ä sn 6tgI»Iir snssrs un. 8) tjugnt g Ig ^ustise sivils sur Iss troupes
gvss .. ssnvsnu, «tu'slls äsmsursrg unilzusment risrv Isur» somingnägnt» et stli-

rlv 0sn.'.' "" »Meier ou snlägt glliH ,t quekius äiffsrsnt gvss un knur-
^'^tisnä^ , ^utrv lisn, su gutrvmsnt gvgit <t»slr>usslissv g lui ävmgn<ivr Ig ässisiul^ sn
^'<Isr ^ iii, , ^ mgis <tuu,nä u» ksnkvais s» <>nsl<t»'un ä'gutrs Iis» gnrg ctuel<tuesks«s äs-
^ ^sns,, ^ ^ sslägt glli6 , sslg äsvrg 6trs «Isi'iä6 pgr Is» ssmingnägnts ou stlisisrs glliss.

^ ^ ^Ii6s ^ ^ ^ .ju^tiss sriininsllv st snnngissgnee äss sxvss gui pnnrrgisnt grriver sntrs Iss ssl-
p"urr..nt V ^ '«-ur« snmn.gnägnts st sMsiers. Ngis qugnt gux srimes st sxsi-s

-Mi.'.« , "n I'gl.itgnt äs ksnövs su z.gr un kgl.itgnt äs 6snövs snvers äss
gkserv^ ^ >?»surie äs LIein>vs gurg Is ärsit ä'sn snnngitrs et .juxer, es «zui svrg r6siprs<iuv-

^ i'vur k.' trnupss äs «enövs, .,ni ssrgisnt snvn)-6s gu sssnurs äs Tiurisk su Lerne,
fernem 'l"" >"""' 'e «-rüninsl. 10) Ks» Lsurgeuis st kgl.itgnts äs «ensve äsvront ötrs

'l ns I, ^ "'^istrgt, äs nv risn bgiiler g srsäit gux troupes gllises, gus s'ils Is
^gklj'l l'""'' l)ss <iue Is sseours ssrg ^...sls, Ig vills äs

"luner^nt ' ">>8, il ,Ie t?>u>>s gnrsusl >s« äoux ^»rsmisrs slists äs« trouz>ss glli6s« gssistsrsnt
l>räi»^ ." . ussgirss qni psurrsnt ss t>r6sentsr, sxseptü es <,ni ssnssrns sg xgräs-, st

> i"'''' "l)»srvS envsrs Iss trsupe« äs vsnkvs g
5 > ' "-"gnel 1°' -n o..mmgnägnts et c-g,utginss g»i6s i.renärs I'srärs st sk6ir -t
« u-u so. cisnövs gurg ssmn.is Is ss.nmgnäsmsnt sn sl.sf st I'sxösution äss sl.osss rs-
^^istg,,,,^, gussi i'6sit)r,)«juvmsnt oksurvs jx.ur ssux cls Osn^vs. Lour Ig t'srms
n>^^> st ' '>u^ >!ess»s ont 6ts Igitss trois sozus» äs svttv sonvsntion , svsllös« lss trsis

^st.^ , . ^i>ss rsmiss g slmsuns; tgit ägns Ig vills äs llsnkve Is 14 Ostokrs 1007. (Slaatsarchiv
>ustvri,tus», Nr». 8480).
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4«5

Conferenz der V katholischen Orte.
Gersau. 3. October.

Staatsarchiv Luccrn. Allq. Absch. Bd. kol. 124.

Ii r i. K°rl
Gesandte: Lucer u Landvogt Joh. Christoph Kloos ; Landvogt Aurelian Zurgugcn.

Franz Schmid, Landammanu; Joh. Franz Schmid von Bcllikon, alt-Landammann. Schwh4 ^

Reding, Landammann; Kaspar Abhberg, Landeshauptmann. U n terw a ld cn. Johann Jmss '

ammann von Obwalden; Joh. Melchior Leu, alt-Landammann von Nidwaldcn. Zug-

u. Auf Antrag Uri'S zusammengetreten, um gegen die in Basel nnd um Zofingen herum ausgc ^

Pest gemeinsame VerhütungSmaßnahmcn zu treffen, fand die Konferenz nöthig, vor sllc> ^ ^
gegen die von der Seuche angcstckten Orte den Verkehr abzusperren, und zwar in der Weise,

an der Gränzc aufzustellenden Wachen Niemand pasfiren lassen, der nicht durch Zeugnisse sich ^

könne, daß er von einem gesunden Orte herkomme und keine kranken Orte berührt, und 2) au ^
sundcn Orte, von wo er aufgebrochen, wenigstens sechs Wochen sich aufgehalten habe; 3)

nisse oder Bollctcn von amtlicher Hand ausgestellt seien; 4) fremdes Bcttelgcsindcl, auch wen»

Zeugnisse hat, zurükgewiesen werde; 5) für Ausstellung der GcsundheitSscheinc sind die Taxen

anzusezcn; 6) um daö Durchschleichen auf Nebenwegen zu hindern, sollen auch die Schisstcutc ^

sein, sich die Bollctcn vorzeigen zu lassen, nnd 7> werden Zug nnd Zürich ersucht, ebenfalls . .st,i

üben, Zürich noch besonders, um die Vogteicn in gesammter Orte Namen zu den nöthigen ^ ^

zu mahnen; 8) den Mezgcrn ist Einführung von Vieh ans verdächtigen Orten verboten; 6)

den fremden Gremplern nnd namentlich den Calankern, nnd 16) den fremden hcrnmziehcndul . ^

und Galantericwaarenhändlern, weil sie des Besuchs infieirtcr Orte oder des Bezugs von ^

solchen Gegenden verdächtig sind, der Eintritt verwehrt; 11) obwohl Basel dafür sorgen "^' ^sscr,

Umladung von Waarcn an gesunden Orten außer ihrer Stadt vorgenommen werde, hält man >^ii

einstweilen die Waarcnlicferungen von daher einzustellen; 12) der Bezug von nothwendigen Lc c

soll auf gesunde Gegenden beschränkt sein; 13) auch bei'm Salzbczug, besonders ans Burgund, ^

geübt und 14) das von Lueern erlassene gcdrnkte Mandat allen Orten mitgetheilt werden; 15) u

auszuweichen, waö dem Gesundhcitstribunal in Mahland zu Sperrung des Passes Anlaß gebe» ^

sollen die Orte über alle Vorkommcnheiten gute Korrespondenz mit einander halten. Am S Ossein,

Konferenz erschien ein Abgeordneter des Sanitätstribunals zn Mahland, der Coadjutor Karls ^

und stellte mit Bezugnahme auf den dießfallsigen Vergleich im Namen desselben das

Aufsicht gegen die von der Pest betroffenen Orte zn halten und überhaupt die nöthigen . habe

regeln zu treffen, — worauf ihm geantwortet wurde, daß gegenwärtige Konferenz specicll diesen Z

I». Nidwalden bringt an, daß der Nuntius Aufhebung des auf die Güter des Hauses Ts'S . ^,g

Arrestes verlange und zwar auS dem Grunde, weil cö geistliche Güter seien, dicß aber die

nach sich ziehen könnte, daß man die Regierungen auch von Kirchcnrcchnungcn,

u. s. w. ausschließen könnte. Lueern und Zug theilcu mit, daß sie die Angelegenheit dem Nuntius >
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"

»»d ' hörigen Orte können, doch mit Vorbehalt ihrer Rechte, für Aufhebung des Arrests stinimen

darum, weil der Nuntius die Bezahlung der fraglichen Schuld auszuwirken anerbot. Weil nun

dag ön uns nicht gleiche Rechte practieirt werden, soll in den Acten nachgeschlagen werden,

Natw,^ ^ geistliche Güter für eine Rcchtöübung herkömmlich sei; jedenfalls ist zwischen der Alic-

Zihat, ^'^^chcn Gutes und dem umis kruotus zu unterscheiden, r. Landschreiber Küenzli von Außer-

ichdcl,' ^zwischen Sekclmcistcr Kuhn von Rheineck und einigen Angehörigen von Thal ob-

l>e» " Streit vernommen und hierauf beschlossen, daß Schwhz im Namen der regierenden katholischen Orte

ist 'wann zn Höchst ersuche, den wegen eigener Vergehen in das Hubamt entwichenen Uli Dietrich

daß nehmen und wegen des entfremdeten Weines und seiner Complicen zu verhören, und

^ dann das Resultat ihnen zuschike zu weiterer Schlußnahmc.

4««

Conferenz lwn Zürich, Lucern, Uri, Schtvyz und Zug.
Bremgarten. 2». October.

Staatsarchiv Zürich. Mg. Zlbsch. Bd. 15». kol. S7l.

Zah. Konrad Grcbcl, Statthalter. Lucern. Custach von Sonnenberg,

^klc> ' ^"^ogt Christoph Kloos, des Raths. Uri. Karl Franz Schmid, Landammann; Karl Emanuel

^^'^andammann und Panncrherr. Schwhz. Wolf Dietrich Rcding, alt-Landammaun. Z n g.

'"udcnberg, Statthalter. sScerctär: Heinrich Ludwig Zurlaubcn, Landschrciber in den Frciämtcrn).

>>ah»>^'Zusammenkunft wurde von Zürich, mit Zustimmung der übrigen Orte, wegen Ucberhand-

daß ^ ^vntagion oder Stcrbsucht ausgeschrieben. Zürich zunächst klagt, verschrieen worden zu sein,

"icht > Stadt und Landschaft ohne Unterschied, ob authentische Paßzeddcl vorgewiesen werden oder

Flierl ^^'"ann Passircn dürfe, und daß die Erbsucht bereits dort ausgebrochen sei, in Folge dessen die

döchx ' "sichtlicher Weile begraben werden; verlangt daher, durch ein Schreiben an die Sanitätsbe-

"licb k " Ödland von einer solchen Zulage frei erklärt zu werden, — was auch bewilligt wird und was

sc»d^",i>ch ""6 zu thnn Uri sich bereit erklärt. Mit Hinsicht auf den Unfall, der den nach Basel rei-

ichcn '^"Uen betroffen hat, und im Hinblik ans die Jnfcction der Stadt Basel und der lcnzburgi-

dst Safcnwhl, Köllikcn, Bottcnwhl, Ucrkheim und Hinterwhl wird die Grasschaft Lcnzbnrg gegen

Grafschaft Baden gebannt, doch nach Jnhast des gerSauischcn Abschieds den Un-

^ Et Pässen Versehenen der Durchgang gestattet. Durch ein mitleidvolles Schreiben wird

^ükc/ ^ Verkehr abgckündct, die Schiffe und Fahren abgestellt und alles den Städten und
Rheine, der Aare, der Rcuß und der Limmat zugewiesen, um da genau untersucht zu

diesen Orten fleißige Wachen bei Tag und Nacht geübt, das Mühlaucr Fahr von Luccrn

^ Fahren zu Lunkhofen, in der Stilli u. s. w. von den Amtleuten der Freiämter und der

"bcrwacht und den Städten Baden, Brcmgartcn, Mellingen die Leute, welche ohne ge¬

gaste bei ihnen dnrchpassirten, auf ihre Kosten zurükgeschikt und solche Nachläßigkeiten hochobrig-
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seitlich geahndet werden sollen. Solothurn und St. Gallen werden von der Absperrung der

Lenzburg in Kcnutniß gesczt; auch nach Aarau ist in gleichem Sinne zu schreiben und anzufragc"^ ^

daselbst gesunde Luft sei; Zürich soll »ach Inhalt des geroanischcu Abschieds ein Mandat druken »». ^

alle Pässe und Gränzorte versenden lassen. Wenn, wie das den Orten Zürich und Zug besssg» ^

über ein Ort vcrläumderischcö Geschrei verbreitet und dadurch der Commerz mit Mahlaud geführt

oder in einem Orte wirklich die leidige Sucht einreißen würde, soll man sich gegenseitige

zeige machen. Für die gcdrnkten gemeinen Paßzcddcl soll ein Bazen, für die unterschriebenen ein 6 )>

bezahlt werden. I». (S. u. Freiämter).

Man sehe auch im Abschnitte HerrschastSangelegenhciten:

Areiiimter. >» Art. 164. Neußcorrerlion.

4«V

Conferenz der die Bogteien Schwarzenburg, Orbe mit Tscherlitz, Gwndson und Mlirte»
regierenden Städte Bern und Freiburg.

Murten. 3—5». Deeember.

Staatsarchiv Bern, greib. Absch. Bd. u. s. »51.

Gesandte: Bern. Christoph von Grafcnried und Joh. Rudolph Wnrstemberger, bc>oe

Fr ei bürg. HanS Peter Odet, Sckelmcistcr; Franz Peter Pondcrweid, Gcneraleommissär;

Alt. Stadtschrciber. schaffc"^'
»—er. (S. u. die betreffenden Vogteicn). «I«I. Der Landvogt wird sich über die Wi '

und Bcgründcthcit der .Nlage des Pierre Bürdet und Mitsorten näher informiren, die sich über 5" ü ,

Boden-und Feucrstattzins, den sie dem Schloß und dem Pfarrherrn entrichten müsse», ^

v—(S. u. die betreffenden Bogteien). Der Pfarrhcrr zu Domdidier ^.,,pe»
Riedzehnten zu Olchrcs. Wird u<I rotoronäum genommen. —(S. u. die btl>^

Bogteien).

Da« übrige Verhandelte findet sich im AbschnitteHcrrschasldangclegenheitcn:
Bern-Freib. Logt, iiberh. «». Art. N>.

Schwarzenburg ? « «««». >>>»>». Art. 62—73.

Orbe mit Tschcrlit) « > >. «e. »l «««. Art. 15)0-177.
Ärandsou. - »" » »>» kl III Art. 333—339.
Murten. ^ »»-1' >»>». «». 1,1«. Art. 45,7—464.
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Schreiben. «-. Der Abgeordnete des Kaisers, Dietrich von Schönau, Waldvogt der Herr¬

sche/
^ Haucnstein und Schultheiß zu Waldshut, stellt den Antrag, eine Dcputatschaft zu ernennen, mit

Tag ^ werden könne, wie die Erbcinung beiderseits zum Besten zu beobachten sei. Am folgenden

vertr btpflogener Unterredung mit der Deputatschaft, erinnert er, daß weil der 1511 geschlossene Erb-

friedliche Zeit gefallen sei, er beinahe nur von Emolumeutcn und von treuem Aufsehen in Frie-

- k' en rede, dagegen auf die ewigen Berichte von 1474 und 1477 znrlikwcisc, und verdeutct dann bei

^ Anlaß, warum die kaiserliche Majestät im Defensionswcscn ihr Land nicht scparircn könne und
e Erb

Eidgenossenschaft wolle betreffend die Hilfe und Widcrhilfe iil den österreichischen Vor-

i»r ^ d>e Erbcinung im Sinne der Verträge von 1474, 1477 und 1511 erneuert wünsche. Er erhält

^ lcztjährigen Beschlüsse bleiben, nämlich ein treues Aufsehen auf die vier Waldstädte

^e»'' ^ ^rzug auf die Verträge von 1474 und 1477 gestellten Anträge aber den Obrigkeiten vor-

»ast ^ Hi»blik auf die gefährlichen Conjuncturcn wird ein Ausschuß beauftragt, das Dcfcnsto-

^^"ud der Abschiede von 1647 und 1664 zu rcvidircn, dessen Anträge den Obrigkeiten hcim-

^ "gen entworfen, wie, nachdem Burgund verloren sei, die übrigen

tzicns'^^ versorgt und im Nothfall vcrthcidigt werden sollen, nämlich Constanz, die Waldstädte,

^ und pst Landschaft Waadt. K. Mit Hinsicht auf die dem Residenten MouSlicr crthcilte Antwort
^ Gesandten einhellig zu dem Antrage, daß kein Ort für sich dem Könige Mannschaft

ll !le>i, sondern solche Bewilligung der gemeinen Eidgenossenschaft allein zustehen, zwar den Ständen

jskllk,, ^ Appenzell gemäß Abschied vom Januar und März 1666 eine halbe Gardccompagnie zu

^ie hattet, aber die Verstärkung der Gardceompagniecn voil 266 auf 30t) Mann unzuläßig erklärt,

die l, ^"iu'ung in Freicompagniecil verboten und dicßfälligen Recrutcn der Dnrchpaß verweigert, für

bo» . ^ ^Nndrige Verwendung der Truppen die Befehlshaber bestraft und über alles dieses und anderes

^ 8./18. März zusammentretenden Tagsazung bcrathcn und entschieden werden soll. I».

^^'^Acutcn der regierenden Orte wird gestattet, für dicßmal zur Ergänzung der Compagniccn der

Zsttr ^ineöwcgö aber für die Freicompagniccn, je 12 bis 18 in den gemeinen Herrschaften geworbene

^ Landcskindcr sind, zu beziehen, l. Die schriftliche Anzeige des Königs von Frank-

- ^ ^ er Burgund bcsczt habe, wird mit einfacher EmpfangSanzcige erwidert/ It.- Die citirten Haupt-

der, haltenden Sessionen hörcndt, läsendt, vernemmcndt oder auch sonstcn von den Herren Gesandten
^ Standtssachen gercdt, berathschlagt vnd verhandlet wirt, in höchster geheimbd vnd verschwiegen-

halten. — Z) Für den Landschreiber. Ferner soll ein Landtschreiber ein sonderbar Radts-Protokoll
alles Ehrlich, beflissen vnd getrewlich darin Verzeichnen, Niemahlen sich von den Sessionen absöndern, auchhabe»

°en Sessionen daß Prothokoll also wol versorgen vnd beschließen, daß kein anderer Mensch dessen thcilhaft
^dan möge seine Substituten, so die Abscheidt abschreibcnt, soll ein jederweyligcr Landuogt auch der so Nothwcn-

sich^ ^^ichwiegenheit beEidigen. — lieber vorgcschribne Höchst Nothwcndig erachtete Eidt hat man serner einhellig
»ist Einanderen verglichen,wann ein Gesandter widxr Verschensolchen übersechcn zuehabcn fehlbar vnd mit Recht

erfunden wurde, daß er damit seinen beysiß in den Sessionen selber vcrwürkht haben, seiner Oberkheit heimb-
, ^ >ckt vnd deroselben zue verdienter straff überlassen , Auch weiter zue Keiner gemeinen Versamblung als ein Ge¬

lter admittirt werden soll. — Wann es aber einen Ambtinann betreffen möchte, soll Er sein Ambt ohne alle gnad
^viirtht haben, auch seiner Oberkheit zu fernerer wol verdienter straff überlassen werden."

93
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lcutc der Frcicompagniecn, Stuppa und d'Hemcl, entschuldigen ihr Ausbleibendamit, daß der
Graf von Soissons, den Urlaub verweigerthabe. Sic sollen auf die nächste JahrrechnungstaM '
peremptorischcitirt werden. I. Der Wunsch Appcnzclls, daß den Recrutcn des Hauptmanilö
etwa 8V Mann, der Paß möchte gestattet werde», wird znrükgcwicscn. «». Auf Klage Solothu'»^
auf dortigem Gebiete, zu Flühe, ein flüchtiger Burgunder durch sechs französische Musketiere
und nach Landökron geführt, und auf Klage Lucerns, daß eidgenössischeWcinfnhrlcute im Elsaß

worden seien, wird vom Residenten MouSlicr Abhilfe versprochen.«. (S. u. Baden). «» Ter ^ ^
Basels, daß seit acht Tagen kein neuer Krankheitsanfallder Sucht sich gezeigt habe, und das
knüpfte Gesuch um Gcstattungdes Verkehrs wird den Obrigkeiten zur JnstructionScrthciluiig auf

Tagsazung in den Abschied gesczt. >». ES wird auch verabschiedet,daß die Thcilnahmc an den ^
und der Convcrsation bei Herrn MouSlicr, so es den Obrigkeiten beliebt, abgcstrikt und von jede'"
seinen Obersten und Hauptleutcn das Aufwarten, die Ohrcnträgcrci und Dienstnachläufcrei untersagt
,ß. (S. u. Baden), i. (S. u. Rhcinthal). 8. (S. u. Frciämtcr). T. (S. u. Sargans). ^
Recrutcn der Bündner wird kein Durchpaß durch Sargans gestattet, es sei denn, daß sie »ur
Lcibgardcregiment in Frankreich geworben und geborene Bündncr seien und daß den beiden Hau)'
Stuppa und d'Hemel gar nichts bewilligt, auch jede Augmentation abgeschlagenwerde.

Besondere Verhandlungen der katholischen Orte. ^
v. (S. u. Thurgau). Der Nuntius Baldcöchi sendet durch seinen Secrctär im Auftrag

Papstes die Mahnung, dem zu Berichterstattung übernommenen Antrage, zur Verteidigung ^
eigenen Waffen mitzuhelfen, keine Folge zu geben; denn es wäre eine Beleidigung Gottes und
großem Nachtheil der katholischen Religion und zur Entwürdigung des Namens der Bcschüzer der ^
gereichen. Er verlangt eine Bescheinigung, daß dieses Aetenstük in den Abschied niedergelegt
wort: Man nehme das Begehren ucl rokki-öncluin und werde ihm seiner Zeit das gewünschte
zukommen lassen, x,. Auf das Ansinnen des BaronS Grcißh, sich der Stadt Genf und der La" ^
Waadt nicht zu beladen, wird geantwortet, man werde die Obrigkeiten darüber rathschlagcn ^
aber möge sorgen, daß die Legitimation seiner Ambassade befördert und das Bündnis! in „rccipu"" ^
Effect" gebracht werde. Die Anzeige des nenen Nuntius Rudolph Aquaviva aus Perugia
Antritte seines Amtes wird mit einer Gratulation erwidert. Ob in die erneuerte Klage Fee>
daß Bern wegen Schwarzenburg und der Gränze zwischen Murtcn und Erlach sich nicht in
gleich einlassen wolle, dießmal eingetreten werden könne, ist zweifelhaft, da die Hauptgesch"^
nicht aufgeschoben werden dürfen. »»»». Statthalter Karl Brandenberg von Zug, Mitgcsandtcr,
Rathgcberdes Bischofs von Basel, legt seine dießfälligcn Crcdentialicnvor und hält wegen ^

sionalwescnSeine ausführliche Proposition, in welcher namentlich gezeigt wird, daß die >3^^^ tfr
eine Verständigungdringlich machen, wie das Bisthum gcschüzt werden möge, die Bcschüzu"ü
Haltung desselben besonders für Solothurn und Bkrn von Wichtigkeit sei, aber auch »ur
werden könne, wenn, ohne eine Tagsazung abzuwarten, auf einfache Mahnung hin Frciburg ^ sich
thurn zu Hilfe eilen und wie die VII verbündeten, so auch die übrigen Orte der Eidgenosse"
verpflichten, aus eigene Kosten die Beschirmung des Bisthums als gemeinsames Defcnsionalwcr
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^hinen. Indem dieß den Obrigkeiten hinterbracht wird, erhält unterdessen der Bischof die Zusicherung

Aufsehens und die Einladung, wegen der Lchenstreitigkeiten mit Solothurn schriftliche Auskunft
iseben und auf den 18. März eine Deputatschaft an die allgemeine Tagsazung abordnen zu wollen.

<S. u. Sarganö). er. Graf Easati meldet den Ucbcrgang Burgunds an Frankreich. Es wird ihm
hortet. ..daß wir uns dessen leid sein lassen/' mit dem Bedeuten. ..daß wenn von Seiten der Krone
Manien und des Hauses Oesterreich besser wäre invigilirt worden, wir unsererseits zu concurriren nichl
"lassen hätten; müssen'S also Gott befehlen und eines bessern erwarten;" übrigens werde man das
""diijß stets halten. «I«I. Zu öftcrn Malen während der Tagsazung besprach man sich, ,.waS namcnt-

^ ^ d>e mit Savohen verbündeten Orte zu thnn haben, wenn Genf oder die Waadt in Gefahr käme;
laut der Geschichte sei Genf bis zur Glaubcnsändcrung nicht dem Herzog von Savohen zustandig

^lc», sondern dem Bischof, und die Waadt sei vom Herzog von Savohen an Bern und Frciburg frci-
^ überlassen worden; der Venncr Frisching habe auch in der allgemeinen Sizung die Worte fallen

daß Bern im Fall der Roth eben so gut als andere Orte Mittel habe, Frankreichzu begegnen,
daß man geistliche und weltliche Gerechtigkeitenselbiger Enden in Defcnsion nehmen sollte". Mail

^ "'so, „daß nian um allgemeiner Union und Einträchtigkcit willen die Stadt Genf und Landschaft
.^"dt nicht als Leute der andern Religion, sondern als ein ganz Ort und Schlüssel der Eidgenossen-

zu defendircn hätte, damit man gegenüber dem päpstlichenStuhl der Religion halben nichts zu vcrant-
hätte." Lucern soll zu näherer Bcrathung einen Eongreß veranstalten, vv. Die Gesandtschaft

erklärt, der Landschrcibcr Zurlanben habe in dem Abschied von Bremgartcn unrichtig vcr-
^t, daß Schwhz geäußert habe, bei dem Arreste zu Tobel ungeachtet der vom Nuntius prätendirtcu

^""»nität beharren zu wollen; vielmehr habe Schwhz einfach sich auf die in Gersau gegebene Erklärung
^e». Wird zu allerseits Gcdächtniß in den Abschied gesczt.

Man sehe auch im AbschnitteHerrschaftsangelegcnheitcn:

v. Art. 524. Kirchlichesu. Glanbenssachen,

i». Art. 94. Rechts- u. Gerichtssachen.

t. Art. 194. Jurisdictionsstrcitigkeitc». I»I« Art. 239. Stifte und Klöster.«e».
> ^ »». Art. 21. Allgemeine Verwaltungssachen. «> Art. 359. Kirchliches u. Glaubcnssachcn.

«. Art. 73. Utechts- u. Gerichtssachen.

474

Conferenz der katholischen Orte.

«ucern. 1«««, 12. und 13. Marz.
S«aat«ar<»,Iv Luccr». Allg. Adsch. Bd. KVII, toi. or.

Tj^^^"dte: Luccrn. Eustachius vou Sonncnbcrg, Venncr; Joh. Christoph Kloos; Joh. Leopold
Bauherr; Joh. Jakob Ostcrtag. Nri. Karl Franz Schmid, Landammann; Joh. Franz Jmhof,
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. unter'

alt-Landammann. Schwh z. Franz Reding, Landammann; Kaspar Abyberg, Landeshauptmann. ^
waldcn. Johanil Jmfcld, Landammann von Obwaldcn; Joh. Franz Stultz, Laildammann

waldcn. Zug. Karl Brandenberg, Statthalter: Heinrich Jttcn, des Raths. G l a r u S.

Freibnrg. „General" Franz Peter Vondcrwcid; Oberst Anton Rcinold. Solothurn. Pctcsi»

Suri, Sckclmcistcr; Joh. Georg Wagner, Stadtschrcibcr. Appenzell J.-R h. Johann Guter,

n. Da die jüngste badischc Tagsazuilg wegen obschwcbcnder gefährlicher Zeitkäufe und des d^^
eingetretenen Bedürfnisses »euer Instructionen abgebrochen wurde, fand man sich veranlaßt, vor

nung der folgenden Tagsazung besonders über eine projcctirtc engere Zusammenstimmnng sämmtlichcr (

Orte sich zu bcrathen. Nach Einsicht des von Glarus eingesandten Entschuldigungsschreibens und

scitigcr Begrüßung und nachdem die nachgesuchte Audienz dem Baron Grcißy bewilligt war, kam ^ ^
ob mau das von dem französischen Residenten eingegangene Schreiben, das Lucern zu eröffnen ^ ^

trug, uncröffnct bei Seite legen wolle; Lucern, Schwhz und Zug bcharrtcn auf dieser Ansicht, >v ^

die andern Orte in der bloßen Annahme des Schreibens nichts Nachthciliges crbliktcn.

sandte Savohcils verlangte in seiner ProPosition, daß die katholischen Orte wegen der Stadt Genf >

eingehen möchten, das dem Bündnisse mit Savohcn zuwider sei. Man trat darüber zwar jeft be o ^

nicht ein, entsprach dagegen dem Wunsche, ein Schreiben an den Herzog abgehen zu lassen mit dc>

suchen, daß er dem bisher durch die Angelegenheiten Genfs abgehaltenen Gesandten zur hic

der auf die Orte bezüglichen Aufträge Befehl gebe, um so bereitwilliger, weil jene Aufträge auch " ^

alten Ansprüche der Satisfaction sich erstreken sollten. <?. Das Schreiben des Residenten

hielt den Bericht, daß in' Bezug auf die bei der Tagsazung erhobenen Klagen laut Versicherung des

denken Colbcrt seit fast einem Monat den eidgenössischen Angehörigen der Paß im Elsaß wieder g^ ^

fei und auch der Stadt Basel, so bald sie von dem auf ihr gelegenen Uebcl befreit sei, wieder ^

öffnet werden; verlangte aber auch, daß der Landvogt von Baden sich dann nicht mehr anmaße,

Breisach und in das Elsaß gehörenden Schiffe und andere Sachen zu arrestiren; über den Ao>g > ^

Solothurner Gebiete werde man sich informiren, um allen Forderungen guter Nachbarschaft ^
thun; unterdessen mögen die Orte die in Baden gemachten wohlgemeinten Präpositionen wohl ^ ^

und hinsichtlich der Waldstädte sich zu keinem übereilten Beschlüsse verleiten lassen, denn er gewä>' ^

künftige Ostern oder doch auf der Jahrrechnungstagsazung denjenigen Orten, welche das Bund» ^

Acnderung beobachten, die Pension und Satisfaction bezahlen zu könne». Nach Besprechung

öffnungen, woran aber Lucern, Schwhz und Zug nicht Theil nahmen, wurde dem Boten des >1ftsi ^

und zwar durch die Kanzlei, di? mündliche Antwort mitgegeben, der Inhalt des Schreibens ^

bloß die katholischen, sondern alle Orte und sei eigentlich schon in Baden verhandelt worden.

Hauptgeschäfte, die Dcfcnsion der Stadt Genf betreffend, knüpfte sich an das in Baden

Schreiben des Nuntius das Bedenken und die Erwägung, daß die Religion der Stadt Gens als

tum nmlorum betrachtet werde und daß Genf bei allen MißHelligkeiten mit den Protestanten z» ^^^hjreci

dagegen freilich auch al5 ein Schlüssel der Eidgenossenschaft anzusehen sei, im Schirm Berns ^,l»,

also unter Umständen eben so wie die Waadt von allen Orten vertheidigt werden müsse, und .

wie ein irgendwo vernommener Particulardiöcurö hoffen ließ, der Bischof von Genf wiedci ) ^

und die Religion in Genf freigegeben würde, dieses von den katholischen Orten ohne Zwcift >s
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dürfe^^'^ Protection aufgenommen würde, doch auch ohne dieß schon darum nicht abgewiesen werden
^reins ^ protestantischen Orte sich auch der Waldstädte und der Stadt Konstanz, deö Erb-
dereins gerade Frankreich wünsche), entschlagcn möchten; wenn dieß aber auch des Erb¬
liche ja auch die Waldstädte ein Schlüssel seien, nicht geschehen werde und der katho-
Weist ^ Schlüssel und eine Vormauer gegen Mahlaud angesehen werden möge, in ähnlicher
^Iheid^ ^ Perbindung Berns mit Genf, so dürfte Bern sich wohl mit dem Anerbieten, die Waadt
lche helfen (wozu man eine Verpflichtung nicht anerkenne), zufrieden geben, nur müßte man
Kelchs ^ geistlichen und weltlichen Rechte einzustehen, sondern aufdic Rechte sich beschränken,

die Ccssion von Seite SavohcnS an Bern übergegangen seien, weil darin die geistlichen Rechte

Eistet ^ deren Verteidigung man Bern nicht Hand bieten könnte. Der Resident MouSlicr
Schreiben ein, das eine vom König Ludwig, datirt vom l. Februar, ursprünglich an

^thest gerichtet, vermittelst Radierung aber und Zusäzen an die VII Orte dirigirt, den Wunsch
Ergänzung der Dienstcompagniecn der Werbung neuer Mannschaft Vorschub gcthan
andere von MouSlier selbst unterzeichnet, aber erst in Lucern von seinem Boten ge-

Adresse an Appenzell vervollständigt, offenbar in der Absicht ausgestellt, bei den
siihst ^ Diversion zu machen und einzelne derselben durch Aussicht auf besondere Vortheilc von der
^ Einigkeit zu trennen, indem es dem Residenten nicht unbekannt sein konnte, daß wenn

d ^ Volksaufbruch begehre, auf seine Kosten eine Tagsazung einberufen werden müsse. ES
^ststc' ^ Ueberbringer der beiden Schreiben die mündliche Antwort ertbcilt, daß dieselben den

^ gerichtet seien, werden übermittelt werden, f. Der Bcratbung über die begehrte
Waldstädte gieng die Mitthcilung eines von dem Waldvogte von Schönau eingelaufenen

Schreibensvoraus. Schwvz und mit ihm andere Orte äußerten die Ansicht: Da die Vcr-
^ ^^ltcrrcich von den Jahren 1474 und 1477 von thätlicher Hilfe reden, der Vertrag von 1560

^ dg aber nur mit vier Orten geschlossen sei, dagegen der mit allen Orten geschlossene Ver-
die erstern Tractate wieder bestätige, sei man zu ctwclcher Hilfe verpflichtetund auch dem

^str» ^ ^sicmüber solches in Bezug auf die östcrreschischenVorländer zu thun schuldig, unverwehrt durch die
hch F^nkreich, und zwar nur auf Defension, eingegangenen Verbindlichkeiten und kraft der Frei¬
en ^"^^änität der Stände. Solothurn erklärte sich zwar noch nicht instruirt, um darauf sich ein-

^'"nen; hingegen findet Uri in den Verträgen keine Schuldigkeit, wohl aber genug
neben beiden in der Wohlfahrt deö Vaterlandes auch die volle Verpflichtung,

^'bc>i ^ ^ man sehe, daß Frankreich die Defension der Waldstädtc so ernsthaft zu Hinter¬
en s^., ^ ^>ud die Eidgenossen in den Fall kommen könnten, auf jener Seite in eigenen Kosten sich

werde es darauf ankommen, ob die Waldstädte der Eidgenossen offene Häuser sein, das
Städte" ° ^selben den Eidgenossen überlassen, sie selbst den Eidgenossen schwören, und welche andern

in die Defension aufgenommen werden sollen, zx. Der TranSgrcssionen der eidgcnössi-
^ Frankreich halben wird in Erinnerung gebracht, wie von lcztcr Tagsazung aus an die

in schrieben worden sei, bei Strafe von Leib, Ehre und Gut sich nicht gegen Burgund brauchen
deriv '' """ "b" der Resident MouSlicr prätendirt habe, daß die schweizerischeMannschaft sich müsse

" ^ssen, wo der König es verlange, und wirklich vier eidgenössischeund eine Bündncr Compagnic
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in der Grafschaft Burgund verwendet worden seien. Solothurn weiß zwar nicht, ob dortige
auch dabei waren, und läßt, wenn dieß der Fall gewesen sein sollte, an scharfer Ahndung nicht

will aber zwischen Burgund, das in der Erbeinung begriffen ist, und den spanischen Besizungcn der ^
lande einen Unterschied machen, wird jedoch durch Verweisung ans die Verträge von 15t l und

Neuerung im Jahr 1543, laut welchen auch die Niederlande in österreichischem Verbände waren, ^ ^
legt; und Lucern erklärt alle, welche über die Defension hinaus, zu welcher allein sie verpflichtet .

Angriffe sich brauchen lassen, für faule, ehrlose und meineidige Leute, welche des eidgenössischen -' ^

gar nicht würdig seien. Dieser Ansicht beistimmend wollen Uri und Schwhz, „daß ein p,

schaffung solchen Mißbrauchs gemacht, von den einzelnen Orten die Schuldigen exemplarisch belsi" ^

sofern sie eö unterlassen, von den gcsammtcn Orten die Bestrafung geübt, auch dem Könige

mitgetheilt werden solle, daß man solchen Mißbrauch nicht mehr gestatte. Diesen Entschluß will ^

dem Könige durch eine Dcputatschaft, andere schriftlich mittheilcn, zugleich mit Bcschwcrdeführunö^
das Betragen des Residenten Moussier und mit dem dringenden Ersuchen um Abberufung

begleitet mit der Verweigerung jeder Werbung. Ferner war man einverstanden, in Baden >n ^

GesellschaftSvcrkehr mit Moussier zu treten und völlige Verschwiegenheit gegen ihn zu bcobach^ ^
der Bote des Residenten, Herr Baron, aus erklärlichen Absichten unterdessen in Lucern gebi^ ^

wurden die Ehrengesandtcn erinnert, die stattgefundencn Verhandlungen geheim zu halten. ^

ländischc Commissär Gnoechi zu Flüelcn macht in einer Eingabe Vorstellungen gegen die „laut ^

einigen verdächtigen Orten geschehene Aufhebung der Wachen, was leicht bei dem Sanitätstribunal in

unangenehme Maßnahmen zur Folge haben dürfte. Eö soll eine Copie besonders der Stadt Biw ^

sandt werden, damit sie es an der nöthigen Sorgfalt nicht crwindcn lasse. I. Das Ansuche» ^.^che

missärs Gnoechi um Verleihung der Sueccssion auf das FiScalamt in Mcndris ist zwar n» ^ B

mit dem vom ennetbirgischcn Shndicat ausgegangenen, mit öllll Kronen Buße drohenden ^

ein noch nicht erledigtes obrigkeitliches Amt zu werben; da man indessen nicht weiß, ob das ^gid-
den hohen Obrigkeiten confirmirt und in das Statutenbuch eingetragen sei, und der Petent nin ^

genossenschaft Verdienste hat, wird den Obrigkeiten davon Anzeige gegeben. It.. Um die T)e>

Kapuzinerprovinz z» beschleunigen, werden die Orte um ein Empfehlungsschreiben an den

upostolicus ersucht. I. Appenzell bittet, die Sache des Klosters Grimmcnstein auf nächster Tag!«
erledigen.

4VS

Gemein-eidgenössische Tagsazung der XIII und zugewandten Orte.

Baden. 1«««, 18. März.

St<x>»«ar»i» «„cern. ZMg. Absch, «i>. I.VII, toi. 7».

zzer^

Gesandte: Zürich. Joh. Kaspar Hirzcl und Joh. Konrad Grcbel, beide Statthaltcl. ^^^,
Samuel Frisching und Joh. Rudolph Wurstcmberger, beide Vcnncr. Luccrn. Landvogt E»sa
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^Aid^' ^""cr; OberstwachtmcisterJoh. Christoph Kloos, des Innern Raths. U r i. Karl Franz
a»»»a ' ; Joh. Karl Emanucl Beßlcr, Panncrhcrr. Schwyz. Joh. Franz Rcdiiig, Land-

^"!par Abhberg, Landcshauptniann. U n t e r w a l d c n. Johann Jmfeld, Landammann, von
z/"' Stultz, Landammann,von Nidwaldcn. Zug. Karl Brandenberg.' Statthalter;

balikr alt-Ammann. Glarus. Kaspar Schmid, Landammann; Balthasar Müller, Statt¬
en >' erschienen.) Frei bürg. „General" Franz Peter Vonderweid, des Raths. Solo-
^ehcr" Suri, Sckclmcistcr;Georg Wagner, Stadtschreibcr. Schaffhausen. Leonhard

^ ^^^uncs Mädcr, beide Bnrgcrmcistcr. Appenzell. Johannes Sutcr, Landammann von
Hof,» ' Schmid, Landammann von A. Rh. Abt von St. Gallen. Fidel von Thurn, Landes-
^>el ^^ ^ ^ St. Gallen. Joh. Joachim Haltmchcr, Bürgermeister; Heinrich Fels, Sckclmcister.

Villaus Whttcnbach, Bürgermeister;Abraham Scholl, Stadtschreibcr.
geschehenem Gruße und nachdem der Gesandte von Freiburg die Abreise seines Mitgcsandtcn

Honst, ^ (Reinold) entschuldigt hatte, erinnert Zürich, daß die vorzunehmenden Berathungen
^ ^^C"igcn vom 19. Februar seien, und daß der Umstand, daß etliche neue Gesandten gcgen-

^ordoro ^ Wiederholung der damals vorgenommenen Beeidigung, Verschwiegenheitzu halten,
Meinung, daß die Verpflichtung zur Verschwiegenheitnur bis nach geschehener

»nd ^ StandcSobrigkeitbestehe. Geschieht. Dieselbe Verpflichtung wird auch den Kanzlistcn
re^irtc^^""' weltlichen, verbürgcrtcn und fremden, auferlegt. I». Abschluß über das

: Nachdem die Frcigrafschaft Burgund von dem Könige von Frankreich bcsezt
^°hu> wider die nächst angränzendc Eidgenossenschaft allerhand ungleiche Reden und
trfo^ fallen, hat man dicß als genügsamen Anlaß erachtet, zu des Vaterlands Beschirmung alle
stf^ ^ ^othdurft zu bcrathschlagen, und sich dahin verglichen, alle Mannschaft in wehrhaften Stand
^rdo» Landvögtc in den gemeinen Herrschaften ebenfalls die Uuterthancn zur Rüstung auf-
^Pclt " dreifachen Auszug überall so zu ordnen, daß auf geschehene Mahnung ein einfacher,

^ dreifache Auszug dem uothleidcnden Orte zu Hilfe zu ziehen bereit sei. (Die

lotst» » ^"^f"hningcn und Bestimmungen dieses sogenannten Defcnsionalö, über MannschaftSscala,Organi-
^arig/ ^ B e i l a g e l 4). e. Der kaiserliche Abgeordnete, Herr von Schönau, übergibt ein
^ Erl ^ Mahnung zu eiliger Bcrathung vorausgehenläßt, weil poriculum in mora, sei,
leho» aber in einer Konferenz mit Auögcschosscnen beifügt, wie „durch das einfältig treue Auf-

^ägo ^ Burgund verloren worden seien," daher der Kaiser eine effektive Einung im Sinne der
^fchcn Reden und Schreiben nichts vermöge thätlichcn Hilfe

seinerseits gleichmäßigzugesichert werde; ohne das müßte er Ursache nehmen, sich in
^ Erb ^ stellen. Da dann aber die Instructionen aller Orte zwar die Bereitwilligkeitaussprachen,

zu halten, einige jedoch die Ansicht festhielten, im Jahr 1599 sei durch ordentlichen Ver¬
eist Beranlaßung des Hauses Oesterreich die Hilfe und Widerhilfc aufgehoben worden, Zürich
^bschrib" ""f Defension der Gräuzortc überhaupt sich gefaßt zu machen antrugen, wurde ein
»üb Auftragt, „ein nochmaliges Projcct über die Punctcn dcö Hauses Oesterreich, die Stadt Genf
i»ts ^dschaft aufzusezcn und dahin zu sthlisircn, daß es nicht den Schein eines neuen Trac-

Ludern allein defensive gemeint sei und daß man es vornehmlichum des VaterlanVeS Wohl-
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fahrt willen thun möge und wolle." DaS durch den Ausschuß entworfene Projeet befriedigte den

von Schönau nicht, daher man sich zu etwelcher Emcndatiou desselben herbeiließ. Die Orte Züuä), ^

Glarus, Solothurn, Schaffhausen, Appenzell A.-Rh , Stadt St. Gallen und Biel waren aber

weit instruirt, weßwegen sie bei ihren Obern neuen Befehl einholten, thcils durch persönliches Aa ^

gehen, theils auf schriftlichem Wege. Die einlangenden Antworten waren aber uicht allseitig

sprechendem Sinne, da man es lieber bei dem bisherigen Verstand der Erbcinung belassen will, ^ ^

man sich bisher wohl befunden habe; nur die vier Waldstädtc, Constanz und Brcgenz wollte man m ^ ^

falls in die Verteidigung aufnehmen. Da nun aber die übrigen Orte, denen sich auch Bern,

Solothurn anschlössen, am Projeet festhielten, sofern sich der Kaiser rceiprocirlich erkläre, waS auozu ^

Herr von Schönau übernahm, so erklärten die nichtzustimmcndcn Orte, ihre fernere Entschließ»'^ ^

Waldvogt nach der österlichen Zeit überschreiben zu wollen. Dem Ausschuß, welcher das ^

Herrn von Schönau überbrachte, versprach dieser, auch des SalzwcsenS und der ausstehenden

geldcr wegen sein Möglichstes thun zu wollen. «I. Den Antrag Zürichs, „in Betreff der L»» ^

Waadt und der Stadt Genf sich um etwas zu nähern und dieselben ohne Unterschied der Religw"'^

des gemeinen Vaterlands besserer Sicherheit willen, in Dcfension zu nehmen," erweitert Bern,

Orte, besonders Waadt, nicht allein in Defensiv» zu nehmen, sondern mit Land und Leuten

Gerechtigkeit in den Bund aufzunehmen, auch wegen Genf, weil beider Religionen löbliche Ort > ^

selben verbündet, den Paß und Rcpaß aller Orten zu gestatten u. dgl." Da jedoch die katholische» ^

Bedenken äußerten, vereinigte man sich zu folgenden Formalicn: In Bezug auf die Waadt

frcundeidgcnösstsches Ansinnen und Begehren unserer G. L. A E. der löblichen Stadt Bern

haben sich aller übrigen löblichen Orten und Zugewandten Ehrengcsandte, kraft gehabten Beschs-
deroselbcn von dem Herzog von Savohcn cedirtc und nun über hundert Jahre ruhig lbesesse"^^"

Waadt in den eidgenössischen wirklichen Schuz und Schirm aufzunehmen und dicselbigen glelä)

Ihren zuvor gehabten alten und im Bunde begriffenen Landen und Leuten vor allem feindlichen

wer der immer sein möchte, trostlich retten zu helfen. Zu dem Ende wird hicmit angcdcutctu ^

Stadt Bern die Befugsame überlassen, bei anscheinender Gefahr eines feindlichen Ein- oder llc w' ^.^,1

übrigen löblichen Orte um ihre eidgenössische Hilfe und trostlichen Beisprung zu mahnen u»d ^
sich alle übrigen Orte pflichtig, die gemahnet Hilf ihnen getreulich folgen zu lassen bis an >h>e '

Gränzcn." In Bezug auf Genf: „Sodann finden alle löblichen Orte inSgemein, daß eo ^
scrvation und Wohlfahrt gemeiner Eidgenossenschaft dienstlich, daß ein vcrnachbartc Stadt Genf » ^

jczigen freien Stand verbleiben thue, und werden diejenigen, so ihnen mit gewissen Pflicht» '

dieselbcn getreulich erstatten; die übrigen aber sonstcn in allweg an möglicher Vermittlung

lassen, waS zu Befriedigung der Sachen ersprießlich sein möchte, auch den mit der Stadt . ,^te»

dcten Orten auf allen Fall freien ungehinderten Paß mit eidgenössischen Völkern zu den . ab'

Orten zu erstatten haben." Für den die Waadt betreffenden Beschluß dankten Bern und ^ „„d

Besizer derselben. «. In den Abschied ist zu nehmen, wie man die zugewandten Orte

Mühlhauscn in die Dcfension aufnehmen wolle, Der bei der Eidgenossenschaft und in den ..^gilß

rcsidirende spanische Ambassador Casati wird durch einen Gesandten aus jedem Orte einbegleitet,

die von dkr Königin und Don Louis de Guzman Ponee de Leon, Gubernator zu Mahland, »»'>'
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^ ^ " und trägt eine nachher von dem Dolmetsch Crivclli verdeutschte Propositionvor, in welcher
h^^""^ung bringt, daß die von Frankreich aus auf den minderjährigen König von Spanien cr-

u Augriffe die Eidgenossenschaft, laut den mit dem Hause Oesterreich bestehendenTractatcn, ver-
dj^ . ' ^ur Vcrthcidigung Burgunds aufzubrechen und der offensiven Verwendung der in Frankreich
Tick? " ^"unschaft um so ernster entgegen zu wirken, als durch diese die neutrale Stellung uud die
^ )e>t der Eidgenossenschaftgefährdet sei. Durch einen Ausschuß wurde ihm im Namen sowohl der
»>end ^ ^ Spanien verbündeten Orte besonders geantwortet, man werde die mißbräuchliche Ver-
da»,i ^ Diensttruppenmöglichst remcdiren, das gestellte Begehren den Obrigkeiten hinterbringen und

beantworten. A. Obgleich sich bei mehreren Ständen wegen mangelnder InstructionBe-
doch h. ^^bcn, das vom französischen Residenten Mouslier eingegangene Schreiben zu eröffnen, entschied
KM - dafür. Der Inhalt desselben enthielt die Versicherung: Wenn auch der Friede nicht so bald
M,. ^ ^ürde, dürfen die Eidgenossen dennoch nicht fürchten, daß die Waffenmacht sich ihren Glänzen

. .. . . . ....
^ ^^bin aus Burgund bezogenen Salzliefcrungenzurükgehalten würden, indem ja

^ Hauptpläze mit eidgenössischen Truppen bcsezt werden; nach Ostern dürfe man endlich
gt^'^"l^ugen Orten, welche das Bündniß unverändert halten, die schuldigen Zahlungen zu leisten,

^ icdoch, daß bis dahin die geübte Präzis des Bündnisses beobachtet werde. Ferner sendet der
^ ^uslicr ein Memorial ein, in welchem die Versicherung ausgesprochen wird, daß der König von

kttde - ^ ^ Waldstädtc, noch der nahen der Eidgenossenschaft nuzbringcndcn Pässe sich bemächtigen
des er, " Kaiser nicht seine Stände angreife, in welch' leztcrm Falle aber die Eidgenossen nach Inhalt
l>e>^ Friedens weder dem Kaiser noch den WaldstädtcnHilfe gewähren könnten; auch werden die
die ^ ^ eingeladen, in Bezug auf die zwischen Savopcn und Genf entstandenen Streitigkeiten

^ Abscndung ihrer Gesandtschaft nach Turin anzuhalten, indem der Herzog die Aus
Zkje^ Streitigkeiten dem dortigen französischen Ambassador anHeim gestellt habe; dann wird an-

F^uds zu Bezahlung der Pensionen, sowie das von Zürich, Basel und Solothurn ange-
de» Ostern in Solothurn eintreffen werde und daß der Markgraf von Castcll Rodrigo mit
^istnd don England und Holland den Frieden unterhandle. Da man diese Erklärungen unge¬
rn " ' ^ß man durch den Landschreibcrdem Resideutcn erwidern, man werde sich unmittelbar an

Ungeachtet der Resident hierauf antworten ließ, man werde damit nichts als Ver-
oh' ^ Zahlungsleistungenund wegen Rükhaltnng der Rccrnten Vorwürfe bei dem Könige erholen,

^sivn ' bcnjenigen Orten, welche an der dem König zugedachtenZuschrift nicht Theil nehmen, die
^»edj, ' ""d Zinse auf Ende April zusicherte, erhielt gleichwohl ein Ausschuß den Auftrag, zur

^ schädlichen Transgrcssioncn die angemessenen Schreiben an den König, an den General
^stcii ^ Bezug auf die Thcilnahme au der Besezung Burgunds, mißbilligend auch an die

' ^ Hauptlcute zu eutwcrscn. Uird uachdcm auch die Stände Bern und Solothurn die Zu-
^"sikl)olt hatten, reiste nach Auflösung der Tagsazung am 4. April um 2 Ubr Nachmittags der

^ dc» mit jenen Briefen sowie mit Citationcn an die Hauptlcute Stuppa und d'Hemel und
bezüglichen,an den General gerichteten Urlaubsgesuchen ab. Schließlich berieth man

^>ssa ^ Regel und auf welche Termine die außerhalb der tractatgcmäßcn Gränzen befindliche
bei Strafe sich zurükzubcgcbcn habe und wie dabei zwischen dem deutschen und welschen Bur-
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gund zu unterscheiden, auch wie, wenn das Heimatort die Bestrafung unterlasse, von der E'dgenostensch^^
die Fehlbarcn einzuschreitensei. Von diesen Beschlüssen wird den III Bünden und der p».'
mit dem Ersuchen Anzeige gemacht, dieselben ebenfalls zu cxequircn, „damit das ganze helvetische
in diesem xassu unirt sei." Ii. Auf Anregung von Schwyz wird den Obrigkeiten in Ueberlcgung

ob bei solchen Verhandlungen mit namhaften Fürsten und über andere Sachen die Nichtzustimniung^^
Ortes Alles Hinterhalten könne. I. Damit auch weder der Landschreibcr noch die Gesandten >" ^
auf Reservationen der Gesandtschaften Vorwürfen oder Verleumdungen ausgcsczt seien, sollen d>c^
vate und absonderlichen Meinungen der Gesandtschaften wie herkömmlichin den Abschied des beirr
OrtcS gesczt werden. Schwhz, das diesen Punkt in Anregung brachte, hatte gewünscht, daß sv^
vate in alle Exemplare gesezt werden. Ii. Den einzelnen Hauptleutcn der Garde, die noch
cruten bezogen haben, derselben aber benöthigt sind, bleibt gestattet, nach Erlangung der vrssrd^
Atteste und Paßzeddcl zwölf bis achtzehn Mann zu werben. I. Der von dem Fürstbischof von
Bezug auf die Lchensrecognition des Buchögau's dem Stande Solothurn angetragene Vergleichs^
soll nicht ausgeschlagen werden; wenn er aber ohne Erfolg bleibt, ist auf künftiger Jahrrcchvu^^
bereits eingeleitete Rechtsverhandlung zu veranstalten. «». Auf Antrag des Landvogts von
den basel'schen Kaufleuten, die sich während der Contagionaußerhalb Basel aufgehalten haben,
die Zurzacher Messe in Person, nicht aber mit Waaren zu besuchen; sie sollen sich jedoch über Ber'b^ ^
der Quarantäne gehörig ausweisen, auch auf der Messe sich eingezogen verhalten, um nicht
Schrcken unter den gemeinen Kaufleuten zu verursachen. «. Um bei den gegenwärtigen

Zeiten dem Mangel zuvor zu kommen, wird Zürich beauftragt, mit Lindau über Anschaffung^"^^0
vorrathes zu unterhandeln. «». Der Gesandte von Appenzell J.-Rh. bringt an, wie der über das ^
lein Grimmcnstcin mit Außcrrhoden entstandene Streit noch nicht beigelegt sei, vielmehr die Land r ^
Außerrhoden die Fenster daselbst eingeworfen und mit Brand gedroht haben, sein Stand
anlaßt sehe, um gebührenden Schuz zu bitten. Der Gesandte von Außcrrhoden erklärt sich "'äst '
und entschlägt sich der Theilnahmc an der Berathung. Die evangelischenOrte tragen an, ^
Obrigkeiten sollen sich vergleichen und die übrigen Orte sie, auch wider den Willen der
dem Vergleich schüzcn. Die katholischen Orte gehen noch weiter, wollen nämlich dem Stande gi-
durch Schreiben anzeigen lassen, sofern kein Vergleich erfolge, werde auf künftige Jahrrechnung ^ ^
tation erfolgen, damit rechtlich entschieden werde. >». Nachdem die Gesandten Landammann
Uri, LandeshauptmannStultz von Unterwaldcn und Landcöhofmcistcr Fidel von Thum von
in ein verläumderisches Gerücht gebracht worden sind, daß sie auf leztcr Tagsazung im Februar ^ ^
Sizung „ausgestellt"worden seien, wird in den Abschied gesezt, daß auch nur kein Gedanke
sei, mit dem Beifügen, daß der Kalumniant, wenn man ihn erkunden könne, nach Verdienen
werde. «>. u. r. (S. u. vier ennetb. Vogt, überh.). «. (S. u. MendriS). t. u. « (S-
v. (S. u. Freiämtcr). u. x. (S. u. SarganS). (S. u. Rheinthal). (S. u.

Bes 0 ildere Verhandluilge,r der kath 0 lischen Orte. ^
«». (Alle Orte.) Alle in den allgemeinen Sizungen vorgckommcncil Hauptgcgcnständc wnr

den Verhandlungen durch die katholischen Orte präliminalitcr berathcn. I»ß». (Die mit dem

«
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^asel Orte.) Nachdem in Folge Vortrags des Statthalters Brandenbergdem Bischof von
^ schü worden war, daß die verbündeten Orte intentionirt seien, seine Stift vor unbilliger Gewalt
^>e i»^" demselben nach dem Schluß der Tagsazung eine Kopie des DefcnsionalS zugestellt, «e.
^ >velct verbündeten Orte). Baron von Greißh übersendet durch seinen Secrctär ein Schreiben,
daß ^ ^ er zähle auf die bei lczter Konferenz zu Lucern am 12. März erhaltenen Zusicherungen,
^gen d ° Baden keinen der Stadt Genf und der Landschaft Waadt zu Favor dienenden,
^ Tu/ ^ündniß mit Savohen gehenden Beschluß fassen werden, erinnere sie auch, daß von der Allianz
^ km' ^ Sicherheit des wahren Glaubens und das allgemeine Interesse dcpendire, dessen von
biisg ^ Durchlaucht erzeigte Proben in den leztcn wider die Protestanten gehabten Kriegen Frei-

b s "^^ercn Particularitätcn werde bezeugen können. ES wird ihm geantwortet, man werde
^ Wohlfahrt des Vaterlandes und die Zeitumstände erheischen; inmittelst
^stkl ^ ^ Hoffnung, der Baron werde sich um Mittel verwenden, die bundcsgemäßcn Leistungen zu
^ken a ^ Spanien verbündeten Orte.) Die von Graf Casati vor den verbündeten

bej Proposition war fast die gleiche wie diejenige vor den sämmtlichcn Orten. Man ließ es
Meldet ^ ^^meincn Antwort verbleiben; nebenbei aber wurde durch einen Ausschuß dem Gesandten

w Traiisgressionen möglicher Maßen abhelfen und die Erbcinung und das Bünduiß
Satisfaction rccommandire, besonders zu vernehmen wünscht, ob der begehrte

^ der (j, ^ Niederlande, für Mahland oder für Neapel bestimmt sei. Auf leztcre Frage wollte
^bcd weiter einlassen, weil, wenn der Friede zu Stande komme, Spanien der Mannschaft

v ^wrde. (Mit Spanien verbündete Orte.) Nach Vorlegungeines „Credcntials" von der
Ter ^"Spanien erstattet Oberst Konrad von Bcroldingcn über seine GesandtschaftöverrichtungenBericht:

l ^ '^"igs Philipp und der besonders durch den Krieg mit Portugal herbeigeführte Geld-
^jer z^ ^ Erfolg seiner Bemühungen verzögert und erschwert, so daß er nur eine Pension von

auszuwirken vermocht habe, welche auf Neapel und Mahland angewiesen und übcrdieß an die
^ '^"üpft worden sei, daß der Volksaufbruch bewilligt und die Tranögrcssionen abgeschafft werden;
^der»,/ ^^"'"^ngcn, die Bezahlungder Pension für die folgenden Jahre zu reguliren, habe seiner
^ die Ehrlich 49,000 Kronen der jczige Gubernator von Mahland und der Marchcse von Cara-

entgegen gcsczt, im Bündnisse seien nur 12»t) (soll wohl heißen 12,000) Kronen
Alchen mssdcm Orte 1500; das andere sei freiwillig und die 49,000 Kronen seien nur bei
^'^6 Aufbrüchen bezahlt worden; indessen seien sie doch endlich für dicßmal bewilligt und übcrdieß
" ^ Bezahlung künftiger Pensionen versichert worden, nämlich 10,000 auf den Salzcontract
^ bm " ' ^ freilich verlorene) Salzpfanne in Burgund und 10,000 auf Neapel; bei
^ Willen, zur Befestigung von RapperSwhlBeiträge zu^ leisten, dürfte doch dicßfalls

erwarten sein; auf den Fall eines Kriegs mit den protestirenden Orten habe der Guber-
"»b 'verlande Befehl erhalten, laut Bündniß die katholischen Orte von Burgund her zu succurriren,

"^^at dieses Befehls sei den Orten zu allfälligcm Gebrauche zu Händen gestellt; zur AuS-
^^oction für pgg Zweher'sche Regiment hätten 48,500 Mahländer Pfunde jährliche Assig-

derzeichnet werden, seien aber in Mahland beanstandet worden; dasselbe sei geschehen mit
tonen Assignationcn in Neapel für das Crivelli'sche Regiment; für die III alten Orte seien 2000
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I «uflb.7,n Mab d 7 7' "" w. di. snnsMrige» R-i'--
-nnnt-t bereit« tezoginc Snn me n. ^^-l »ufg-wandten Kosten reiche di. ans der «-»>
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l-h- auch im Abschnitte HerrschaftSang-legenh-it-n -

^ ^88. Wigoldinger Handel.

Rheinthal. Art. 185. Güterverkauf, ewiger Verspruch

--«»--wi«..-i.m, .. .NN,

» 'n'' 190.' Märchen^ -r Art. 351. Kirchliches und Glaub -Nssach-N-

Freiämter. V. Art. ?4. Rechts- und Gerichtssachen.

Wer ennetb, Vogt, iiberh, .,. Art. 142. Kriegswesen ^ Art. 103. Salzbezug.
MendriS, «. Art. 309. Verschiedenes.

Zusaz zu «I. „Vber dise Materi die Statt tZi-»« ^ ^ ^ ^ Ab>

gesandte von dem Lobl. Ohrt Schwei» Ihren Befclch dadi ^"^chafft Waad betreffendt habent die HM
»«.», SN An,eh.», di. mit «-»" "'"«'55
Bern an ihrer Landtschafft, darinn Waad auch begriffen feindtlick " S-""egsamb!wann aber der ^
d-s-ndi-r-n schnldi- sein, mit dem .arbehatt. dasern Bern päd °h.-7!7ob75^!7dch^^^^
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Winnie» ^ Theten, sie für Ihr Ohrt alß dann mit Genfs vnd Waadt auch nichts thuen khöndten, sonder aä rekerenäum

l'lbe von'^^"' Landtschafft Waad belangend« verbleiben sie zuegleich bey ihrer eröffneten Instruction, soweit die-
d»d cedsrt sie : so übrigen vnd mehren Ohrten sich weiter erkleren wollen, mücsten sie es wol bcschechen lassen

äffend Oberen Sentiment darüber erwarten." Ferner: „Bei disen die Statt Genfs vnd Landtschafft Waad
bauz Fürstl. St. Gallische Abgesandte die erinnerung gethan, weil Ihr Fürstl. Gnaden vnd dero Gotts-

bey vfsiich, Stuel Zue Rom ohne Mittel vnderworffcn vnd mit Glübd vnd Eidten zuegethan, dasselbige hierbey gleich wie

Obigen h-""? Pündten, so besagtes Gottshauß zur Lobl. Eidgnoschafft hat, auch beschechen, gebürendt reseruiert vnd

Vierer „ bcineswegß zue widergehandlet sein solte." (Zusäze im Exemplar des Aargaucr Kantonsarchivs, Bd. 23,
er der Bezeichnung am Rand „In Schweiß", lezterer „In Ihr fürstl. Gn. zue St. Gallen").

^ ^ ^ Dieser Artikel lautet wörtlich also : „Ferner hat Schwyz angezogen, Ihrer gn. H. vnd Obern

^ ^ ^bes Orts Reservationen und Vorbehalte in gemeine Abschiede kommen sollten, damit die Abgesandten

^ biesin " ^""bern desto sicherer sein möchten; dazu unser Landschreiber zu Baden auch geredt und gebeten, daß man
^lie. m gewisse Ordnung machen wolle, damit er von den lobl. Orten keinen Verweis zu gewärtigen' haben

^re ^ erinnert, was von Altem her in alten Abschieden bräuchlich gewesen, haben die übrigen und

bleibe zn ^ bu sein befunden, es um gemeiner Union und minderer Confusion willen bei dem alten Herkommen
^ Verlz ^"anntlich, daß jedes Orts rsseruata und besondere Meinungen allein in seinen Abschied gesezt und

^ Zürichs" exemplarisch abgestraft werden sollen: inmaßcn Schwyz sich beklagt, daß dergleichen von gewissen Leuten

^ >hnc , haben die Herren Abgesandten von Zürich vermeldet, sie hätten dessen zwar keine Wissenschaft,
^tend^" °ber die Ursächer mögen notificirt werden, wollen sie nicht unterlassen, selbe andern zum Exempel mit ge-

" Strafe anzusehen."

47«

Conferenz von Schwyz und Glarns.

Einsiedeln. nach dem IS. Mai.

LandeSarchiv Tchwi».

ibisch^ 'Ebschied ist nicht aufgefunden worden. Die vom 19. Mai datirtc Instruction von Schwyz will k) daß in dem

^lle^ ^ ^andvogteien Sargans und Gaster wegen der hohen und Niedern Jurisdiction in Quarten, Murg und Quinten
breite mit den andern regierenden Orten das Recht vorläufig nicht angetreten werde: v) daß es bei der dem

den Gastcr von uns angelegten Buße sein Verbleiben habe, weil er auf unsere Citation nicht erschienen

l'ch„e,, ^ blntervogt Johann Wilhelm mit schmählichen Schcltrcdcn belegt hat. — Als Gesandte von Schwyz werde» be-

^bieis,^ Belmont und Joh. Franz Reding, beide alt-Landammann : Franz Ehrler, Statthalter: Karl Blleler, Landes-
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Gemem-eidgenössische Tagsazung der XIII und zugewandten Orte.
Baden. 1««8, 2!». Mai.

Staatsarchiv «ucrr», Allg. Absch. Bd. I-VII, toi. lS7.

Gesandte: Zürich. Joh. Kaspar Hirzel; Joh. Konrad Trebel und Obmann ThomaS Wcrdmüll^-
alle des Raths. Bern. Samuel Frischiug, Schultheiß; General Sigmund von Erlach, Vcnncr.
cern. Alphons von Sonnenbcrg, Schultheiß; Eustach vou Souucnberg, Venncr; Obcrstlicu e
Heinrich Pfyffcr, des Innern Raths. U r i. Karl Franz Schmid, Landammann ; Karl Anton ^
Landeshauptmann. Schwhz. Kaspar Abhbcrg, Landammann; Joh. Franz Reding,
Untcrwalden. Joh. Peter Jmfeld, alt-Landammanu von Obwaldcn; Joh. Melchior Leu,
mann von Nidwaldcn. Zug. Karl Brandenberg,Ammanu; Jakob Andcrmatt,alt-Ammann.
Kaspar Schmid, Laudammann; Balthasar Müller, Statthalter. Basel. (Nicht erschienen.)
Oberst Niklaus von Praromann; Franz Peter Vonderweid, Generalcommissär, beide deö Raths.
thurn. Christoph Bhß, Stadtvcnncr; Pctermann Suri, Sekclmeister; Daniel Gibeli, alle dcS -
Schaff Hausen. Leonhard Meyer, Bürgermeister; Joh. Jakob Stocker, Panncrhcrr und Sckclm"
Oberst Wilhelm Jmthurn, des Raths. Appenzell. Konrad Fäßlcr, Landammann dt>"
Rhoden; Ulrich Schmid, Landammanuvon Außer-Rhoden. Abt von St. Gallen. Fidel von ?.
Landeöhofmeister.S t a d t S t. Gallen. Joh. Joachim Haltmeher, Bürgermeister; Heinrich ^
Sekelmeister. Biel. Niklaus Wyttcnbach, Bürgermeister; Abraham Scholl, Stadtschrcibcr un
Raths.

». Die Veranlaßung dieser Tagsazung als bekannt vorauösezend, wird nach üblichem gegenseitig"" ^
von Bern erinnert, wie an den Glänzen Kriegömannschaft hin und wider ziehe, besonders vom ^
Basel bedroht werde, die Gränze gegen Burgund entblößt sei, die Eidgenossenschaftalso Gr»"
auf ihre Sicherheit zu denken. Indem nun der Entwurf deö DefensionalSnochmals den
KriegSräthen und obersten Offizieren zur Begutachtung vorgelegt und sodann zum endlichen ' ^
gebracht wurde, erhielt die Kanzlei den Austrag, für jedes Ort Abschriften von der Kriegsordonuauj, ^
den vier formirten Kriegöcidcn, von dem Gencral-Schmnbricf und von dem Particular-Schi"" ^
zufertigen, den General-Schirmbricf aber auf Pergament geschrieben und von jedem Orte beficge
Archiv von Zürich zur Aufbewahrung zu übergeben, von wo er im Falle eines Auszuges dem ^
rathe zugestellt werden solle. In Abänderung des Artikels betreffend die Justiz wird .st¬
achlet, die Leib und Leben berührenden Fälle zur Aburtheilung den KriegSräthen zu überlassen," ^
stimmend mit der bei den französischenRegimentern üblichen Praxis und mit dem Scmpachcr Brie
Namen der erwählten Kriegsräthc und Obersten werden in einem Verzeichnis; dem Abschied "
(S. Beilage 1-t.) I». In einer dafür angesezten besonder» Session erzählt die Gesandtschaften
wie ihr Stand die Landschaft Waadt erobert, einen Theil davon wieder zurükgcgcben,den andern
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^ "^"'gliche,,"
-"»ve,i g> Cessionsbriefs von 1617*) als Eigcnthum behalten habe, wie auch den davon abwei-

^»i dic des Barons von Grcißh kein Glauben beigemessen werden dürfe, dennoch von Uri in

^»dern ber Waadt in die Dcfcnsion betreffenden Abschiede vom Marz laut eines durch einen

Nein l,' Bern übersandten Schreibens eine Acnderung gemacht worden sei, über welche

^ Sta„d ^ Aufschluß zu erhalten wünschen müsse. Die Gesandtschaft von Uri entgegnet, daß

als oh ^ befugter Weise den Beschluß gefaßt habe, die Sache im alten Stande zu lassen, nicht

halbem „ I bcr Waadt an Bern bezweifelt werde, sondern weil die Sache des geistlichen Rechtes

Kurde e> t ^ erläutert sei; jedoch sei Uri keineswegs sich auf dcu Nothfall zu söndern bedacht. Es

bjo Verhandlungen im Februar und März eben auf Begehren der katholischen

^erreics bcr geistlichen und weltlichen Freiheiten weggelassen worden sei, der Tractat mit

^älide b^ Aufnahme Genfs und der Waadt zusammengehören, der Rüktritt Uri's hicmit andere

h>e V Beziehung auf den Vertrag mit Oesterreich ebenfalls zurükzutrctcn. Indem hieraus

^llcn Drtc gerade die von Glaruö, Basel, Schaffhauscn, Appenzell A.-Rh. und Stadt St.

»>ach^ " ürhaltenc Zustimmung zu dem Vertrage mit Oesterreich zur Rechtfertigung Uri'S geltend

^ endlich dazu, daß die disscntircndcn Orte in beiden Beziehungen ihre Bedenken

w." Beschlüsse im Ganzen sich zu conformircn gemahnt werden sollen, e. In hcrkömm-

französische Resident Mouslier ciit vom 15. Mai aus St. Germain datirtes

^'^schasto,^^^^ ^welchem der König sein Erstaunen ausspricht, daß die eidgenössischen Ge-

"»d ZUglej^s gerichteten Zuschrift wegen zurükgcblicbcncn Zahlungen Instanzen machen
hundcrlundfünfzig Jahren bestehenden Gebräuche ändern, nämlich durch Zurükhaltung

^ u»d " Kosten verursachen konnten, sie also einladet, vor allem aus darüber zu rcflec-

^ ^are» "^'ücn an seinen Residenten sich zu halten und die Kosten außerordentlicher Gesandtschaften

^ galt ^mcr mündlichen Proposition zeigt der Resident an. daß der König, ungeachtet auch von

^bcn g boch seinen Siegeslauf, dcil Nachbarn zu Liebe, unterbrochen und mit Spanien

habc^^" ^ Eidgenossen, dem falschen Geschrei, daß der König es nun auf sie ab-

N^big,,,,' I" nicht zu glauben, sondern überzeugt zu bleiben, daß er ihnen wohl gewogen und zu ihrer
khen feindliche Angriffe bereit sei, jedoch die von ihnen gemachte Abänderung ungerne

^Mg auf die Hauptlcute, die auf leinen Befehl nach Burgund zogen, um so mehr

^ ^S sie ja nur dem empfangenen Befehle Gehorsam leisteten und daö mit der Pro-

^^'brend^ ^ ^''"bniß nur dem auf dieselbe erlangten Rechte folgte. Ucbcr die von geliehenen Geldern
^ ferner, ein Abgeordneter zu Abschlicßung einer Ucbcreinkunft bc-

^ffe bjx"' Pensionen werden Ende Augusts folgen; nachdem die Hälfte der Contraete bezahlt

^ b?r xj ^ ^'Vlidation der von 1636 herrührenden Forderungen wegen der ausgestellten Assignaten

^^njß . ^^enen Vcrwiklung des Geschäfts verschoben werden, bis Herr Mohr, welcher die beste

^g, für babc, aus der Vogtci zurük sei. Bei Bcrathuug dieser Eröffnung fand weder der An-

^ Friedensbcrichte durch den Amtmann danken und in Bezug auf die erhaltenen Offerten die

i ^ ^^efer lii '

qela" 6essi°"dbrief enihielt die Bestiitigiltt.; de« Vertrags von 1S04, durch welchen Bern rechtlich in den Besiz
^>gt war.
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Unzufriedenheit bedeuten zu lassen, noch der Antrag, durch einen in Paris zu haltenden -
vivu voce durch eine Gesandtschaft das Geschäft zu betreiben, sondern der Antrag Zustimmung, I"

den Abschieden zu bleiben und den Zuwiderhandelnden als einen Trcnner der Eidgenossenschaft zu ^
«I. Ncbcr das Benehmen der Gardchanptlcute Stuppa und Erlach fand man große Ursache, stch Z" ^
malistren, indem sie daö an die Hauptlcute gerichtete AbmahnungSschrciben, nach Burgund i"
eröffnet zurükschiktcn. Sie wurden daher peremptorisch auf den 28. Juni/8. Juli nach Baden

Androhung der Vcrurtheilung in contumaciam, falls sie ausblieben. Solothurn erhielt den AufU'^ ^
durch die ordinäre Post zu besorge«, v. Auf die Klage der Kauflcutc von Zürich und

Donanc in Lyon auf 3V Proccnt gesteigert worden sei. sie daher auf künftige Tagsazung eine De ^

eingeben werden, wird auf Anhalten Zürichs bewilligt, aü intcrim ein Eiitschuldigungsschreibenwcg^^
Kauflcutc nach Belieben an den König abgehen zu lassen, f. Die Zürcher Gesandten zeigen au,
Stadt Chur, durch den mahländischcn SanilätS-Commissär veranlaßt, das Ansuchen gestellt
alle Leute und Waarcn, die von Zurzach oder von andern inficirten Orten her kommen,
treffen. Nun erzählt der Landvogt von Baden, wie große Kosten aufgewendet worden seien, u"'
Pfingstmarkt in Zurzach den Fortgang zu verschaffen und das Geschrei, daß dort die Contagü 'U
zu beschwichtigen, und wie namentlich Schaffhauscn zum Nachtheilc Zurzachs die Kauflcutc ^

gewarnt, besonders auch die bascl'schcn Kauflcutc an sich gezogen und den eigenen Markt prolongi^ ^
so daß auch der Bischof von Constanz in einem durch den Obcrvogt von Klingnau, Joh. Frauj ^

von Evenbach, eingegebenen Memorial Klage führe. Ohne auf die von den Gesandten SäM^ ^

entgegengehaltenen Einreden sich einzulassen wird beschlossen, dem Gesundhcitstribunal zu MaY^
Gesundheitszustand von Zurzach zu attcstircn und um Aufhebung der gegen diesen Markt u»d ^
ausgegangenen Verbote zu ersuchen. Auch nach Bünden und Innsbruck wird in diesem Sinuc iftl
K. Erinnerung an sämmtliche Orte, die Beiträge zur Bezahlung der angekauften Landschrcibcrcl, ^
zu Defung der 55 Dublonen Reisekosten des Couriers Wiederkehr zu leisten, (S. auch u. M e>
Dem Grafen von St. Paul wird auf Anzeige seines Regierungsantritts zu Neuenburg und
ein Congratulationsschreibcn zugesandt. I. Oberst Karl Konrad von Bcroldingen, Landschreibcr 5"
meldet, daß die drei Landschaften LauiS, Luggaruö und Mendris statt ihres Auszugs 10,000

zahlen, Mainthal hingegen die Mannschaft stellen wolle, jedoch in der Hoffnung, die Obrigkeiten ^ ^
dieselbe erhalten. Jenes Anerbieten wird angenommen, denen von Mainthal aber bemerkt, "
Mannschaft selbst zu unterhalten haben; dieses wird sie vielleicht bewegen können, statt der ? "
Geld zu liefern. It. (S. u. Mainthal).

Besondere Verhandlungen der katholischen Orte.

I» Baron von Greißp erinnert die mit Savohcn verbündeten Orte zu treuer Beobachtung
lianz und läßt hoffen, auf nächster Jahrrcchnung in nähere Unterhandlungen sich einlassen zu

Er erhält zur Antwort, man habe die Gesinnungen nicht geändert, erwarte aber auch rcelpr ^
Effect des Bündnisses. Der Internuntius Lcpori belobt den bei verwichcucr Tagsazung te¬
stierenden Orten gegenüber für die wahre Religion und den päpstlichen Stuhl dadurch au den ^ ^

legten Eifer der katholischen Orte, daß sie bei der eingegangenen Dcfension der Landschaft
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der m ^ berühren, sondern derselben Immunität bester Maßen rcservircn wollen und sich

^ Stadt Genf cntschlagen haben, und bittet, diesen heroischen Act der Posterität zur
» 5c, ^ Abschied cinzurüken. Es wird ihm dicß unter Versicherung steter Treue zugesagt, 11, (S.

-Mrgau).

Man sehe auch im Abschnitte Henschaftsangelcgenheiten i

»». Art. 606. Stifte und Klöster,

zx, Art. 22. Allgemeine Verwaltungssachen.

It. Art. 208. Landrechtssache».

478.

Conferenz der Orte Uri, Schwyz und Nidtvalden.
Brunnen, I». Juni.

LanbeSarchi» Nidwaldcn.

^tnicist^^ ^ranz Schmid, Landammann; Karl Emanuel Bcßler, Pannerherr; Oberst-
»nh Arnold, Landcsfähnrich. Schwhz. ObcrstwachtmcisterKaspar Abhberg, Landammann

' Martin Bclmont von Rickenbach, alt-Landammann; Joh. Franz Rcding, alt-
^lul^ ^ ^^uz Betschart, alt-Sckclmcister. Nidwalden. Joh. Melchior Leu, Landammann;Franz

^ ^ cohauptnia,,^ ob und nid dem Kernwald.
^Unft / Bellen; :c.). e. Au Luccrn soll ab gegenwärtiger Conferenz geschrieben werden, in
dielen solchen Leuten zu verschonen, die der mahländische Commissär zu Flüelen jewcilcn aus
^her Zurükzuweisen gcnöthigt sei; denn ansonst wäre man gezwungen, sie dahin zurükzuschikcn,

j,, ^^'"'uen. ,z. Schwhz beschwert sich, ein Quarantäne-Haus, wie von Seiten Uri's begehrt
^^inger ^ l)aben; dabei berichtet es, daß gegen Lachen und andere Orte wegen der im
Allenz ^ ^ hrassirenden Contagion alle nothwcndigen Anordnungen getroffen seien, v. (S. u.

Obwaldcn sein Bctrcffniß an den Kosten der leztcn Kriegsereignisse wegen
^ Bcist iu erhalten, mag Lucern zu Handhabung der Billigkeit auf nächster Conferenz um
^ Hirz,, ^'Ptgangen werden; kann dieß vor der badischcn Jahrrechnung nicht geschehen, so soll

^"^sorenz ansczen. „Lobl. Ort Unterwaldcn hat abermals den parmischen Ausstand
Schwhz nicht instruirt zu sein sich entschuldigt; es ist jedoch zu der Sache Beschleunigung

(S. u. Bellen; zc.).

^eiz ^ Man sehe auch im Abschnitte Herrschastsangelegenheiten:

» I». «. I, Art. 453—456.

95
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4VS

Gemeineidgenössische Jahrvechnungs-Tagsazung.
Baden. KitiS, i. Juli.

Staatsarchiv Luccr». Allg. Absch. Bd. I.VII, toi. loa.

Gesandte: Zürich. Joh. Kaspar Hirzcl und Konrad Trebel, beide Statthalter. Bern.
Frisching, Schultheiß; General Sigmund von Erlach, Venner. Lucern. Alphons von S'nn"".
Schultheiß; Landvogt Leopold Birchcr, Bauherr, deö Innern Raths. U ri. Karl Franz

ammann; Joh. Franz Schmid, alt-Landammann. Sch whz. Kaspar Abybcrg, Landammann; ^
Friedrich Bücler, deö Raths. Unterwalden. Johann Jmscld, alt-Landammann,und
Landschreibcr, von Obwaldcn; Joh. Melchior Leu, Landammaunvon Nidwaldcn. Zug. s^l
Schön, deö Rathö; Jakob Andcrmatt, alt-Ammanu.G l aruS. Kaspar Schmid, Landammann; ^
Müller, Statthalter. Basel. (Nicht vertreten.) Freiburg. Franz Peter Gottrau, Schultheiß > ^ ^.
Peter Vondcrwcid, Generalcommissär und deö Raths. Solothurn. Pctcrmann Suri,
Georg Wagner, Stadtschreiber. Schaphausen. Leonhard Mehcr, Bürgermeister; Joh. Jakob
Sckelmeister. Appenzell. Johann Sutcr, Landammann von Jnncr-Rhodcn; Ulrich Schw'b ^
ammann von Außer-Rhodcn. Abt von St. Gallen. Fidel von Thurn, LandeShofmcister. S
St. Gallen. Othmar Appenzeller, Bürgermeister;Joh. Joachim Haltmcher, alt -Burgcrmeiltcr- ^

«. Nach dem eidgenössischen Gruß wird zuerst das Münzwcscn bcrathcn und dabei gut gefuud^ ^
in der Eidgenossenschaftdie zürcherische Silberprobe eingeführt werde, nämlich 16'/- Loth
die Mark und 2'/- Loth Kupfer; ob mau die Philippen und Pruntrutcr ScchSräpplcr weiter e ^
lassen wolle, wird der Obrigkeit jedes Ortes anhcimgcstcllt. I». Dem Gesuche Basels um Ausb'^
Bauns hätte man gerne entsprochen;cö wird dcßhalb an die Gcsundhcitötribunalczu Map' ^
Venedig geschrieben und dabei zwckmäßig erachtet, daß das cnnctbirgischeSyndicat eine Abord»
Moyland sende, um über Aufstellung einer Quarantäne zu tractircn. e. Die von den Kauso
gegangene Klagschrift über unerhörte Steigerung der Waarcnzöllc in Frankreich führt durch -iu ^
auf den Verkehr der einzelnen Stände mit Frankreich zu der Uebcrzcugung, daß eS sich nicht ^ st»
particularcö, sondern um das gemeinsame eidgenössische Interesse handle, und zu Beschlüsse», ^,»S
besseres Tractamcnt im Allgemeinen bczweken, nämlich Bezahlung der Anleihen, Zollbefreiung,
der Freicompagnieen. Indessen verzichtet man auf eine Abordnungau den König, beschließt dag ^ ^
scndung von Zuschriften an den König, den General von Soissonö, den Markgrafenvon
an die Herren de Lionnc und Colbert. Dem König wird nämlich für die Anzeige vom
gedankt und dem Frieden lange Dauer gewünscht,daran die Bemerkung geknüpft, man habe ^
lezte an den König abgesandte Schreiben wenig Satiöfactiou gespürt und daraus geschlossen,
darüber ungleich iuformirt worden sein; doch im Hinblik auf die durch den Residenten
pfangene Antwort habe man nicht versuchen wollen, durch eine Gesandtschaft die so üble Jnfou»
berichtigen, dagegen unter Versicherung treuer Beobachtung des Bundeövcrtragö daö Gesuch uw
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Tractament nochmals wiederholt, die ohne Bewilligung angenommenen Freicompagniecn
,1. Ein vom 2. Juli aus St. Germain datirteö königliches Schreiben spricht unter

Ob auf vie durch den Residenten gemachten Eröffnungendie Hoffnung auö, daß daö gegen den
dieser Nkollondinwegen des Zugs nach Burgund eingeschlagene Verfahren nicht fortgcsezt werde; in
verschob ^ König auch wirklich die Reise desselben und der übrigen Hauptleute so lange
^ oen, bis über die eigentliche Intention der Tagsazung mehrere Information eintreffe. Oberst Mol-

" i" stobst schreibt am 8. Juni ans Paris, daß daö an ihn und die Hanptlcute gerichtete Schreiben
" 3ar nicht im Lager vor Lille, daö am 27. August übcrgicng, sondern erst am 26. Octobcr durch Licu-

»>in ^ '^iauben zu Gesichte kam, als das Regiment schon auseinander gegangen und der angesezte Ter-
verflossen war. Hauptmann Stuppa aber klagt in einem Schreiben vom 11. Juni, daß, wäh-

^ Andere, die dasselbe was er gethan haben, an ihre heimatliche Obrigkeit gewiesen worden seien, er
^ Tagsazung verantwortensoll, angeklagt von solchen, die ihn nur darum hassen und verfolgen,

^ l>e zu Stelle nicht gelangen konnten, die er inne habe, aber auch in Eifer und Treue gegen die
^"°l7enschast hinter ihm zurükstehcn; denn er sei es gewesen, der mit Bezug auf den Tractat Ein-
dxr ,""6 ^geu Thcilnahmcam Zuge nach Burgund erhoben habe; und wenn ein parteiloser Mann mit
»uck seines Benehmensbeauftragt werde, sei er erbötig, nicht nur für diese Thatsache, sondern
die k Beweis zu leisten, daß er stets der erste gewesen sei, jedem Hilfe und Rath Bedürftigen an
^Ha»d zu gelM u. s. w. Hauptmann Erlach dagegen war persönlich erschienen,erzählte auch, welchen

^ "ach Burgund hatte, und legte in Bezug aus den behaupteten Richtempfang
/^iificatc vor. ES wird hierauf beschlossen, Mollondin, Erlach und Stuppa nochmals auf den 25.

desh^^' November vorzuladen. Zugleich wird aber auch beschlossen, die im Widerspruch mit dem Bun-
Mrag stehenden Freicompagniecn heimzurufcn, die Hauptlcutc und ihre Untergebenenbis auf die

^ ^ ougcseztx Tagsazungbei Verlust des Bürgerrechts und Landrcchtö zum Austritte aus dem Dienste
Achten und die einzelnen Stände, sowie Biel, die III Bünde und Wallis und endlich auch durch

V''V^beuf 'allS Im Zurükberufungihrer besondern Frei¬
er verbündeten Städte die Herrschaft Neuenbürg Abordnung ihrer Gesandtschaften auf

/s-Mieen aufzufordern, die III Bünde und Wa '^uch Unterdessen
Tagsazung zum Zwckc gemeinsamer BcraN ö ^ Bereitwilligkeit erklärt, wenn cö ge-

^ vom Residente.. MouSlicr ein Scheiben angelangt, ^ ^ ^cr Wald-
^»scht werde, ebenfalls in Baden sich einzufinden. z g deö mit ihm geschlossenen Trac-
^ in den eidgenössischen Schnz von dem Ken.gc denjenigen der Verbindungm.t

angeschen würde. daß auch die von Oesterre>ch ü ^ Franken an Pensionen und Gratis
"ukreich sehr uachstehen. indem der König W ^ ^ ^ ^ Franken sich be¬

tonen an die Eidgenossen auSthcile und d.e Haud^P . hei lcztcr Tagsazung gemachten An-
und daß auch jezt. sowie die eidgenössische ö ^ ^ veranstaltet werden In

sich einverstanden erkläre, die Bezahlung der Pe n ^efugruß
hierauf wurde jedoch erwidert, mit Oesterreich m. B lieben Vaterlandes

im Vertrag mit Frankreich vorbchaltenen Souvcra a , „ ob-

sie sich mehr als die Ertragenhcit der wenigen ^ Reside.it ihnen die schuldigen^ angelegen sein." wünschen nun aber auch zu erfahren.
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Zahlungen leisten und ihren Kaufleuten den Genuß der bundesgemäßen Privilegien

Die darauf erfolgte Entgegnung des Residenten, daß der König immerhin werde wissen wollen,

Vertrag mit Oesterreich ihm nicht nachtheilig sei und daß bis dahin über die gemachten Ansprüche mcy ^

getreten werden könne, blieb unbeantwortet; dagegen wurde die Recrutirung einstweilen eingcl e ^

ein Verzeichniß der Hauptleute der Freicompagniecu zusammengetragen, k. Mit kaiserlichem Crede» ^

schreiben, datirt aus Laxenburg vom 6. Mai, versehen, zum Zweke fortgesezter Unterhandlung u ^

reciproea tlokousio zwischen Oesterreich und der Eidgenossenschaft, eröffnet der Freiherr D>ctu ^

Schönau, der Kaiser sezc voraus, es werde sich das ganze eidgenössische Corpus, nicht bloß die? c

zur Erbeinung mit dem Kaiser im Sinne der Verträge von 1474, 1477 und 1511 conformiren, zu

seitiger Hilfe in Abwehr aller feindlichen Angriffe, und zwar so, daß die Eidgenossenschaft im ^

dem Kaiser auf sein Begehren zu Besezung der österreichischen Erblande und Verstärkung der Garn ^

6000 Mann Fußtruppen oder, wenn er so vieler nicht bedürfe, auch uur 200 bis 500 liefere und Zw ^

der Weise, daß, mit Ausschluß jeder Einmischung in die politioa, ot. eivillu,, das Untercommando

Administration der Justiz den eidgenössischen Offizieren, das Obercommando aber dem Comman ^

des betreffenden Plazes zustehe, die Religionsübung wie bei den in spanischem Dienste stehenden Trupps ^

finde, der Unterhalt endlich auf monatlich 5 Kronen zu 24 guten Bazen angesezt werde; dagege" W ^

Kaiser den Eidgenossen in ihrer Roth neben 6000 Mann Fußtruppen noch ein Regiment ^

500 bis 600 Pferden zu Hilfe senden und einige Monate lang besolden, wobei die Eidgenossen > ^

Proviant zu sorgen hätten. In Bcrathung dieser Vorschläge wollte Zürich abermals sich aus

Waldstädte, Constanz und Bregenz beschränken, Bern mit den katholischen Orten dagegen bei

März gegebenen Erklärungen beharren, Schaffhausen nebst Appenzell A.-Rh. und Stadt St. ^

nicht oder nur im Sinne Zürichs eintreten, während Glaruö bei der Stimmgabe im März bleibt. 2!^ ^

unterhandelten dann auch allein mit dem kaiserlichen Abgeordneten über ein Projcct, demzufolge ^ ^
Bern, Lucern, Uri, Schwhz, Unterwalden, Zug, katholisch GlaruS, Freiburg, Solothurn, Appens - ^

und Abt von St. Gallen bei dem Märzbcschlusse bleiben und der Specialität der 6000 Maun ü^ ^
zu sein begehren, fremde Offiziere ablehnen, monatlich fünf ReichSthalcr Sold für den Ma«u

Zugeständniß verlangen, daß 90 Mann für 100 Passiren, als Hilfeleistung in eigener Roth ^0 ^

Reuter oder eine entsprechende Geldunterstüzung gewährt werden müsse u. s. w. Uri behaut ^

hinsichtlich der Waadt gefaßten Beschlüsse der Landsgemeinde, will sich aber bei eintretender

söndern; die übrigen Orte lassen es bei dem im März Verabredeten bewenden. I». Solothuru

daß zwar die Hoffnung, mit dem Bischöfe von Basel wegen des Buchsgauö einen Vergleich zu ^

nicht aufgegeben werde, es aber doch seine Bedenklichkeiten und bösen Conscqucnzen habe, wenn ciu ,

undvierzigjähriger Besitz in Frage gestellt und auch Bern kraft des Marchenbriefö mit

werden sollte. Es wird daher rathsam gefunden, den Obrigkeiten die Sachlage nochmals zu hiutu ^

l. In der zwischen Bern und Freiburg über die Herrschaft Graßburg und die Gränzmarche" . ^ hie

Murten und Erlach obwaltenden Streitfrage meint Freiburg, weil es neue Streitigkeiten scie», ^

XI Orte zu entscheiden; Bern aber protestirt dagegen. Die XI Orte bestellen daher einen

eine friedliche Beilegung einzuleiten, worauf dann den beidseitigen Obrigkeiten empfohlen wird,
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Mediatoren aus den eidgenössischen Orten den Span gütlich beizulegen, Noch langt

zib/ Tagsaznng der Agent der Freigrafschaft Burgund, Herr Anton Bourrcy, an und über-

iu des Uebcrzugs der Landschaft durch französische Waffcnmacht, im Auftrage des Parlaments

" ^ das gewöhnliche Erbeinungsgcld. I. (S. u. vier ennctbirgischc Vogteicn überh.). »» (S. u. Lug-

^ Da 1640 dem Orte Uri am Platifer der Zoll um ein Drittel zu erhöhen bewilligt worden ist fragt

Bad ^ wieder herabzusezcn sei. «». u. >». (S. u. Baden), «i. (S. u. Thurgau). r (S.

stz ^ Thurgau). ». (S. u. Luggarus). v. u. Hv. (S. u. Thurgau). »—»

zz. " ^deinthal). »,». n. I»I». (S. u. Thurgau). ov— II. (S. u. Sargans). fisK. (Deutsche gem.
»d überh.).

Besondere Verhandlungen der katholischen Orte.

Beglukwünschung des durch ein päpstliches Brede und ein Schreiben des Kardinals Rospigliosi

k^.^'üten neuen Nuntius Aquaviva, welcher zugleich in einem besondcrn, ein apostolisches Brede an-

'gcnden Schreiben ermahnt, in der Defension der Landschaft Waadt und der Stadt Genf, „als ver-
^stetea

wässern der Religion," nichts zu thun, was dem katholischen Wesen und der Kirchenfrcihcit zu-

^ifer^ 2wdcm dieß rükantwortlich zugesichert wird, wird beantragt, gelegentlich mit dem Nuntius zu

wie etwa den geistlichen Personen in den ennctbirgischcn Vogteicn das Tragen von Wehr und

^ Büchsen verwehrt werden möchte. Ii. Freiburg klagt, daß der jüngste Versuch, mit Bern

sej ""d streitigen Märchen zwischen Murtcn und Erlach sich zu vergleichen, nicht gelungen

^»ne anzugchen, daß die Sache in der allgemeinen Sizung vorgebracht werden

^ (S. u. Sargans). II. Der Gesandte von Savohen, Barou Grcißh, in die Sizung der

sj^ ^den Verbündeten Orte cinbcglcitet, legt ein Schreiben des Herzogs vor und hält eine Propo-
durch einen Ausschuß mit der Erklärung beantwortet werden, daß man von den wegen Waadt

gefaßten Dcfensionalbcschlüsfcn nicht abgehe und, wie Schwhz sich anödrükt, die allzu scharfen

^ Verweise sich nicht könne gefallen lassen. (S. u. Rhcinthal). „»«. Oberst K. von

^.'"üen klagt vor den mit Spanien verbündeten Orten über die auf ihn geworfene Verdächtigung
zu gemachte Zumuthung, für die Erfüllung der ihm in Spanien gegebenen Versprechungen gut

»ich daher Entlassung von diesem Geschäft, soll aber durch Schultheiß Sonncnberg beruhigt

^^iterer Betreibung desselben aufgemuntert werden. Auch wird der Gubernator von Moyland

- die versprochenen 2000 Dublonen auszahlen zu lassen.

^ Man sehe auch im AbschnitteHcrrschaftSangelegenheiten:

/'^°gt,ii
'gl»,.

ic«. Art. 71. Rechts- u. Gerichtssachcn.

Art. 375. Zölle, Handel und Verkehr. ,v. Art. 63. Allgemeine Verwaltungssachen.
«. „' 525. Kirchliches u. Glaubenssachen. »,» „ 83. Rechnungösachcn.
t „ 526. Kirchliches u. Glaubenssachen. KI». „ 132. Recht und Gericht,
v. „ 366. Leibeigenschaft und Kall.

». Art. 24. Allgemeine Verwaltungösachcn. Art. 55. Obrigkeitliche Güter.
„ 95. Rechts- u. Gerichtssachcn. »"»» . 270. Kirchlichesu. GlaubenSsachcn.
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Sargan?. Art. 136. Jurisdictioiisanstände. t r Art. 53. ObrigkeitlicheGüter.
,I»I „ 99. Rechts- und Gerichtssachen. Itlt. „ 231. Stifte und Klöster.

««. „ 57. Obrigkeitliche Lehen.

Baden. «. Art. 218. Märkte. Art. 373. Gotteshäuser.
I». 219. Märkte.

Bier ennetb. Bogt, iiberh. >. Art. 23. Allgemeine Vcnvaltungssachen.

LuggaruS. »» Art. 164. Zollsachen. Art. 86. Rechts- und Gerichtssach^

Zusaz zu «. Hinsichtlich der Angelegenheit der Landschaft Waadt, der österreichischen Erbcinung und der ^

gressionen halber haben sich die Gesandten Solothurns beim zweiten Umgang dahin erklärt, „daß Willen Ihre A ^

Obern von der eintzigen conformitet vnd Eydtg. sambtlicher Einigkeit willen sowoll zue dem ein alß andern sich ^ ti

Wofern man sich durchgehend nit vergleichen vnd wider beßers Verhoffen eine Trennung volgen solte, daß ^ ^

der ledigen Ihren pündteu v»d Burgrechten zue erreichenden erklärung die Landtschafft Waadt vnabänderlich vcr c>

österreichischen Erbeinigung gescheffts halber den mehren Lobl. Ohrten lauth hicvorigen Abscheidtß trewlich be»ha

aber wegen der vberzugen oder transgrossionon, wofern die Einträchtigkeit nit verfangen vnd erhalten werde" ,

Ihrer Herren vnd Obern Willkührlichen llisziosition heiter vorbehalten haben wollent." (Zusaz im Solothurner

exemplar, Bd. Nr. 32.)

48«»

Conferenz der die Vogteien Bellenz, Bollenz und Riviera regierenden III Orte-
Brunnen. 1<»t»8, 8. August.

LandeSarchi» Nidwalde».

Gesandte: U r i. Karl Franz Schmid, Landammann; Joh. Karl Emauuel Bcßler, p'
Schwhz. Kaspar Abhberg, Landammann; Martin Belmont, alt-Landammann; I)r. Jakob ^
Raths. Nidwalden. Joh. Franz Stultz, alt-Landammannund Landeshauptmann; Joh-3"
Statthalter.

«, Bei Annäherungdes Bcllenzer Marktes ließ die Erinnerung an den im lezten Jahre ^ ^
Contagion den Marktbesuchern zugestoßenen Schaden cS als nothwendig erscheinen, dieß Mal a ^
Nachtheile vorzubauen und Anstalt zu treffen, daß Mayland den Besuch des Marktes nicht vcrb>e ^
brachte daher den in Flüelen wohnenden Commissär clellu sanitü mit, und dieser eröffnete, "
erhaltener Zuschrift aus Mahland, wenn man Jemandem aus dem Vcrner Gebiet (auSgenow" ^
Haslethal) den Durchpaß erlaube, dieß den Markt von Bellen; vcrdächsig machen und Mahland vc
werde, den Besuch desselben zu verbieten. Ferner bezeichnete er die Bedenken, welche wegen der z" ^
liegenden unpurgirtcn Waarcnballcn und wegen der durchreisenden Fremden vorhanden seien " ^jl
abgeholfen werden sollte. Ein von Uri vorgeschlagenesSchreiben nach Mahland und nach
Zustimmung. Die von dem Gcsundhcitö-Commissär vorgebrachtenAnsichten und Forderungen Wtl
nach Lucern, Zürich und Bern überschrieben; ebenso wegen des DurchpasscS der Fremden an gst
garten und Mellingen. I». u. v. (S. u. Bellen; :c ). «I. Eö wird verabschiedet,daß die Jnstrue
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^ Montag den 13. dieß in Brunnen festgestellt werden solle, weswegen kein weiteres Ausschreiben
(S. u. Bellenz :c.).

Man sehe auch im Abschnitte Herrschaftöangelegenheiten:

I». «. «. Art. 458—460.

481

2ahrrechnung der die IV ennetbirgischen Vogteien regierenden XII Orte zu

Lauis. I«. August.

Staatsarchiv Lucern. tknnetd. Absch. Bd. IX. — KantonSarchiv Zug.

: Zürich. Jol). Heinrich Rahn. Bern. Beat Ludwig Stürler. Lucern. Karl Christoph

g/'" Andreas Plantzcr, alt-Landaminann. S ch w y z. Anton Strübi. Unterwalden.
alt-Landammann. Zug. Karl Wolfgang Wickhard. GtaruS. Joh. Jakob Bluincr.

' Freiburg. Franz NiklauS Bonderwcid. S o l o t h u r n. Franz Suri. Schaff-
°Tobias Holländer.

'U Mendris.
Alan sehe das Verhandelte im AbschnitteHerrschaftSangelegenhciten-

j "»»»>». Art. 49
I». Art. 202. Handel u. Verkehr, Märkte. « Art. 204. ZSlle.
«. „ 203. Handel n. Verkehr, Märkte. I'. „ 62. Freiheiten u. Privilegien.
> „ 140. Justizsachen.

». Art. 275. Beamte.

^ Zuger Exemplar.

48S.

2ahrrechnung der die IV ennetbirgischen Vogteien regierenden XII Orte zu

Luggarus. 1t»««, nach dem IN August.

Staatsarchiv Lucern. Cnnetb. Absch. Bd. IX. — Kantonsarchiv Äug.

sandte: Dieselben wie Abschied 481.
Das Verhandelte findet sich im Abschnitte HerrschaftSangelegcnheiten:

Einthal. ... Art. 9.

, ». Art. 165. Zollsachen.
"us den, Zug^ Exemplar.
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48»

Conferenz der die Vogteien Bellenz, Bollenz und Rioiera regierenden UI Orte.
Brunnen. 1KV8, 13. August.

Landesarchiv Nidwalden.

» 5?!^'

Gesandte: U r i. Karl Franz Schund, Landammann; Joh. Karl Emanuel Beßler, PannerheN, ^

Ferdinand Crivelli, Ritter, der königlichen katholischen Majestät in Spanien Dolmetsch, Gesau^^

Bellen;. Schwh z. Kaspar Abhbcrg, Landammann; Martin Bclmont und Joh. Franz Rcdi»^

alt-Landammann; Franz Ehrlcr, Statthalter; Karl Bctschart, Landschrciber und Gesandter nach

Nidwalden. Joh. Franz Stultz, alt-Landammann; Joh. Jakob Leu, Statthalter; Wolfgang

Sekelmeistcr und Gesandter nach Bcllenz.

». Der von Uri vorgelegte JnstructionScntwurf für die Gesandten nach Bellenz, Bollcnz und ^ ^

wird angenommen und thcilwcise ergänzt. I». Auf den von Uri gegebenen Bericht, daß

Prälaten von Einsiedeln und dem Bischöfe von Consta»; ein Mißvcrständniß ausgebrochen

verabschiedet, dem Prälaten von Einsiedel» zu schreiben. «. (S. u. Bcllenz zc.1. «I, Die bcgc ^
tation betreffend sollen die Gesandten trachten, sie gütlich zu vergleichen; ist das nicht erhältlich,

selbe bewilligt sein.

Man sehe auch im Abschnitte Hcrrschaftsangelegenheitcn:

Bellen; zc. «?. Art. 461.

484.

Conferenz der V katholischen Orte.
Lucern. 1<»<»8, S. und «». September.

Staat»archi» tiueern. Allg. Absch. vd. I.VII, kol. SZi. .
.

Gesandte: Lucern. Alphonö von Sonncnberg, Schultheiß; Christoph Pfyffer, Panilcrh^''

Hartmail», Statthalter; Eustachius von Sonncnberg, Bcnncr. Uri. Karl Franz Schmid, Lc>»d^ ^

Joh. Karl Emanuel Beßler, Panncrhcrr; Joh. Heinrich Beßler, Sekelmeistcr. S ch w h z.

hbcrg, Landammann; Joh. Franz Rcding, alt-Landammann; Franz Ehrlcr, Statthalter. Unterlu^^.
Heinrich Bücher, Landammann, von Obwaldcn; Joh. Franz Stultz, alt-Landammann, von

Zug. Karl Brandenberg, Ammann; Joh. Peter Trinklcr und Jakob Andcrmatt, beide alt-A»»^ ^

». Da man bei etwelchcn Orten die bestehende Einigkeit durch vielfache geheime Practikc» ^

versucht, hat man solchem Unheil zu begegnen diesen Zusammentritt nöthig gefunden.*)

wurde nach abgestattctem Gruße ein aus dem Thurgau gekommenes Schreiben des LandvogtS

— ' „F

*) Die Aufschrift des Abschieds bezeichnet charakteristisch die Veranlaßung der Conferenz: „Wegen eines falsche

Wären lobl. Ort unsinnig."
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antworten beschlossen, er solle den betreffenden Gerichtsherren verdcutcn, daß sie das badische
sich^ von Zürich confirmirt, zu vollziehen sich nicht sollen gelüsten lassen, bevor die Obrigkeiten
^chlcißj' ^ ^gesprochen haben. Inzwischen soll der Landvogt an der obrigkeitlichen Autorität nichts ver-

^ Ha»ö Zwissig, der Wirth in Flüelcn, und Mitintercssirte wegen der Aufnahme der
-Paadt in die eidgenössische Protection, laut der in Schwyz aufgenommenen Kundschaften, die

ju ^Schafte» der löblichen Orte bei dem gemeinen Mann schändlich verkleinert haben, ist mündlich
Bhutan' ersucht, ehestens einen Rcchtstag dafür anzusezcn, und jedes Ort soll eine einfache
^tiejb senden und SatiSfaction begehren, e. Der Antrag, dem Baron Grcißh die fernere
ch n> ^ waadtländischenAngelegenheit durch einen Ausschuß untersagen zu lassen, wird von Lucern
^russ/ ^ angesehen, da solches demselben bereits particulär angesonnen worden sei. Uri ist nicht

^ übrigen drei Orte berufen am folgenden Tage den Dolmetscher des BaronS Greißy,

^>traq ^"^ucz, auf das Rathhaus, um ihm die zwekdicnlichcn Eröffnungenzu machen. «I. Der
iil>e>Mp Heiligkeit wegen der Landschaft Waadt den rechten Bericht zu geben, erschien ebenfalls

^ mehr, da der Nuntius den bewiesenen katholischen Eifer belobte, v. Da die von

^»u>w„ - ^e Hauptlcute in französischen Diensten abgelassenen Schreiben abermals uncröffnct zurük-
Zürich ersucht, alle betreffenden Orte zu erinnern, daß sie ihre angehörigcn Haupt-

^ter stiren uud zwar die Citation einem der nächsten Freunde des betreffenden Hauptmanns
'»den, ^ Drohung zu desselben Händen auf Privatwagen zustellen lassen, k. Schwyz bringt an, daß
Ttres^ Dlchinariuö, Bischof von Constanz, und dem Kloster Einsiedcln obschwebcnden
llnksw Privilegien des Klosters widerstreitendes Brcvc von dem Official, auf eine selbst für die
^halb ^"stößige Weise, in den Höf»» und zu Reichenburg exequirt worden sei. Dem Antrage,

^ schreiben, wird die Bemerkung entgegen gestellt, die früher in derselben Sache

^icher^ verloren gegangen, kürzlich aber neu ausgefertigtund abgesandt worden, daher
gewartet, dagegen bei Abordnung einer Obcdicnz-Dcputatschaft nach Rom auch hierüber

^!pedit " "ütgcgcbcn werde, x. (S. n. Baden). I». Beiläufig wird abermals die oft unrichtige
östlich ^ Baden gefaßten Beschlüsse gerügt. Daher soll auf nächster Tagsazung dem Landschrciber
^>ben werden, in solchen Sachen besser aufzumerken und beständig beim Protokoll zu

^ücn wichtige Sachen in i'Ioinr sessiono vorgelesen werden. Auch wird Schwyz ersucht, dem
^chc» " des jüngst nach Savoycn gesandten Sck?reibcnö, das durch Hauptmann Schindler

^ gebracht worden sei, nachforschen zu lassen. I. (S. u. Thurgau). Das
^tte ^ürjchs^ daß die Absicht walte, die gcldcrn'schcn und Patagonthalcr als zu leicht z» verrufen,
dc»j^ ^ beantwortet, daß man cS dabei beruhen läßt, jedem Orte vorbehalten, nach eigener Eon-

^^"^cln. I. Das Schreiben des Sanitätötribunals in Mayland, daß aus dein Bcrncr Gebiet
^hciit Lauiser Markt Zugang erhalte, wird von Uri beantwortet und auch nach Bern mit

H ^ Bemerkung an leztercö Ort, daß man seine Angehörigen passircn lassen würde, wenn es
^ ^ud dicßfalls eine Moderation auswirken könne.

Man sehe auch im Abschnitte Herrschaftsangelegenheiten:

> Art. 527. Kirchliches u. GlaubcnSsachen.

». Art. 352. Kirchliches u. GlaubcnSsachen. öv
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485.

Conferenz der V katholischen Orte.
„Uri." 1<»K8, nach dem 13. September.

LandeSarcknv Tchwnz.

Ein Abschied über diese Conferenz fand sich nicht vor, sondern nur die vom 13. September datirte

Schwyz: » Bei allem mitzuhelfen, was zu Gottes Ehre und des Vaterlands Gedeihen diene! >» bei tlri zu n ^

was die von daher geschikten Zeddel für Ungemach und Unruhe bewirkt haben, mit Ersuchen, solche Friedens ^ ^ ^
plarisch zu bestrafen: e darauf zu dringen, das, diejenigen, welche die badischen Gesandten wegen der 2

getadelt, entweder von der Obrigkeit zu Uri zu gebührender Genugthuung oder zur Erwahrung ihrer Aussagen ^

werden: «>- bei der Jesuitensteuer sich mitzubetheiligen, doch nicht höher als mit lvv Dueaten. — ^

Schwyz werden genannt Landammann Kaspar Abybcrg und Statthalter Franz Ehrler. --

48«.

Conferenz der Orte Uri, Schwyz und Nidwalden.
Brunnen. 1<»<»8, 12. October.

LandeSarchtv Nidivalde». .

Gesandte: Uri. Joh. Pcrcgrin von Beroldingen, Statthalter; Joh. Karl Emanuel
Landammannund Panncrhcrr Schwyz. Kaspar Abybcrg, Landammann; Martin Bclmont von
bach, alt-Landammann; Joh. Franz Reding, alt-Landammann;Karl Büclcr, Sckelmcister. Nidw
Joh. Franz Stultz und Joh. Ludwig Lusst, beide alt-Laudaminann.

«. Nach Vorlegung dcö von Obwaldcn an Luccrn, betreffenddie KricgSkosten von ^ ' ^i
gangcnen Schreibens, laut welchem Obwaldcn nicht nur nichts zahlen will, sondern auch der ^
vorfallenden allgemeinen LandcSgefahren nicht in eigenen Kosten zuziehen zu wollen, wird bei ) ^
nach Anleitung deö Vicrwaldstättcbundcö Luccrn um Anstellung eines RcchtötagcS zu ersuche»-
Bezug auf die Prätcnsion Lucerns, zu der Dcputatschaft nach Rom auch ein Mitglied beizuordn^^
cö ihm als Vorort jederzeit zukomme, wurde, in Erwägung, daß dicß nicht mit den Absch'^"
stimmt, die Gesandten aber darüber nicht instruirt sind, eine Einwendungfür die obschwebcnde V
nachthcilig sein möchte, die Entscheidung endlich sammtlichcn katholischcit Orten zuständig ijt, cl"
darüber hinweg gegangen.
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487.

Conferenz der VII katholischen Orte.
Lucern. 1008, 20 und 30. October.

StaatsarchivLucer». Allg, Absch. Bd. I.VII, kol. Stt.

^^chlug" Alphonö von Sonnenbcrg, Schultheiß; Christoph Pfhffer, Pannerherr;
Dannenberg, Venner; Franz Pfhffer, des Raths. U r i. Karl Franz Schmid, Land-

!v'<. ^uton Püntincr, Landeshauptinann. Schwhz. Kaspar Abhberg, Landammann; Joh.a. ° «ncviiia c>t. ... .. ^ „ . _ . . .
alt-Landammann. N nterwa lden. Heinrich Bucher, Landammann, und Obcrstlieutenant

NidvLandeshauptmann, von Obwaldcn; Joh. Melchior Leu, Landammann und Pannerherr,
Pctc ^ Brandenberg,Ammann; Jakob Andcrmatt, alt-Ammann. Freiburg.
H ^ ^attrau, Schultheiß; Franz Peter Vonderwcid, Gencraleommissär.So lothurn. Haupt-

^ Wagner, Stadtschrcibcr.
a» ^arbcreitung auf die bevorstehende Tagsazung wurde nach geleistetemeidgenössischem Gruße

^ Nesih. . ^ gerichtetes Schrcibeil des Kölligs Ludwig von Frankreich sammt Begleitschreiben
^Zeflosst,! ^ ^ ^auölier in Bcrathung genommen. Beide Zuschriften schienen von demselben Concipicntcn
^ »ig» wiederholten das alte Lied des Residenten mit neuen Verweisen und Vorschriften, so
^ der i5> entscheiden konnte, ob man sie ganz mit Stillschweigen übergehen und die Zeit, da

' '^uassen wieder mehr bedürfe, abwarten, oder, sei cS schriftlich oder durch eine Gesandtschaft,

^ drotM. ^ Gefahr aussezen solle, noch größer» Affront davon zu tragen, besonders wenn
wegen der neuen Liga, für welche andere Staaten ihrer Religion sie zu gewinnen

^ . "'^^alten. Luccrn suchte diese Besorgnisse also zu widerlegen:Wenn auch die Gesandtschaften

vo,^! ^^chten Erfolg hatten, so wirkte diejenige von l602 nachhaltig bis 16Z8; auch
^dtlei,,/^ anfänglich gutes Glük; freilich müßte man dann das Strafverfahren gegen die

die. Zurükkunft der Gesandtschaft aufschieben; wolle man aber keine Gesandtschaft, so solle
d!rheb ^ "^en Hauptleute, ob sie erscheinen oder nicht, unnachsichtlich verfahren, besonders Stuppa,

Unheils, von dem die meiste Widerspänigkcit, Verspottungund Schädigungherkomme,
^ltlvort einen Preis auf seinen Kopf sezen. Auch Schwhz erklärte sich gegen eine schriftliche. !vl)szs < ^ ' >'li— "—^ —

Str ' Gesandtschaft; Andere weder für das eine noch für das andere; dagegen soll
die ^"^^n siegen die Hanptlcutc durchführen, dem Residenten Moussier vor Bezahlung der

- blande " ^ abschlagen. I». Das Sckrcibcn des Nuntius, daß man freie ReligionSübung im
Verw""^ ^^'"si"' loU, daß die Kirchengüter in „Practik" gezogen werden

h "^egts auf frühere Beschlüsse, bei denen es sein Verbleiben habe. r. Der Wunsch des
"löch^" ^ nächster Tagsazung das ErbeinungSgeschäft zum Abschluß gebracht
Hon' willfährig beantwortet. «I. Entgegen dem Geschrei, daß auch in der Grafschaft Kh-

^kich ^r Stadt Zürich selbst die Contagioneingerissensei, beruft man sich auf die
offenen sorgfältigen Anordnungenund die völlige Unvcrdächtigkcitder beiden Seeufer, so
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daß auf Mahnung Zürichs verzichtet wird. Für Rapperswhl, das wegen Jufection von St.

Bann gesczt wurde, mögen die Schirmorte sich verwenden, e. Frciburg erzählt, daß im .

Bern dem Vorschlage, von beiderseits unparteiischen Orten Ehrcnmittcl zu erbeten und durch

einen freundlichen Vergleich zu versuchen, von Bern nur mit der Beschränkung beigetreten werden w ^

daß, wenn kein Vergleich zu Stande komme, die Sache nach Anweisung des Burgerrechts 3^^"^

nicht mehr bei den cilf unparteiischen Orten anhängig gemacht werde, wodurch also Freiburg .

die Alternative gesczt würde, entweder die Usurpation Berns anzuerkennen oder einen Obmann ^

oder Basel zu wählen, hiemit über alte entschiedene Rechte einem neuen Nrtheilsspruche sich zu

Man findet die von Freiburg angedeuteten Bedenken begründet und so beschaffen, daß die unpartc» ^

und besonders die katholischen Orte sich verpflichtet achten müssen, für die alten entschiedenen Rcchtc

zustehen, k. Dem Nuntius, welcher warnt, in die neue Liga mit den uukatholischcn Fürsten und "

einzutreten, soll mündlich die beruhigende Antwort gegeben werden, daß den katholischen Orten dick ^

keinerlei Antrag gemacht worden sei. Uebrigcnö würden sie sich im Fall eines solchen Anerbietens

gehörigen TcrminiS zu halten wissen, „cß werf dan sach, daß man Ihnen andcrwertß zue einer ^

Resolution Vrsach geben würde." K. Bei Berathung der den Gesandten nach Rom mitzugebendes^
struction beschweren sich Uri und Schwhz, daß Lueern auch einen Gesandten mitgeben, hiemit sich "

die Reihenfolge der Stände halten wolle. Lucern bestreitet, daß, wie behauptet wurde, im

ein solcher Umgang verabredet oder je strenge beobachtet worden sei, glaubt als katholischer Bs" ^

eine Repräsentation bei solchen Ehrengesandtschaftcn Anspruch zu haben. Auch andere Orte

solche Repräsentation Lucerns nicht nur billig, sondern nüzlich und nöthig. Lueern erklärt, wen»

ficht von Uri und Schwhz die Mehrheit erhalte, von sich aus einen besondern Gesandten Z"

sichtigtcn Obedienz nach Rom abordnen zu wollen. Inzwischen wird die Sache bis auf nächste ^

Tagsazung verschoben. I». Solothurn entschuldigt seinen Mitbürger Oberst Mollondin in Bc r ^ ^
zurükgcsandten eidgenössischen Schreiben; der Fehler und Unglimpf falle viel mehr auf Andere

I. °Baron Greißh wünscht, daß auf die Mittheilung des vom Herzog von Savohen mit Genf

Vergleichs geantwortet werde, — was dann auch beglükwünscheud geschieht, k. (S. u. Thurgau)-

der Prälat von St. Gallen versichert, daß er weder der Judikatur Zürichs Eintrag zu thun,

fremdes Gericht anzurufen begehre, wünscht er friedliche Beilegung des mit Zürich wegen Elgg ^ ^ ^

den Spans. Daher wird Zürich ersucht, dießfällige Instructionen nach Baden mitzugeben. ^'^„,il

Sargauö). «. (S. u Frciämtcr). «, (S. u. Thurgau). Z». Es wird ein Ausschuß deesrdnest^ i,ul
Commissär Gnocchi zu Flüelcn wegen der Contagion zu verhandeln, um was er ersucht; auch "

sein Verwendcie dcm Giuseppe Ridolfi, Cavalicr dcö Sanitätstribunalö zu Mayland, ein Rcco »i»>au ^

schreiben an den Hos in Spanien crtheilt, und ebenso dem Gnocchi selbst ein Attest für ^ ^ vist^

guten Dienste hinsichtlich dcö Zurzacher Markts. «>. „Waß dan noch fcrncrß bcrichtwürtigc^^^,
Eonfercnz möchte vff die paan khomen sein, so hierin nit vermeldet wcre, wirdt den Hellen ^ ^

sandten allerseitz anHeim gestellt Ihren Herren und Oberen durch vßfüerlichcre Relation deß)a

eröffnen."
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Man sehe auch im Abschnitte HerrschaftSangelcgenhcitcn:

^ It Art. 687. Personelles. «» Art. 227. Justizsachen,

i». Art. 232. Stifte und Klöster.
"teiij mt«. i». Art. 12. Beamte.

488.

Gemeineidgenössische Tagsazung der XIII und zugewandten Orte.
Baden. A. November.

^kaatSarchi» Lucer». Mg. Absch. Bd. I-Vll, kol. 2«s. — Ttaatsarcliiv Zürich. Mg. Absch. Bd. Ivo, kvl. 2S8.

3oh. Kaspar Hirzcl und Konrad Grebel, beide Statthalter. Bern. Samuel
2 Lug, Schultheiß; General Sigmund von Erlach, Veuner. Luccrn. Alphonö von Sonncnberg,

Joh Landvogt Eustachius von Souncuberg, Vcnncr. Uri. Karl Franz Schund, Landammann;
ah.« Schmid, alt-Landammann. Schwhz. Kaspar Abybcrg, Landammann; Joh. Franz Reding,
M,," Unterwalden. Heinrich Bucher, Landammann, und Johann Jmfeld, Landeshanpt-
do» m""" ^bwaldcn; Joh. Melchior Leu, Landanimann, und Joh. Franz Stultz, Landeshauptmann,
»lt-s, '^^en. Zug. Karl Brandenberg, Ammann; Andreas Jtten, Sekelmcistcr; Jakob Andermatt,
Mi/""'""" Glarns. Kaspar Schmid, Landammann; Balthasar Müller, Statthalter. Basel. (Nicht

Frciburg. Franz Peter Gottrau, Schultheiß; „General" Franz Peter Vonderweid, des Raths,

hoch Petcrmann Suri, Sekclmeister; Georg Wagner, Stadtschreiber. Schaffhausen Leon-
Btcher, Burgcrineistcr; Joh. Jakob Stockcr, Panncrherr und Sekelmeister. Appenzell. Johann
' Landanimann von Jnncr-Rhodcn; Ulrich Schmid, Landammannvon Außer-Rhoden. Abt von

^ wallen. Fidel von Thurn, Landeshofmcistcr. Stadt St. Gallen. Othmar Appenzeller,
h^^"^'stor; Joachim Haltmeher, alt-Burgcrmcistcr.Biel. Niklaus Whttcnbach, Bürgermeister;Abra-

^choll, Stadtschrciber.

loscht'Fortsczung der bei lezter Jahrrechnung wegen gewisser Fürsten gepflogenen Verhandlungen
Lorangegangeilcm eidgenössischem Gruße eine Zuschrift der III Bünde vorgelegt, in welcher das

><>n /Gesandtschaft durch die Bemerkung entschuldigt wird, daß ungeachtet zweimaliger Aus-
^ u»g pjx Btschlüssc der Gemeinden noch nicht in hinreichenderAnzahl eingegangen seien. Ein anderes
Di? / Wallis erklärt sich mit den Beschlüssen,alle neuer» Kapitulationenauszuschlagen und die
Ttcm heimzurufcn, ganz einverstanden, meldet auch, daß der noch einzige Hauptmann ans Wallis,

^'"ten, mit seinem Häuflein zur Rükkehr aufgefordert worden sei, und wünscht, daß statt der
^.. "^stchaft dieses „gewissere und schläunigerc Mittel" schriftlicherZustimmung angenommen werden

^'^om den III Bünden zur Antwort erfolgen soll, daß wenn sie dem Beschlüsse nicht zustimmen,
soll ^Mn der Paß verwehrt werde, wird der Republik Wallis der Dank bezeugt. An beide Orte

gegenwärtigen Verhandlungenüber die Freicompagniccn mitgetheilt werden. I». Hinsichtlich
Freicompagnieen betreffenden, im Juli gefaßten Beschlusses und der seither vom Könige, sowie vom
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Residenten an den Vorort gelangten Zuschriften wird ein Ausschuß zur Vorberathung ernannt und ^
diesem dann der Antrag gestellt und, entgegen dem Antrage. Lucerns, eine Gesandtschaft an den K

abzuordnen, auch zum Beschlüsse erhoben, dem Könige nämlich in einem Schreiben auSeinandcrzui^
wie die mit andern Fürsten geschlossenen Kapitulationen dem BundcSbrief nicht zuwider, die g^n ^
Freieompagnicen seit <666 erhobenen Einwendungenund gefaßten Beschlüsse in dem Bunde ,

nur von obrigkeitlichbewilligten Volköaufbrüchen rede, begründet seien, eine Verzichtleistung auf ^
düng mit andern Fürsten die Souveränität der Eidgenossenschaft aufhöbe, die Eidgenossenschast
wisscnhaftcr Beobachtung der gegen Frankreich eingegangenenVerbindlichkeiten geneigt, aber a»^ ^
Rcciproeität gewärtig sei. r. Obwohl einige Orte antragen, den Residenten MouSlicr nicht unzu^
eö sei denn, daß er vorher „auf etwas SatiSfaction"sich erkläre, wird ihm doch seine Präposition zu b
gestattet, seiner Lobpreisung des Friedens und Mahnung, zur alten Eintracht mit Frankreich zurükz
durch die Beamten die Frage entgegengehalten, was er der Satisfaetion halber für Befehl habe;
er die Ankunft eines Conriers in Aussicht stellt, der ihm möglich machen werde, die Freunde
Majestät zu befriedigen. Die Gesandtenaber vergleichen sich, in keinerlei Conditionen sich e>»zu' ^
«I. Die von Oberst Mollondin und den Hauptlcuteu Erlach und Stuppa wegen der Thcilual'"^
Zuge nach Burgund und Nichtbeachtungder Citation geschehene Verantwortungwird zwar nicht ^
nügcnd erachtet, indessen die weitere Ahndung den Städten Bern, Basel und Solothurn überlast^ ^
mittelst aber ein Resscntimcntöschreibcuan die Schuldigen gesandt und ihnen zur Pflicht gemacht, da

ve»i
lö-ie
auf""

sorgen, daß in Abwesenheit des Obersten die von den Obrigkeiten einlangenden Briefe von
Range zunächst stehenden Offiziere geöffnet werden sollen, unter Androhungharter Strafe. < -
Gesandten von Freiburg über Hauptmann Stuppa und wegen des ihrem Stand zu Lyon in Bezug
Zoll bewilligten, aber wieder rükstellig gemachtenZugeständnisses und andern Dingen klagend ""6"
blieb insoweit dahin gestellt, daß Frciburg gehörigen Orts seine Ansprüche geltend machen möge.
Behauptung Solothurns, vermöge dcö Scmpacher Briefs allein das Recht zu haben, über Obcist
londin zu richten, wird von den übrigen Orten die Bemerkung entgegengestellt, daß der Scmpach^ ^
sich nicht auf Leute beziehe, die in fremden Kriegsdienstenstehen. Hinsichtlichder Freicomp^'
geht man auf den Beschluß von <666 zurük. Nachdem nämlich die im Juli an die Hauptlcute erlal ^
Citationen wieder zurükgekommenünd und der Status der Hauptleuteder Freieompagnicen in

gcändcrt hat, sollen als strafbar und zwar auf folgenden März nnr diejenigen cltirt werden, deren ^
pagnieen seit dem <666 gefaßten Verbote geworben worden sind, also auch Stuppa, wie ^nge
3'/2 Compagniecn vor diesem Zeitpunkte geworben wurden, den Hauptlcuteu Reding, Bussi und
gleichschalten, nämlich der Bcurtheilung seiner StandcSobrigkcitüberwiesen sein. I». Den
ist endlich die Frage zu hinterbringen, ob man die, welche auf sechs Kronen capitnlirt haben
capituliren werden, wcircr im Dienste lassen und solchen Recruten den Paß gestatten wolle oder ^
Auch ist bei den Obersten und Gardehauptleutcnnachzufragen, ob man ihnen zumuthe, auf sech^' ^
oder auf andere Abmindcrung und Schwächungdes alten CapitulationödiensteSRecruten Hl
i In einer Zuschrift der Gcncralstaatender Niederlande, datirt Haag den <9. September,
von Franz Ludwig von Bonstcttcn, wird die Eidgenossenschafteingeladen, mit den Generalstäaleu, ^
land und Schweden in die Garantie des zwischen Frankreichund Spanien geschlossenen Frieds
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einzutreten. ES wird hierauf erwidert, man werde dieß den Obrigkeiten um so be¬

fand ^utcrbringen, da durch eine solche Garantie die FrcigrafschaftBurgund wieder in ihren alten
nicht erhalten werden könne. Uri und Schwhz verwahren sich, zu dieser Schlußnahme
laich Zu haben. It. Indem der Markgraf von Oliaö und Mortara, Gubcrnator in Mah-
^ für ^^uischcn GesandtenCasati mit einem Schreiben auf gegenwärtige Tagsazung einbegleitet,dankt
nnch^ ^u>ichtlich der Erbcinnng gegebene Declaration. Casati selbst fügt den Wunsch bei, daß nun
^sseii^ Oesterreich entworfenen, erneuerten Erbeinung beitreten möchten. In Erwiderung
"uf N Zusage ausgesprochen, die Erbeinung beobachten zu wollen und namentlich in Bezug
ichr'sti^""^ Paß und Repaß und andern Vorschub zu erstatten. Auch Herr von Schönau erinnert

d" ^ allseitiger Verständigung über die Rcciprocität der Erbeinung. Dagegen zeigt Zürich an,
TchM "^eu nach Rafz angcscztc Conferenz der Orte Zürich, evangelisch GlaruS, Basel,

Appenzell A.-Nh. und Stadt St. Gallen auf den l. Dccembcr (a. K.) habe verschoben
^ I" 'uüssen, und wirkt die Erlaubnis; aus, daß der bascl'sche Dcputirte Rathshcrr Zäsli, der während
^ autagion stets auf seinem Landhause Niedcrschcuerthal sich aufgehalten habe, bei dieser Conferenz,
Aba Baden stattfinden soll, admittirt werde. Hierauf verreisen diese Orte. I. Der kaiserliche

Schönau, wünscht hierauf, daß der entworfene Tractat zum Abschlüsse gebracht
erhebt dicßfalls wegen der in Bezug auf die Landschaft Waadt in Schwhz und Nidwalden

GesinnungSänderungcn Bedenken; vermöge des im Tractatc enthaltenenReservates wäre
dläkt . "^chkcit der im März fcstgcscztcn drei Punkte durch jene Vorgänge aufgehoben. Schwhz er-
^ "erseitö bei dem, was hinsichtlich der Waadt beschlossen wurde, verbleiben, nämlich bei feindlichen
lchlii ^ ^ neben den übrigen Orten schirmen helfen, wenn aber der Weg des Rechts eingc-

^ürde, dem betreffenden Richter den Entscheid überlassen zu wollen. Auch Nidwalden versichert,
he ^ürz beschlossen worden sei, sei ans Befehl einer ganzen Landögcmcindcgeschehen; was aber seit¬

her^ ^net, sei nicht der Natur, daß der mindere Gewalt dem mchrcrn präjudicircnkönne. Ebenso
^ seinen LandSgemcindcbcschluß. Nachdem hierauf durch Confercnzverhandlungen ein

^ ^ud eine Capitulation mit Oesterreich entworfen und in gemeinsamer Sizung corrigirt und placi-
war, verlangte Bern, daß die Landschaft Waadt im österreichischenspecificirt inserirt
bei Abschluß der Erbeinung von 1511 habe Bern sie noch nicht besessen. Auf die Vor¬

dres übrigen Orte, cö habe mit der Waadt eine besondere Bcwandtniß,so daß hiefür ein be>on-
erforderlich sei, versteht auch Bern sich dazu, dem Herrn von Schönau einen intcrimi-

^^ü^scLtraet ^^„dcn zu stellen, des Inhalts: man habe sich zu gewissen Concepten ver-
Herrn von Schönau unter dem Namen derjenigen Orte, so dazu consentirt, nämlich

gehz ^)whz, Nidwalden, Zug, Freiburg und Appenzell katholischer Religion, nä Interim schriftlich ein-
^hol>" Erwartung, daß auch die übrigen Orte, nämlich Bern, Uri, Obwalden, GlaruS

^^HP>on, Solothurn und die Stift St. Gallen innerhalb drei Wochen ihre Zustimmung nach
werden. in. Dem Herrn von Schönau werden zugleich die ausstehenden Erbcinungs-

^ Kalzwesen und die Zölle in Erinnerung gebracht, welche auf den alten Stand von 1654 ge-
^ k" sollten. i>. Endlich wird in den Abschied aufzunehmen beschlossen, daß um die drei im
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März fcstgesczten Punkte ein besonderes Instrument ausgefertigt werden solle, was, wie man

Bedenken machen werde. «». (S. u. LauiS). >». (S. u. Luggarus). «i» (S. u. SarganS). ^

Rheinthal). «. (S. u. Freiämtcr).

Besondere Verhandlungen der katholischen Orte.

tz. Lucern verbindet mit der Anzeige, zur Obedienzgesaudtschaft nach Rom den Hauptmann ^ ^

gewählt zu haben, den Wunsch, des nahen Winters und der Contagion wegen die Abreise zu

und erinnert an die mitzugebenden Instructionen; Uri und Schwhz geben für dießmal eine

von Luccrn zu ; Freiburg dagegen vcrzistitct für jezt auf sein Repräsentationsrccht; die Instruction st ^

einer Eonfcrenz der drei Orte festgestellt und dann den Gesandten mitgctheilt werden. »» Obwol ^

glaubte, dem Nuntius hinsichtlich der Waadt die beruhigendsten und entschiedensten Erklärungen ^

zu haben, veranlaßt ein neues Schreiben desselben, sie nochmals zu wiederholen, v. Daö ^

Bischofs von Consta»; um Befördcruug der Angelegenheit des KlöstcrleinS Grimmcnstein ist ^

Anzeige zu erwidern, daß sie laut Bericht des Laudammanns Sutcr durch einen Vergleich ihre Cr ^
gefunden habe. H». Der St. gallische Abgeordnete, LandcShofmcistcr Fidel von Thurn, macht

thcilung, daß wegen der Herrschaft Elgg, die Zürich contraetweise der Stift St. Gallen

Jahre zur Nutznießung überlassen habe, noch einige Bedenken obwalten. ES wird daher

billigt Nüksichtcn zu tragen, x. Auf begehrte Erläuterung des lczthinigcn JahrrechnungSabW

hält Freiburg zur Antwort, es habe den Sinn, daß wenn die Verglcichsverhandlung mit ,

zum Ziele führe, laut wörtlichem Abschiede von l667 die Sache wieder vor die cilf Orte zu s»

z. In Bezug auf die von Graf Casati bei der Audienz gehaltene Proposition läßt man es be> .

der allgemeinen Session beschlossenen Antwort bewendet sein. Der Gubcrnator Mortara zu ^

wird unter Verdankung gemachter FrcundschaftSbczeugungcn ersucht, die versprochenen SatiSfactu''

abfolgcn zu lassen. «. Im Namen der mit Spanien verbündeten Orte wird dem bestellten R ^

und Procuratorcu Giov. Vaptista Eassani zu Madrid eine Procura zu Erhebung der au

gestellt

«. au» dem Zürcher Exemplar.

Man sehe auch im Abschnitte Hcrrschaftsangelegcnheilen:

Rheinthal. i». Art. 3(12. Verschiedenes.

Sargans. «4 Art. 137. JuriSdictionSanstände.

Freiämtcr.
». Art. 13. Beamte.

Lanis. «
Art. 141. Justizsachcn.

Luggarus. I' Art. 16g. Zvllsachcn.

Zusaz zu »- Rcceß und (Kapitulation mit Oesterreich: I. Ree est. Wir Schultheiß, Landammann - ^ ^

Thundt Chundt vnd zuo wüsten Hiemit menigklichc, daß wir vff das Jenige so in Nammen vnd anstat der j>«

Mayt. durch mittel Ihres discr Landen Messenden Agenten, des, wolgebohrnen Freiherren von Schönauw -c., a" ^

Februario vndt Martio diß streichenden 1663 Jahrs wegen deren In annis 1474, 1477 vndt 1511 mit aller
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Uli 5?, , ,

^dlichx Mayt. Vorsahren Ertzhertzogen zuo Oesterreich vffgerichten Ewigen Vereinigung vnd in selbigen Bc-

bieinii ^ des; beiderseits Einanderen schuldigen gethrcüwen vsfsehens nachpahrlich bewerben vndt gelangen lassen, vnß

^l>Am ^ Erleüthert, Erkleren vndt Erlcüteren vnß auch wisentlich in .strafst biß für vns vnd vnscr Ewig Nach-

v° ^ °^°"der gestalten - Das Namblich gegen aller Höchst gedachter Keysl. Mayt. vnd dero Ertzhaus zuo Oesterreich die

1474, 1477 vndt 1511 Iahren auffgerichte Erbuereinigungen In Ihren Krefften vndt würde setzen, gegen

^her^ l!ethrülich, vcst vnd vnuerbrüchlich halten vndt vsf den Fahl, daß die Keyßl. Mayt. oder dero Nachkhommen,
^ Oesterreich, in Ihren gesambtcn Vorder Oesterreichischen Lendern, oder wir obgemelte ohrt an vnsern gegen-

^ehren ^"^en ^^"den feindlich angriffen vnd molcstirt werden solten, Ein Theil dem anderen vsf deß angefochtenen

^dnnen Thätliche Hilff nach vßwisung gemelter Drcver Erbcinungen vndt sonderlich der in anno 1477 vnd

^stehen ^griffnen elausulis v>;d vorbehält zuo leisten vns hiemit Erklert haben wollen, In dem claren vndt heiteren gegen

^iten^ !)tvn>. Keyßl. Mayt., dero Hochlobl. Ertzhaus Vndt Ihre Ewigen Nachkhommen Hinwiderumb vil Er-

^>hreM ^ "°^'"'gungen gegen vns anfangs gedachten orthen mit gleichen pflichten zuo beobachten vnd denselben in alweg

^n>e vernüegen zuo thun auch verbunden sein sollen. Actum den 14 Novembris 1663. — 2. Eapitulation.

' ^!5en Etwelche Lobl. Ohrt gegen der Rom. Keysl. Mayt. diser Landen sich enthaltende Agenten N. w. die in annis

^hende ^ l 511 auffgerichte Erbeinigungcn Belangende sich Erleüthcret haben zuc fortsetzlichcr folge sind Nack-
vsf allerseitige allerhöchsten vnd Höchen Prinzipalen Ratification verpflegen vnd abgchandlct worden: I)

^ Nöm. Keysl. Mayt. Vordcrösterreichischen Landen äokension Besag obuermelter Vereinigung vffgebrochcn

Iii Jede Compe. vfs 266 Mann gerichtet, für Jeden Kopfs 5 Reichsthalcr bezahlt vnd bei Jedem 106 Mann

^elst ^ Vassirt. 2) Die Mannschaft, so sich bei den Musterungen befinden, Biß in die ander, obgleich selbige in

^erbu/ ^^""kn wccre, ohne Jntrag guth gemacht, Jedoch daß weder gesahr noch Betrug gebraucht werde. 3) An

wüsche ^ Jeden Man 2'/- Reichs Thaler vorgeschossen vnd nach vnd nach wieder abgeschlagen. 4) Den Eidt-
^ Ouartier alß wie Ilberigen Ihr Mayt. Truppen widerfahren. 5) Die uomination der Hauptleüte,

^lbs Werbung anstehlen, deroselben überlassen sein, da aber die Landtvölckher vßgeschossen, gesagte <io-

^ ^en lobl. Ohrten zustehen. 6) Gleichwohl in alle wäg der nation Keine frömbde officier vorgestehlt. 7)

s»^ ^^^üchen vnd osficiercn für dero würcklich habende Pferdt, Jedoch daß nit mehr dan 3 Pserdt Bei einer Comp, seien,

^^^^chafft. g) Die sustitia, Belangend solle solche der nation ledigklich gebühren. 9) Der soldt soll seinen Laufs

Hstye .""6 »emmen wan die Compe. von Hauß auffbricht. 10) Von feiten vnser reformierten Euangel. Ohrten wirbt die

^ aber ^ roligion vnd Zuelassung Ihrer Geistlichen Begährt, nit der Meinung, daß solcheß in cathol. Kirchen,
dl». Ihren Losamenteren vnd Quartieren, auch ohnuerhindert im Feldt geschehe. 11) Die Munition den Soldaten

die H 12) Wegen deß Staad musor, Da Namblich die Eydgen. Völckhcr in zimmlicher anzahl zu feldt giengcn,

^stereth vnd von der Kaisl. Mayt. feiten die gebühr geleistet werden solle. 13) Vnd darnach die von

^ Mayt. Schuldigen gegenhilff gemeinen Eydgen. Standt An Manschafft so Hoch nit Nothwendig, wurdet
Zuversichtlich Erwartet, daß seine Mayt. sich, Jmsahl ein lobl. Eydtgen. gwalt vnd feindliche anfechtung

^rosclben mit der Manschafft nit Gedient sein solle, Vsf ein Monatliche Entrichtende Ergibige Summa geltft

^idtgen. noth continuirte, verbindtlich Erkhlären werde. 14) Falß auch die Keys. Mayt. durch öffentliche Werbung

Eydtgnossischen Landen Erbuereinigter Maßen vffncmmen wurde, den zemahl solle allerhöchst gedachte Keysl.

^!>en ^ ^^lckher vor 3 Ptonaten nit abdanckhen oder da Eb geschehe, den selben die Bezahlung für 3 Monat gefolgcn

97
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48S.

Conferenz der evangelischen Orte und Zugewandten während der gemein -eidgenössische
Tagsazung zu

Baden. Ä. November.
Staatsarchiv Zürich. Allg. Absch. Bd. Iso, toi. 277.

Gesandte von Zürich, Bern, Glaruö (Landammann Kaspar Schmid), Schaffbauscn, Appenzell lli.
Stadt St. Gallen und Biel, s. Abschied 488.

«. Auf schriftlich eingelangte Bitte der Stadt Mühlhausen um Aufnahme in das allgemeine " ^
nössische Defcnsionalwcrk,indem sie in den gefährlichen Zcitläufen sehr „periclitirt" sei und ^
Gott keine andere Zuflucht habe als zu ihren mitverbündetcn Eidgenossen, und auf die Anfrage,

das Gesuch auch an die katholischen Orte richten solle, wird geantwortet: Ein an die katholische" ^
gerichtetes Gesuch würde erfolglos bleiben; dagegen werden die evangelischenOrte bei eintretender
ihr wie bisher hilflich an die Hand gehen, s». In einem durch Franz Ludwig von Bonstctten, ^
des Großen Rothes der Stadt Bern, überbrachten Schreiben der Gcncralstaatcu der Nicdcrlaud^^
17. September wird den evangelischenKantonen sowie den Evangelischen von Graubündcn, St.
Mühlhauscn und Biel der Antrag gemacht, der von den Gcncralstaatcumit England und Schwei" ^
nommenen Garantie zur Erhaltung des in Aachen zwischen Frankreich und Spanien geschlossenen
beizutreten und zu solchem Zwcke, wenn die Gcncralstaatcn cS für nöthig finden, 2000—0000
brechen zu lassen, auch zur Unterhandlung darüber den Herrn von Boiistetten, der ihnen Hoffnung
neigtheit, in einen solchen Vertrag einzutreten, gemacht habe, oder einen andern Bevollmächtigtenzn bczc ^
Indem die Sache den Obrigkeiten zu hinterbringenund am l. Dccembcr a. K. in einer b^nder» ^
ferenz zu Baden zu bcrathen beschlossen wurde, wurde zugleich den Generalstaaten schriftlich die
bezeugt, zur Erhaltung des Friedens beizutragen, e. Bartholomä Turins von St. Jean auS dem
Thale in Piemont wird an Pfarrer Turrctin in Genf in der Meinung empfohlen, daß seiner
Hausfrau und seinen Kindern aus der zu Genf befindlichen Collectc 100 Franken zu einer ^ ^
geschikt werden; ferner mag er selbst aber von jedem Ort mit einem beliebigen Viaticnm bedacht ^
«I. Der appcnzellische Gesandte empfiehlt des katholisch gewordenen Hanö Jakob Schlutters ^
Bischofszcll, die sich mit ihren Kindern im Lande Appenzell aufhalte, zu einer Beisteuer. Wegc" ^
vielen Ausgaben hat man Bedenken, nimmt eö aber empfehlend in den Abschied, v. Bei Besprc )U > ^
österreichischen Erbeinung wiederholen Zürich und Schaffhansen ihre frühern Ansichten, sich
die vier Waldstädte, Constanz und Bregenz zu beschränken; Appenzell und Biel können dem
Zürichs beistimmen, falls auch alle andern Orte und namentlich GlaruS und Basel sich .h-
würden; St. Gallen will die EntschließungBasels abwarten; Glaruö ist nicht instruirt, ., xB
wesend. Die weitere Entschließung soll auf nächster Zusammenkunft erfolgen: inzwischen wird "
dem Sachverhaltschriftlich benachrichtigt,t. Zürich trägt in Abwesenheit Berns seine mit leztenu ^
Differenz über das Collaturrecht in Seengen vor, daö 1495 der Comthurei Küßnacht zustand, zur
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an Zürich fiel, seitber auch von Zürich ausgeübt wurde, nun aber durch Forderung des Ab¬

lest'"" ^ Hinterlassenschaft des verstorbenenzürcherischen Pfarrers Keller ab Seite Berns Eintrag
Dag I " ^ ^Mitständc ersucht werden, der Stadt Zürich zu ihrem Rechte zu verhelfen,
jschf Recoinmandationsschrciben an Bern wird einhellig bewilligt. K. Der Kurfürst und Pfalz¬
sei v Ludwig schreibt am 7. September aus dem Lager bei Genzingen, daß es ihm zwar gelungen
^as von dem Herzog von Lothringen belagerte Schloß Landstuhl zu entsczen, daß er dagegen durch
st. Naub gedrängt werde und sehr der eidgenössischen Hilfe bedürfe. Fällt in den Abschied,
ii «w ^ vermittelte Bitte, die vor zwei Jahren zu Unterhaltung des evangelischen Predigers
dech^^^ Beisteuer von 20(1 Gulden fortzusezen, soll bei künftiger Tagsazung eingetreten

^ H"zog von Lothringen 1V0 Mann Diensttruppenbewilligt; diese wurden
dem Prinzen d'Arcmbcrg, spanischemGubcrnator der Freigrafschaft Burgund, über-

"ber der Huldigung; daher frägt nun Basel an, waö zu thun sei. Es wird geant-
Eold Prinzen d'Arembcrg um Zurüksendung der Truppen ersuchen, die Offiziere und

^en aber heimberufen.

4S«>

Konferenz der die Vogteien Bellenz, Bollenz und Rioiera regierenden III Orte.
Brunnen. 23. November.

LandcSarchiv Nidwalden.

hcrr^^"^' ^ ^^rl (Franz) Schmid, Landammann;Joh. Karl Emanuel Bcßler, Panncr-
Dil)ö Arnold von Spiringeu, alt-Landvogt im Thurgau, Landesfähnrich. S ch w h z. Michael

^'^"dainmaiin; Franz Ehrler, Statthalter; Karl Büclcr, Landcösekelmcistcr. Nidwalden.
alt-Landammann,Landeshauptmannvon Ob- und Nidwalden; Johann Ludwig Lusfi, alt-

^Uiiiann.

Bellen; :c.). I». Wegen der Rapperswylcr Rechnung ist auf den 4. December eine Con-
^^^'Ulcn angcsezt.*) e. Wegen der Contagionwird auch Rappcröwhl in Kcnntniß gesczt und

dich ^ D>r. Rothenflneh in verabschiedeterForm geschrieben werden. «I. Dem alt-Landvogt Lusfi
^ seinen Nachfolger im Thurgau ein Schreiben bewilligt.

«,,, Man sehe auch im Abschnitte Herrschaftöangelegenheitcn:Utoz,,
». Art. 402.

d'fie Confcrenz (wofern sie statt fand) findet szch ein Abschied nicht vor.
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4SR

Conferenz der Orte Zürich, Schwyz, Zug und Glarus.
Lachen. I «<»?», 1Ä. Januar.

Staatsarchiv Zürich. Allg. Absch. Bd. Ivo, toi. s«v.

Gesandte: Zürich. Joh. Kaspar Hirzel, Statthalter. Schwyz. Kaspar Abyberg,
Martin Bclmont, alt-Landammann;Franz Ehrler, Statthalter, Landeshauptmannder Landschaft "
Karl Büclcr, Landeösekclmcister. Zug. Joh. Peter Trinkler, alt-Ammann. Glarus. Kaspar L
Landammann; Balthasar Müller, Statthalter.

n. Der eigentlichen Verhandlung gieng cher eidgenössische Gruß voraus. ?» — v» (S- u<

f. Der von Zürich vorgebrachte und von Schwyz gebilligte Antrag, daß auf dem bei der Herrschast ^
erkauften Stüke Land, der Herrschaft Saz zu Gutem, ein Damm gegen den Rhein angelegt werden ^
wird von Glarus empfehlend der Obrigkeit hintcrbracht. Der Wunsch Zürichs, daß einige
Vogte von Wädcnswyl wegen Ucbertretung der Fischerei gebüßten Bewohner auf den Höfen von ^
laut Abschied von 1666 zur Bezahlungder Buße angehalten werden möchten, — und der
Schwyz, daß den Angehörigen von Wädenöwyl, die in den Höfen getanzt haben, die vom
Wädcnswyl auferlegte Buße nachgesehen und daß den Angehörigen von Wädcnswyl wieder erlaubt ^
ihren Nachbarn auf den Höfen akern zu helfen, wird beiderseits ml rekm-mulum genommen
Confercnzkosten -werden zur einen Hälfte der Grafschaft Sargans, zur andern Hälfte der Herrschaft
Überbunden.

Man sehe auch im Abschnitte Henschastöangclcgenheiten:

Sargails. I». Art. 138. Jurisdictionsanst. IN. Uznach u. Gaster. «I. Art. 181. Handel und Verkehr, ^nas
«> „ 133. Jurisdictionsanst. m. Uznach u. Gaster. «. „ 19. Beamte.

Conferenz von Uri, Schwyz und Unterwnlden.
Brunnen. IKii», 1». Februar.

LandeSarchlv Nidwaldc».

Gesandte: Uri. Karl Franz Schmid, Landammann; Joh. Franz Schmid, alt -Landanuna»
Franz Arnold, Landesfähnrich; Burkhard Zumbrunncn, alt-Landvogt und des Raths.
Abyberg, Landammann und Landeshauptmann; Martin Bclmont, alt-Landammann; Balthaftu ^
maucr und Jöh. Jakob Grüniger, beide des Raths. Un t e r w a l d c n. Wolfgang Wirz und
Jmscld, beide alt-Landammann,von Obwaldcn; Joh. Franz Stultz und Joh. Ludwig Luft',
Landammann, von Nidwalden.

»». In die Verrechnung der im Kriege von 1656 von den drei Schirmortcnfür Rappel!) ^
wendeten Kosteil will Obwaldcn, weil es sich darauf nicht verfaßt und sich im Kriege audcrwär
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eintr^ ^^'ligt habe, entweder gar nicht oder doch nur mit einem gütlich auszumittelnden Aversalbeitrage
Fü" Verständigt sich, den Beitrag auf Vergütung von zwölf Ccntner Stükkugelnanzusezcn.

^.'^"^'"ftige Fälle wird festgesezt: Wenn eines der verbündeten Orte angegriffen wird, haben zwar
bxj. ^ut Bünden, ohne Anspruch auf Verrechnung ihrer Kosten, demselben nach besten Kräften
iedcs stch aber gezeigt hat, daß Rapperswhl zu dürftig mit Kriegsmaterialverschen ist, soll
^hiii seinen Beitrag an Munition, Waffen, Schanzcnzeug und Proviant im gegebenen Falle
Orte wegen oder aus andern Gründen nicht geschehen mag, diejenigen
Chi' ^ Fehlende ergänzt haben, dafür entschädigen; denn Rapperswhl gegenüber haben alle

gleiche Verpflichtung, e. Denen von Rapperswhl und von der March soll durch Statthalter
^ Schwhz die Mahnung zu besserem gegenseitigen Vernehmen ertheilt werden. «I. Rapperswhl

halten „^"^heißen bestellen, v. Es wäre sehr zuträglich, wenn durch den Nuntius die Klöster ange-
^^^'ne t)on ^V^'n und Früchten in Rapperswhl, Baden und Bremgarten zu halten,

^iger Ehrlichen Wechsel dieser Victualien den Markt zu äufnen und zugleich durch Unterhaltung
daselbst die Errichtungeiner Schule zu befördern. Pater Benjamin, der CustoS hiesiger

^erprovinz, wird mit dem Nuntius darüber sprechen.

.pnickfn^ kiimvD

4S».

Konferenz der die Vogteien Bellenz, Bolleirz und Riviera regierenden III Orte.

Brunnen. !««!>, 2». April.
LandcSarchivNidwaldc».

Schmid, Landammann; Karl Anton Püntincr, Landeshauptmann.
Michael Schorns und Joh. Franz Reding, beide alt-Landammann;Franz Ehrler, Statthalter.

Melchior Leu, Landammann; Joh. Franz Stultz, alt-Landammann und Landes-

^ B^llenz ^ ^ ^ (S. u. vier ennetb. Vogt, überh.). «. Die von Rom zurükgekchrten
hes p LandeshauptmannPüntiner und alt-Landammann Joh. Franz Reding, rcfcrircn, was sie zu
h>eite^"^ WMfahrt, besonders auch für Rapperswhl, gcthan haben, und werden beauftragt, darüber
bttcsi Nuntius zu verhandeln. Dem Abbate Poceobcllo, der sich laut Bericht obiger Gesandten
flio^ ^tte, ^ch um Mittel zur Befestigung Napperöwhlö zu verwenden, werden von den in Rom
Ahn, ^ ^'trägen 10, von andern Beiträgen 20 Procent für seine Mühe, wie er verlangte, zugestanden.
d^.'"^ere Autorität zu verleihen sollte er zum eidgenössischen Agenten ernannt werden. Uri wird die
^ Ortöstimmen sammeln und selbe dem Poceobcllo übcrmachcn. Mittheilung dieser Angelegenheit
Hg..„^den, Zug und Glaruö. «I. (S. u. Luggaruö). e. Um die Beschwerde zu heben, daß die

^ ^^S und andere Lebensmittel nur an Gallcring verkaufen, von welchem es thcuer erkauft
^uß, soll mit dem spanischen Ambassador geredet werden, da dieß gegen das Bündniß mit Spanien
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ist. k. Weil Basel und andern Orten der Paß wieder geöffnet ist, soll Lucern erinnert werden, cin^
brachte hausräthliche Sachen, besonders Federn, Werch u. dgl, verbrennenzu lassen. (S- u. Vellens

Man sehe auch im AbschnitteHcnschaftSaugclcgcuheitcii:

Bier rnnctb. Bogt iibcrh. I» Art. 193. Vcrhälliiiß z. Bischof von Como.

Lnggarus. «>- Art. 167. Zollsachen.
Bcllcnj ic. »> u. Art. 463 u. 464.

4S4

Coilferenz der evangelischen Orte und Zugewandten.
Aarau. , ».—18. Mai (5.-8. alt. Kal).

Staatsarchiv Zürich. Allg. Absch. Bd. 100, tul. 290. — KantonSarchlv Schaffhause».

az s»s ^
Gesandte: Zürich. Joh. Kaspar Hirzel, Bürgermeister; Joh. Konrad Grebel, Statthalter.

Samuel Frisching, Schultheiß; Sigmund von Erlach, Benner. Glarus. Joh. Heinrich Elmcr,
Halter. Basel. Joh. Rudolph Burkhard, Bürgermeister;Emanuel Socin, Stadthauptmann,
Hausen. Johannes Mäder, Burgermeister; Joh. Jakob Stocker, Sekelmeisier. Appenzell
(Nicht erschienen.) Stadt St. Gallen. Tobias Schobingcr, des Raths. M ühlhausc n>

Heinrich Pctri, Stadtschreiber. Biel. Abraham Scholl, Stadtschrcibcr. ^
». Auf den angesezten Tag Abends in Aarau angelangt, versammelten sich die Abgeordnet

genden Tags auf dem Rathhause und vernahmen nach verrichteteneidgenössischen Kompliment ^
Entschuldigungsschreiben von Appenzell A.-Rh. ß». Hierauf schritt man zur Bcrathung der
Generalstaatcnunterm 17. September l668 besonders an die evangelischen Stände gelangten Et
zum Beitritt zu der zwischen England, Schweden und den Generalstaaten geschlossenen Garantt
ES wurde dabei gefunden, daß der Beitritt zu der sehr beifallswcrthen Friedensgarantieden evang .
Orten wegen allzu weiter Entlegenheit, wegen des durch die Reise des französischen Intendanten ^

nach London bereits bedrohten Bestandesder Allianz, wegen der vom französischen Residenten ^ ^
katholischenStänden ausgewirkten und mit Geld belohnten Gegenerklärung, endlich wegen der > ,
Friedensgarantie verbundenen Verpflichtung zur Offensive nicht räthlich sei, hingegen dem
Bewilligungvon etwa 3000 Mann Diensttruppenum so eher entsprochen werden könne, indem am ^
Weise eine Art Militärscminar gewonnen werde, das dem Vatcrlandc geübte Krieger verschal' ^
werde daher den Generalstaatcnzu weitern Unterhandlungendarüber gerne Hand bieten und
für die Truppen auswirkenhelfen. In diesem Sinne wurde auf Ratificationhin ein Schreiben
Generalstaatcn entworfenund dem Abschied beigefügt, e. In der Erbeinungsangclcgcnheit mit
reich wurde im Hinblik auf die in Betreff der Landschaft Waadt und der Stadt Genf von den
Orten gemachten bedenklichenAeußcrungen mit Ausnahme Basels gefunden, es sei bei der allge» ^
Verhandlung der Sache auf nächster Jahrrechnung von den Evangelischen,die ihre Stimme noch
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Mit ^^n, zu erklären, man bleibe bei dem Beschlüsse vom Februar 4668; Bern insbesondere wird
^ dortscitS nur unter Konditionen zu weitcrm sich anerboten habe; Basel will einfach

^ Auf ein von dem Residenten MouSlier an mehrere Orte abgegangenes weitläufiges Schreiben
^ sich zu einer übereinstimmenden Antwort: Man habe geglaubt, die im November von
n>»n ^'^^nossen gegebene Erklärung werde genügen; da aber noch mehr verlangt werde, so gebe
Ws Absicherung, daß man den ewigen Frieden und den mit Frankreich geschlossenen Bund, in Vor¬

stand ^"^nder Reciprocität, treu beobachten und auch bei Verträgen mit andern Fürsten undru vorbehalten, und besonders bei der allgemeinen Bcrathung über Zutritt zu der Friedensgarantie,

tvttd""^ versandt werden mögen) gewärtige, e. Zum Kirchen- und Pfarrhauöbau zu Laubach
Auiuchcn des Grafen von Solms 466 Louisthalerbewilligt; und man hofft um so mehr, daß

. ' '°tv>e über das österreichische Erbeinungsgeschäft,als gemeinen Sachen, auf einer allgemeinen
^ verha"dclt werde, nicht aus dem Auge sezcn werde, dagegen aber von Frankreich die Gewährung

ss besonders in Hinsicht der Zollfrcihcit und der ungehinderten kaufmännischenCorrcspon-
^ ° daß die Briefe wie von Alters her nicht dem Postmeister aufgegebenwerden müssen, sondern

tvtkd
^ ^ ^ — ^

»>erde ^"n, ^^^l und Mühlhauscn,die schon jczt beistimmen, auch die andern Orte dazu stimmen
^e», ' ^ ^b»l Luthcrthum ganz umgebene, 1766 Communieanten zählende rein evangelische
^ns,/ ^ ^trifft. Einladung, die rükständigcn Beiträge für Mariakirch an Zürich einzusenden. K.
^>te>/^^ ^ Klage Basels, der Contagion halber in Frankreich und im Elsaß stets noch Ungelegen-
!>. ^ ^^^ren zu müssen, wird der Rath crtheilt, die Sache bei der allgemeinen Tagsazung anzubringen,
sich verlangt Rath, was zu thun sei ciucsthcils gegen einen aus Entlibuch gebürtigen Buben, der
^jie ' ^^I^rland an den Straßen lagere und die vorübergehenden Evangelischender Religion halben mit
die e- '^n anfalle und dadurch zu strafwürdigen Erwiderungen reize; und sodann was vorzukehren sei gegen
° rsder dortigen Katholischen, daß die von Schwanden die zur Unterhaltungdes dritten Prie-

^ laut Vertrag von 1564 schuldigen 52 Sonncnkronen»in sxocibuL« entrichten sollen, während

^ii'lze spatern Vertrag von 1594 diese zu 25 Bazcn gewerthct wurden, daher wohl auch in dieser
werden können. Antwort: Der Vertrag von 1594 sei festzuhalten; an Schwhz sei das

!a/ur" ^ue» bösen Buben zu entfernen, i. Hinsichtlich des zwischen Zürich und Bern streitigen
^"d Abzugörechtö zu Seengcn findet man, daß die Besiztitel Zürichs hinreichend seien. ES wird

Zoster " Hinwcisungdarauf, „daß gar vicll importierende Jura sowohl die Geistlichen vnd
»xth^ als anders betreffend,offt lcdigklich mit der possossion bchaubtet vnd durch Keine so gar
^»iht ^ D"Xumcnte bcschcint werden können," um so mehr um Nüktritt vou dem angesprochenen Recht
ieii, dieser geringfügige Zwist zwischen den beiden evangelischenVororten von bösen Consequenzcn

^ uusern Gegnern zur Freude gereichen würde.
^ den, Cchasfhauscr Exemplar.
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4»5

Conferenz der V katholischen Orte.
Lueern. IKliS, 22. Juni.

Staatsarchiv Lucer». Allz. Absch. Bd. I.VIII, kol. l.

Gesandte: Lucern. Christoph Pfhffcr, Schultheiß; Alphons von Sonnenberg,
Eustach von Sonncnbcrg, Venner; Joh. Christoph Kloos, des Raths. Uri. (Entschuldigt).

Kaspar Abhberg, Landammann; Martin Belmont, alt-Landammann. Unterwalden. Wolfga"^^^
Landammann, und Johann Jmfeld, alt-Landammann,von Obwaldcn; Joh. Ludwig Lussi, ^sud«"' ^
und Joh. Melchior Leu, Pannerherr, von Nidwaldcn. Zug. Karl Brandenberg, Animann,
Zumbach, alt-Ammann. ^

l». Der Zusammentritt wurde besonders von Uri und Zug begehrt; Uri entschuldigte«'
Nichtcintrcffen der Gesandtschaft durch die eingetretene schlechte Witterung. Hauptveranlaßung ^
fcrcnz hatte die Beschwerde des thurgauischen Landvogtöüber die von einigen Orten den
weltlichen GcrichtShcrren des Thurgau'S bewilligten Ortöstiinmengegeben. (S. u. Thurgau). I'' ^ ^
des Bischofs von Constanz, daß'Seine päpstliche Heiligkeit für den Bischof und gegen die Stift ^
entschieden habe, diese aber ihre Renitenz fortseze, daher die Orte zu Vollziehung des Spruchs ^ ^
bieten ersucht werden. Man findet das Verfahren um so bedenklicher, da es dem hochschäzbaren
der Eidgenossenschaft,dem weltberühmtesten Wallfahrtsorte, abbrüchig sei, bereits auch zu einem
büchlcin Slnlaß gegeben habe; man läßt also durch einen alle gegenwärtigen Orte rcpräscntircndcn ^

den Nuntius ersuchen, beiden Parteien alle hizigcn Aktionen zu untersagen und in Rom nähere ^ ^
über den mißverständlichen Ausspruch einzuholen, falls er nicht schon bestimmte Weisungen von
erhalten habe. e. Nachdem von den zur Obcdicnz nach Rom abgeordneten Gesandten über

richtungcn eine Particular-Relation erstattet worden, wird in der Voraussezung, daß noch vor ^

sa mmtcn katholischen Orten die ordentliche Relation statthaben werde, vorläufig beschlossen, daß d"' ^
lichen Heiligkeit für die Coneession wegen Beatification des Bruders Klaus, dem Eardinal -P«^ ^

ssc"das erwiesene gute Tractamcnt, dem Monsignore Baldcöchi für seine Bcvorwortungund
dem Herzog von Modcna für die der Gesandtschaft erzeigte große Ehre schriftlich Dank bezeug ^
solle. «I» Auf das zu Händen sämmtlichcr mit Spanien verbündeten Orte vom Grafen Casati e>ug.

Schreiben ist zu erwidern, daß der Beschluß der leztcn Tagsazung keineswegs so gemeint sei, wie ^
zösischc Resident Monslicr ihn auslege, Schwhz sogar eine besondere Gegenerklärung eingegrb^ ^
v. WaS sich mit Johann Krämer, Bürger zu Schwelm, kurbrandcnburgischcrHerrschaft, in den Fr«'
zugetragen und was der Landvogt und der Landschreiber auf gegen fic erhobene Anklage Wu ^
gereicht hat, wird zur Berathung auf die Jahrrechnungverschoben, t'. Dem Landammann Lusti vr'
waldcn, alt-Landvogt im Thurgau, wird von den vier Orten für Proscquirung der gegen N-
die Orte ergriffenen Appellationmit Hinsicht auf unverschuldeteVerspätung der erforderlichen
längcrung der Zeitfrist bewilligt. Die gleiche Bewilligung mag er auch bei den andern Orten
K. (S. u. Baden).
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, Man sehe auch im Ak
kgau.

«. Art. 353. Kirchlichesu. GlaubmSsachcn.

z.. Man sehe auch im Abschnitte Herrschaftöangclegcnhcitcn

n Art. 134. Verhältnißzu den GerichtShcrrcn n.

4?Z«

^eniein-eidgenössische Jahrrechnungs-Tagsazungder XIII Orte und Zugewandten-
Baden. Iii«», 30. Juni.

Staatsarchiv Lucer». Allg. Absch. Bd. I.VIII, kol.ro. — KantonSarch!»Glaru«.

' Zürich- Joh. Kaspar Hirzcl, Bürgermeister;Sigmund Spöndli, Statthalter. Bern.
^)ults, >^^Üng, Schultheiß; General Sigmund von Erlach, Vcnner. Luccrn. Christoph Pfhffcr,
Karl Eustachius von Sonnenberg, Vcnner. U r i. Hanö Kaspar Stricker, Landammann;
^ichand ^ch'uid, alt-Landammaun. Schwhz. Kaspar Abybcrg, Landammann; Martin Bclmont,

Untcrwaldcn. Heinrich Bücher, Panncrhcrr, und Joh. Melchior von Atzigcn,
beiz Obwaldcn; Joh. Ludwig Lussi, Landammannvon Nidwaldcn. Zug. Karl Brandcn-
^»er Zakob Jtten, Sekelmcistcr.GlaruS. Balthasar Müller. Landammann; Joh. Heinrich
8lxj h ^ "Walter. Basel. Joh. Rudolph Burkhard, Bürgermeister;Christoph Burkhard, des Raths,
^tern, Simon Pctcrmanu Mcher, Schultheiß; ProthasiuS Alt, Stadtschrcibcr. Solothurn.
^i)ars>'^ ^^i, Sckclmeistcr; Joh. Georg Wagner, Stadtschrcibcr und des Raths. Schaffhauscn.

^"cher, Bürgermeister; Joh. Jakob Stocker, Panncrhcrr und Sckclmcister. Appenzell,
^bt ^ Landammannvon Jnncr-Rhodcn; Ulrich Schmid, Landammann von Außcr-Rhodcn.

^ ^ i. Gallcit. Fidel von Tburn , Landeöhofmeistcr. Stadt St. Gallen. Tobias
5.^?' ^^ü)c>lpflcger; Laurenz Kunklcr, Kornhcrr; Jakob Hochrütincr, — alle dcS Raths.

^ile„ ^ üblichen Gruße wurde festgesezt, daß als Tag dcö Zusammentrittes zur Jahrrcchuung
Sonntag nach Peter und Paul n. Kal., und wenn Peter und Paul selbst auf einen

^Üich^ar nächstfolgende Sonntag als VersammlungStag angcsczt sein solle. ES war
cinc^^'^ ll^^orden, ob gemäß Abschied vom März 1641 der erste Sonntag im Juli n. Kal. oder

^thlg, ^ ^'ueintlichen neucrn Bcstimmnng der zwischen St. Johann alten und St. Johann neuen
^ Sonntag hiezu bestimmt sei. I». Die Münzen soll man bei dem laufenden Eursc lassen,

anderswo darin Acndernngcn getroffen werden, cinailder schnell davon benach-
gegen das Einschleichenfalscher Philippen, LouiS und Rcichöthaler sich in Acht nehmen,

^^c>u feststellen, uugcwichtigc Goldsortcunur mit Ersaz eines BazcnS für jeden
die Zuraten aber, welche das Gewicht einer Sonnenkrouchaben, als vollgcwichtigan-

^»s ^"tgegcn der Behauptung des Residenten MouSlicr, daß die Eidgenossenschaft ohne Con-
^ daß ^ ^üiigd von Frankreich mit andern Fürsten und Ständen keine Dcfcnsivtractatc eingehen dürfe

' ^"'ge Orte bereits in diesem Sinne über den mit Frankreich bestehenden Bund ihm ihre Dcclara-
98
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tionen eingegeben haben, wurde im Hinblik auf die aus dem Abschiede von 1545*) ersichtliche

der Altvordernbeschlossen, durch einen Ausschuß eine allgemeine Deklaration abfassen zu lassen , ^
alle Orte, welche der Resident um jene Declaration angegangen und sie erhalten hatte, behaupteten,

abgegebenen Declaration der eidgenössischen Souveränität nicht das geringste derogirt zuhaben. " ^
der Ausschuß mit seiner Arbeit fertig war, wurde die Declaration in gemeiner Sizung verlesen
nehmigt. Als hieraus der Resident Mouölicr eingeladen wurde, sofern er eine Proposition zn
gedenke, in der Sizung zn erscheinen und dann unmittelbar nachher mit dem ernannten Ausschuß
ferenz zu treten, entschuldigte er sich, wegen der Trauer um sein gestorbenes Söhnlein nicht

erscheinen zu können, gab jedoch ein Memorial ein, in welchem er den Ständen, welche die vcr^
absönderlichen Declarationeneingegeben haben, auf den ersten Monat des folgenden JahreS ihre ^ ^
sionen zu bezahlen verheißt, den Stand Zürich erinnert, daß er nicht nur Treue am ewigen Fuc ^
sichern, sondern auch in Bezug auf Oesterreich und Holland zu besserer Befriedigung sich ^
möge, von Basel, Schaffhauscn und evangelischGlaruö, die mit Oesterreich nicht eintreten
ähnliche Entschließung hinsichtlich Hollands gewärtigt, andern Orten, die nur Entwürfe zu
ration eingesandt haben, nachdem diese auf des Königs Befehl geprüft worden seien, auf Verl "
zu einer beiderseits befriedigenden Declaration und zu befriedigender Satiöfaction Hoffnung g>^' ^
das EinVerlangen solcher absönderlichen Declarationendurch Hinwcisung auf frühere Verhandlung ^
1635 und 1667, sowie auf den von Oesterreich jüngst eingeschlagenenWeg rechtfertigt. Dessen
wird die entworfene allgemeine Declaration von den Gesandtschaften genehmigt, doppelt
unterzeichnet und mit ihren Privatsiegcln bekräftigt, das eine Original in der Kanzlei Baden ^

und das andere dem Residenten durch den Landvogt und Landschreiber übermittelt. Sie wieder^ ^
die abgegebenen Particulardeclarationennur im Sinne dieser allgemeinen Declaration, nämlich ^
stehen seien, daß die Eidgenossenschaft ihre gegen den König eingegangenen Verpflichtungen hallen,^
das Recht, mit andern Staaten Defensivverträge einzugehen,nicht verkümmern lassen wolle,
falls auf reciprocirlicher Erfüllung des Pariser ReccsseS beharre. (3t). Juni/It). Juli.) Da der
hierauf mündlich erwidern ließ, er bchelfe sich mit den erhaltenen Particulardeclarationen

. nach seiner Aussage von sechs Orten und Abt von St. Gallen), schriftlich aber sein Befremden a> ^
daß die Versicherung, den Bund nach bis dahin üblicher Praxis halten zu wollen, von Züuch ^
Widerspruche mit einem Schreibeil vom 13. Mai zurükgchalten werde, daher er denn auch die cing ^ ^
Declaration zwar nicht annehmen könne, doch inhaltlich dem Könige mitthcilen werde (19.
beschlossen, unverweilteine Copie der allgemeinen Declaration dem Könige zu übersenden,cm ^
aber, mit der Ratification der Obrigkeiten versehen, dem Hauptinstrumcntdes Bundes mit
ewiger Nachricht in Solothurn beizulegen **). Schließlich wurde fcstgcsezt, daß denjenigen, welche l ^ ^
Kronen Dienste nehmen, weder Paß noch Rccruten gestattet werden, daß wenn einzelne Orte ^
betreffenden Hauptleutc der Frcicompagnicen die gefaßten Beschlüsse nicht vollziehen (btt
d'Hemel soll von dem St. gallischen Landrechte wieder ausgeschlossensein), der ganze eidgenösnl )

") ES steht irriger Weise 1445, was dann auch in einzelnen Exemplaren richtig in 1545 umgeändert worden ist.

") Man sehe den Wortlaut dieser Declaration im Anhang.
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^^'bstellig zu machen habe, daß, wie Wallis bereits gethan, so auch die III Bünde sich den Be-

^ conformircn gemahnt werden. «I. Um bei den sehr von einander abweichenden

i» en' ^^"bten in der österreichischen ErbeinungSangelegcnheit einen einträchtigen Beschluß

"üge so dem von dem Freiherrn von Schönau im Namen des Kaisers erneuerten Wunsche Gc-

^»l H wurde ein Ausschuß mit Entwcrfung eines ProjcctS beauftragt, das nach Besprechung mit

Schönau zu dem Antrag führte, bei dem abgeredeten eidgenössischen Dcfensionale und

^ ^cs von Schwhz, Uri, Unterwaldcn und Zug auö Rüksicht auf ihr Bündniß mit Savohen bc-

^68 ^ukhaltes) der hinsichtlich der Waadt und der Stadt Genf gegebenen Erklärung vom März

Sck ^bleiben, die österreichische Erbcinung gegen gebührende Reciprocation in Treuen zu halten,

»nd erbvereinigten Länder, wenn die Waldstädte, Constanz und Bregenz in Gefahr kommen

kcng Kaiser angefangen ist, den österreichischen Erzherzogen die Werbung von höch-

»och ^ Mann zu gestatten und, sofern diese Zahl nicht zusammen gebracht würde, die fehlende Zahl

»nter ^-.^^"^schen Defcnsionalc zu'ergänzen; "bles dicß auf Kosten der kaiserlichen Majestät und

^istc bcr Gcgenhilfe. Innert drei Wochen nach Empfang des Abschieds sollen die Orte ihre

^ bei Projcct nach Zürich einsenden, e. Die Bedenken Basels und Schaffhausens,

die Gränzortcn keine zum Defcnsionalc gehörige Mannschaft entbehrt werden könne, wurden

!.^^'chcrung beseitigt, daß man gegentheils ihre Kräfte durch Zusendung von Mannschaft aus

Und ^ verstärken werde, f. Die von der Königin von Spanien dem Grafen Casati zugestellte

^ Ocst» Oberst Karl Konrad von Beroldingen überbrachte, in Bezug auf die Erbcinung

bejfz^ und Burgund, sowie die TranSgrcssioncn der im französischen Dienste stehenden Truppen,

^aussprechende Zuschrift wird zu beantworten entbehrlich erachtet. Ax. Bern wünscht zu er-

^n-ös's^ ^'usichtlich einer Tcrritorialverlezung zu thun sei, deren sich in der Landvogtci NcuS, von dem

^andvogtc des Ländchens Gex ungehindert, zwei Herren de Manzclles und de Briguemont

^hnc Reitern vom Ländchcn Gex auö schuldig gemacht haben, indem sie einen dort

litt^ geborenen Franzosen, Herrn von Martilli, sammt zwei Dienern, als sie auf die Jagd auSge-

ki»^ ' überfielen und gebunden auf französischen Boden fortführten und einen der Diener durch

Neisr k verwundeten, ein Vorfall, der um so ernstere Erwägung verdiene, da auf ähnliche

bei Jahre das Gebiet SolothurnS vcrlezt worden sei. In Betracht, daß Reklamationen

' ^üdentcn Mouslier oder bei dem Könige selbst wenig Erfolg zu erwarten hätten, fand man

^ ^^^u die Thäter vor seine Gerichte lade und, wenn die Beklagten nicht erscheinen, in con-

^'Nitt^ lasse. I». Der Fürst und die Stadt St. Gallen, nachdem sie auf freundschaftliche

^llkü,/ ^ gegenseitig des Arrests entschlagcn haben, werden eingeladen, durch gleiche Säze und

^">Nwn ^^'^nchter innert Monatsfrist sich zu vereinbaren, wobei aber Schwhz gegen eine dem Her¬

de« ^/'"gegenlaufcnde Benamsung der Säze protcstirt. I. (S. u. Thurgau). Ii. Die Gesandtschaft

ächtet " ^ werde von der Stadt Rheinfclden dem Stande Bern imputirt, einen neuen Zoll

^»b«m während die Zottstätte alt, man auch, wenn etwa daselbst eine Jnconvcnien; stattge-

^wibm ^ gebührender Rcmedur crbötig sei. Man findet hierauf angemessen, bei Rheinfclden und

^bei«« ^eundlichc Rcmedur anzusuck)en und dem Herrn von Schönau die Zollsachen im Sinne der

zu empfehlen. I. Der Stadt Basel sollen in der Abwehr des von Seiten der Markgrafschaft
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Durlach auf dem Rhein auf fremde KaufmannSgütcr gelegten beschwerlichen Zolls nötigenfalls die beide
Vororte Zürich und Lncern Hilfe leisten. in. Die ausländischen, oft mit falschen Briefen herumziehe»
Bettler und Steuersammlcr soll man in ihr Land zurükwcisen,den einheimischenmag man nach«-»'
geben, ii. Auf Bitte ObwaldcnS werden die Abgebrannten von Alpnach, besonders Melchior Brill 'ä'
den Obrigkeiten zur Beisteuer empfohlen. «». DaS Gesuch des Gastwirthö Michael Ebcrli zum
in Einsiedeln um Ersezung und Erneuerung der in seiner großen Wirthöstube eingeseztcn, nun
blichcncn Ehrcnwappcn der XIII Stände wird auf folgende Jahrrechnnng verschoben. I»« Die A>»
der Grafschaft Baden veranlaßcn eine Verordnung über die WährfchaftSzcit. Da nämlich daS st»'
fallende Vieh an einigen Orten innerhalb eines JahrcS und drei Tagen, an andern Orten
eines halben Jahres und drei Tagen, an noch andern innerhalb sechs Wochen und drei Tage»
Verkäufer zurükfällt, aus einer langen Währschaftöfrist aber lange Streitigkeiten und viele Koste» Z"
stehen Pflegen, besonders wenn daS Vieh durch mehrere Hände gegangen ist, wird festgesezt, daß ei»
presthaftes Stnk Vieh innerhalb sechs Wochen und drei Tagen dem Verkäufer zurükgcstelltwerde»
und von ihm angenommen werden müsse. Gegen benachbarte Orte soll daö Gcgcnrecht
den. «z. (S. u. Baden), i. (S. u. Freiämter). (S. u. Thurgau). t. n. ». (S. u. F>»>»'» ^
v «I«I. (S. u. Rheinthal), rv. u. tt. (S. u. Frciämtcr). (S. u. Thurgau). I>^
SarganS). II. (S. u. Thurgau). I^Ii. (S. u. deutsche gem. Vogteien überh.). II-
Streits zwischen Bern und Freiburg wegen Schwarzcnburg und gewissen Landmarchen wird eine
ferenz auf den 30. August/9. September nach Ölten angesezt. iiim. (S. u. Baden).

Besondere Verhandlungen der katholischen Orte.
crob

Iii». Nachdem alt-Landammann Joh. Anton Püntiner von Uri und alt-Landamman» Zl.
Rcding von Schwhz über ihre Obcdicnzgcsandtschaftnach Rom und über das einsicdcln'sch» Gel ^
richt erstattet hatten, und Pater Augustin (Reding), Dekan zu Einsiedel», im Namen des Fürst» ^ ^
Geschäft recommandirt hatte, wurde das päpstliche Breve sammt dem Begleitschreiben des N»» '
gelegt, worauf in Umfrage kam, wie man die Schreiben beantworten und ob man den Bischt ^» ^
stanz um gütliche Handlung ersuchen wolle. Lncern aber weigerte seine Mitwirkung.

Schreiben des Nuntius betreffend die Landschaft Waadt wurde wie früher beruhigend geantwortet- ^ ^
Frciburg erhält auf Ratification hin die Zusicherung bundeSgenössischen Schuzes für seinen An ) ^
der Waadt. qq. Da eine zu St. Urban zwischen Frciburg und Bern wegen der Herrschaft
bürg und einigen Märchen gehaltene Consercnz nicht zum erwünschten Ergebnis führte, wird »a ) ^
hörtcm Bericht des crkicsctcn Ehrensazeö, Landammann Abybcrg, eine andere Confcrcnz »ach ^

gcsezt und beschlossen,sofern diese ebenfalls ohne Erfolg bliebe soll dem Stande Frciburg z» ^^^xsf
schein Rechte verhelfen werden, i'i». Die von Graf Casati und Oberst K. von Bcroldingcn >» ^ ^
der Erbeinung cingekommencn Schreiben werden im Sinne des in der allgemeinen Sizung jsssal! ^
fchlusscs angesehen, doch noch besonders beantwortet. Oberst von Bcroldingcn meldet, dap
dem Gubernator, Magistrat und Salzherrn zu Mahland einen Vertrag abgeschlossen habe,

wegen der vier noch rcstircnden Jahre der Salzadministration auf daö Jahr 1673 die Summe vo» ^ ^
Kronen theilö auf königlicheEinkünfte, theilö auf die Salzadministration angewiesen sei, von j»»»
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/ der Salzcontract vollzogen und den verbündeten Orten jährlich, für die Pensionen 6006 Kronen

Msit werden sollen; er hätte zwar diese Fonds sich selbst können zusichern lassen, habe aber den ge-

^ineii Nuzen mehr als seinen eigenen bedacht, hoffe dagegen, daß in Berüksicbligung der endlichen Er-

^gung seit einundzwanzig Jahren betriebenen Forderung und der von ihm aufgewendeten ll,000
ucn, über welche hinaus ihm zu der empfangenen Anweisung von 1500 Kronen für die Reise nach

Spanien noch mehr als Z000 Silberkroncn ausstehen, ihm und seinen Erben aus jenen 6000

angezeichnet werde. In Anerkennung seiner Verdienste wird gefunden, es seien ihm

? Unkosten zu vergüten und von 1674 an 7'/- Procent von den 600» Kronen jährlich verabfolgen zu

ilcait ^ (S- u, Thurgau). (S. u. Rhcinthal). xx. Dem Baron von Greißy wird

^ wartet, der Stadt Genf und der Landschaft Waadt halben bleibe es bei den vorjährigen Beschlüssen.
^ '>«1,1. (S. u. Freiämter).

^ lezter Saz, ans dcm Glarner Exeinplar.

Man sehe auch im AbschnitteHerrschaftsangelegenheiten:,

gem. Bogt, iiberh.^Msche

a»thol.

^deo.
Ktl

°'w»lkr.

Kit Art. 45. Verwaltungim Allgemeinen.
I Art. 34. Bcanite. »< Art. 528. Kirchliches u. GlaubcnSsachen.
«. „ 223. Justizsachen. 3«. Beamte.

„ 35. Beamte. v, „ 189. Wigoldinger Handel.
II „ 229. Justizsachcn.
V. Art. 33. Ncchiiungssachen. Art. 25. Allgemeine VerwaltungSsachcn.
AV. „ 1t). Beamte. 1,1». ,. 3<)4. Verschiedenes.
». „ 34. RechmingSsachen. «r „ 195. Märchen.

„ 3t)3. Verschiedenes. ,1,1. „ 11. Beamte.
„ 202. Zollsachcn. ,,,, „ 271. Kirchliches u. Glaubenssachen.

1,1, Art. 2t). Beamte.

«I Art. 177. Polizeiliches. Art. 229. Zölle, Geleitgeldcr.
I Art. 12«. Abzug. Art. 127. Abzug.« „ 75. Rechts- u Gerichtssachen. ,»n» „ 199. Gotteshäuser.
» „ 14. Beamte. 1,1,1». „ 76. Rechts- u. Gerichtssachen.
«« „ 15. Beamte. «v«. „ 77. Rechts- u. GerichtSsachcn.
ri „ 112. Leibeigenschaftund Fall. «1,1,1 „ 78. Rechts- u. GerichtSsachcn.

„ 198. Verkauf in todte Hand.

^^e^ Dieser Artikel wird in dm übrigen Abschicdsexcmplaren eingehender behandelt, als im Luccrner, nach

iiial'I'" Ü>n gegeben haben. Die beiden Gesandten nach Rom, Püntiner und Reding, erzählen nämlich, daß sie be-
» . .. . .

^ Streites zwischen dem Bischof von Constanz und dem Abt von Einsicdeln beim Papst bereits ausgewirkt hatten,

^ei, durch einen gütlichen Kompromiß beigelegt werden solle, daß dann aber hinter ihrem Rüken die constanzi-

»»x ' "wältc ein zu ihren Gunsten lautendes Decret erhalten haben, worauf man ihnen dann auf ihre Instanz, jedoch

versprochen habe, die Anliegen der beschwerten Partei weiter anhören zu wollen; eine schriftliche Bestätigung

jh^ '^sage haben sie zwar nicht erlangen können, jedoch im Vertrauen auf die päpstliche Parole die Sache nunmehr an

b,» ^ gestellt sein lassen. Der Pater Augustin (Reding), Dekan des Gotteshauses Einsiedeln, der zur Zeit der Am-

ß>r / Büntiners und Redings ebenfalls zu Rom war, dankt hierauf im Namen des Prälaten zu Einsiedeln den Orten

i» ^ Bemühungen und erzählt, wie das hintcrrüks ausgewirkte Decret ab Seiten Constanz's zu weit extendirt und nicht

gesunden Verstand vollzogen werde. Einsiedeln, als die Vormauer der katholischen Religion, hätte gewünscht,



782 Juni 1669.

daß es bei seinen Privilegien belassen worden und das Ärgerniß vermieden geblieben wäre i es ersucht demnach die

mit ihren hochweisen Nachschlügen dahin zu operiren, daß es zu seinem billigen Jntent gelange. Nach

päpstlichen Breves und des Schreibens des Nuntius wurde, in Betracht, daß besagtes Decret von Seiten des

Erecution des zu weit ertendirten fraglichen Decrets niit „unerhörtem mocko vndt großem seunävlo" vorgenommen

beschlossen, dem Gotteshaus Einsiedeln die Hand zu Erlangung seines Rechtes zu bieten, jedoch ohne Vcrlezung

lichen Immunität. Es werden daher zu diesem Zwcke Schreiben entworfen an den Papst, den Nuntius und ^ ^
von Constanz. Da aber Luecrn, selbst auf schriftliche Vorstellung hin, seine Mitwirkung ablehnt, aus Grund, wei

den bereits vergeblichen bisherigen Bemühungen wenig Aussicht auf günstigen Erfolg in der Sache sieht und m » ^

wcitern Schritten lediglich eine Comprvmittirung der eigenen Würde erblikt, so werden besagte Schreiben allein ^

übrigen Orte Namen überlassen. Im Fernern wurde beschlossen, nicht eher von der Sache abzustehen, als bis w

„zue nothwcndiger weiterer Verhör vndt gebührenden Vermittlung werde gelangen mögen." — (Nidwaldner Exemp

Conferenz der evangelischen Orte bei Anlaß der Tagsazung zu
Baden. !««!», t!v. Juni.

Staatsarchiv Zürich. Allg. Absch. Bd. reo, kol. so».

Gesandte von Zürich, Bern, Glarus (Statthalter Joh. Heinrich Elmer), Basel, Schal
Hausen, A p p e n z c l l A. - R h., Stadt St. Gallen. S. allgemeine Tagsazung (Absch-

«. Daö im Mai zu Aarau an die Gcncralstaaten entworfene Schreiben wird wegen bcde"
Zeitumstände etwas geändert. Es wird nämlich als Ursache verzögerter Antwort die Verschieb""^ ^
damals erwarteten allgemeinen Tagsazung und die Wahrnehmungmancher bedenklichen Erschau" '
den katholischen Kantonen vorausgeschikt, sonst aber die im ersten Entwürfe ausgesprochene Bcrei -
die verlangte Werbung zu gestatten, wiederholt. I». Genf berichtet, daß hinsichtlich der mit d"" ' ^
von Savohen obschwebendenStreitigkeit der Herzog an den Vertrag von St. Julien von .
mehr gebunden sein, hingegen an den zu Vcrvinö zwischen Frankreich und Spanien betreffs ^
geschlossenen Vertrag und die von Heinrich IV. am 13. August 16l)l gegebene, aber Genf u>
rührende Deklaration sich halten wolle, und bittet nun um Rath. Dieser wird dann auch vorläufig ^
ertheilt, die Stadt Solothurn, welche den Vertrag von St. Julien vermitteln geholfen habe, um
nachbarliche Hilfe zu ersuchen, dann aber auch eine Abschrift jenes Vertrags an die evangelisch^ ^
einzusenden, welche dann mit der solothurnischen Gesandtschaft darüber conferiren werden. Aus ^
eingelangte Antwort Genfs wurde dann an den Herzog ein Schreiben erlassen: Man habe
daß die nach Turin gekommeneGesandtschaft von Genf angewiesen worden sei, in Chambcrh
beiden vordersten Präsidenten und mit dem Generalprocuratordu CreSt zu eonfcriren, als erste
ung aber die Verzichtlcistungauf den Vertrag von St. Julien gestellt worden, daher die Genfer Gesa» ^
unvcrrichteter Dinge heimgekehrt sei; man sehe sich daher veranlaßt, den Herzog an die zu
machte Punctation zu erinnern und ihn zu ersuchen, daß er die Beamten diesseits des Gebirgs zu
achtung des Vertrags von St. Julien anhalte, e. Des französischen und österreichischen GeschOl ^ ^
hat es bei dem im Mai gefaßten Beschlüsse sein Verbleiben. Der Gesandte von Appenzell meldet zw
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kc>n ^"^^'Rhoden, dem der Beschluß vom Mai nicht bekannt gewesen sei, dem Residenten die Erklärung,
"c dk», mit Frankreich znm Präjudiz gereichende Einungcn und Verträge machen zu wollen,
^ geben und dagegen eine schuldige Pension ausbezahlt erhalten habe; es sei aber nicht in dem Sinne

7. ^ß man weder jczt noch künftig mit fremden Fürsten, Herren und Ständen solche Verträge zu
'kßcn befugt sei. Mit dem Residenten über den Gegenstand besonders zu confcriren will man, um

^ ^ bei den Katholiken Eifersucht zu erwekcn, unterlassen. «I. An die Kosten, welche Landvogt Stürlcr
^ ^ Genf-Savoycr Streit aufwenden mußte, werden ihm 166 Gulden vergütet, die nach Maßgabe
St»/" ^uu <665 fcstgcseztcn Gcldscala auf die Orte gelegt werden sollen. «. Ans Ansuchen des
^.^Mischeil Gesandten werden für Unterstüzungder Ehcwirthin des Apostaten Jakob Schlatter von
^ die leztcn November gesprochenen166 Gulden ausbezahlt, t. Dem Antrage des Gesandten
»Ilse zufolge wird in den Abschied genommen, ob man dem jungen Herrn Tanner, der sich zu
^ ^ Religion bekennt und sich still, fleißig und ehrlich verhalte, zu den jährlichen 166 Gulden noch

^bcn wolle, x. Der Gesandte der Stadt St. Gallen erzählt, wie ihr Bürger, HanS Albrecht

u»b ^uc seines Eides entlassen zu sein, in das abt-St. gallische Gebiet nach Sitterdorf entwichen
'u dessen auf seine vorhandenen Effecten Beschlag gelegt, hierauf aber vom Abt Güter der

koch. Gegcnarrest belegt und auf verschiedenen Zollstätten schon bei 66 Ballen Waarc abgestoßen
^ so daß die Stadt sich gedrungen fühle, Rath und Hilfe bei ihren Verbündeten zu suchen,
rch^^ gefunden, cS solle die Gesandtschaft von Zürich mit dem Landcshofmcistcr von Thurn darüber
^ dann aber wurde an die Stadt St. Gallen geschrieben, voraussichtlich würde bei Behandlung der Sache

^ allgemeinen Sizung die katholische Mehrheit im Sinne des Abtes entscheiden; schiedsgerichtliche
^!e < ....... ^... -.<.,7^... ^...
de», zerfallen und über den Obmann könnte man sich nicht vereinigen; am räthlichstcn wäre,

^chobingcr sicheres Geleit zu gewähren, immerhin mit Vorbehalt, daß dieß keine Consequcnz haben
shr» Rechten der Stadt nicht znm Präjudiz gereichen solle. I». Da Bern und Zürich auf ihren An-
slbr-^" ^ Collatnr Sccngcn beharren und Zürich auf eidgenössisches Recht sich stüzt, wird Bern
^ >ch ersucht, von der Forderung des Abzugs von der Hinterlassenschaft des Pfarrers vorzüglich auch
^ ' abzugehen, weil dieß den katholischen Obrigkeiten eine willkommene Vcranlaßung sein müßte, das
ke»t^ evangelischen Geistlichen zu großem Nachtheil ihrer Wittwcn und Waisen in An-
"'cht b^ ^ bringen; der von den evangelischen Orten im Jahr 16ä6 getroffene Vergleich habe auch
^ e/^^' AbzugSrccht da einzuführen, wo es bis dahin nicht geübt worden sei, sondern es an Orten,
iln .^^mmlich war, auf höchstens 16 Proccut zu limitiren. i. Obcrstlieutcnant von Beroldingen von

^ evangelischenOrte unter dem 4./14. Juli um die Paßbewilligung für ein Regiment
Mann, sowie auch für Volk aus Mahland oder Deutschland, über das Terri-

Burgund, mit dem Verdenken, daß es der königlich spanischen Majestät lieb wäre,
tt ^bangelischcnOrte an diesen und künftigen Aufbrüchen Thcil nehmen wollten; ferner wünscht

^jc>i ' österreichischen Länder, doch neben den Waldtstädtcn und den österreichischen
^dcr» ^^cnsce noch Frciburg in den Schuzverband aufgenommen werde, wogegen dann, neben

s ^^beilen, der Handel in die Länder der spanischenKrone begünstigt, besonders aber Geld und
In - ^ ^ Vertheidigung der Waadt anerboten und die Waadt in die Erbeinung eingeschlossen würde,

"kui andern Schreiben an Bürgermeister Hirzcl in Zürich vom 5./15. Juli anerbietet Beroldingen,
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bei Aufnahme Frciburgs den Städten Zürich, Basel und Schaffhausen einen Revers zu verschaffen, daß

sie wegen Frciburgs keine Obligation haben sollen; wenn die evangelischen Orte in die Tripelallianz^
Holland eintreten, wollte dcr'König die katholischen Orte disponircn, ein Gleiches zu thun. (Das
schiedöprotokoll rescrirt nicht, welche Aufnahme diese Anträge gefunden haben,)

Jahrrechnung der die IV ennetbirgischen Vogteien regierenden XII Orte zu

Lauis. !««!», 10. August.

Staatsarchiv Lucer» Santtb, Absch.Bd. rx. — Kantonsarchiv Zug.

Gesandte: Zürich. Andreas Mcher, Zunftmeister und Kirchcnpflcgcr.Bern. Joh. - ^
Dicßbach, alt-Schulthcißvon Marten. Luccrn, Joh. Martin Schwyzer, des Raths. U r i.
Steffen, alt-Landvogt von Mcndris. S ch w y z. Balthasar Aufdcrmaucr, des Raths. Untcrwa^
Peter Enz, Bauherr. Zug. Andreas Jtten, Sckelmcister. Glarus. Joh. Ludwig Tschudi. .
Theobald Schönauer, des Raths. Frei bürg. Tobias Gottrau, Bürgermeister. Solothur«.
Pictor Bcscnval, alt-Landvogt zu Luggarus. S ch a ffh a u sc n. Tobias Holländer, des Raths.

». Zürich, Stadt und Kaufmannschaft, klagt gegen Diego Madcrno. daß er, privilcgirt, die
aus Lueern nach Mahland und zurük zu tragen, sich für den obersten Courier der ganzen Eidgc"^^
schaft ausgebe; daß er auch, da Zürich nicht mehr mit ihm in Verbindung bleiben, sondern de» ^
Boten wieder brauchen wollte, die aus der Lombardei, Romagna, Toscana, Neapel koinnicildcn Vr
Einverständnisse mit dem Postmeister zu Mahland, nicht dem Lindaucr und andern Boten
dcrn sich mit Gewalt bezahlt zu machen oder gar die Briefe zu Hinterhalten drohe; daß er auch dcr ^
schaft Venedig, welche ihrem Fußboten täglich eine halbe Dublone bezahlt und denselben dadurch
Stand gesezt hatte, die zürcher'schcn Briese gar billig zu spedircn, anerboten habe, alle amtlichc" ^
an Potentaten, Fürsten und Herren gratis nach Zürich und zurük zu besorgen, wenn ihm dafür ' ^
gewisses Porto auch alle andern Briefe überlassen werden, so daß hierauf Venedig den eigenen
abgeschafft habe und Zürich genöthigt gewesen sei, zu Ersczung jenes Boten vom Jahre 1665 an ^
ungefähr llllll) Gulden aufzuwenden.Weil Madcrno sein Privilegium so mißbraucht habe,
darauf, daß man demselben die vor einem Jahre hinterrüks von Zürich erworbenen Ortöstimmcn ^
abnehme und ihn seines Possdicnstcs gänzlich cntseze, dagegen den Postdicnst der Zürcher Kaufmann ^ ^
welche ihn besser verschen werde als Madcrno, zu Ehren dcr Eidgenossenschaftzuerkenne. Madcn ^
widert, nur zu Ehren der Eidgenossenschaftund gcstüzt auf das lllll-I von ihr erhaltene
er jenen hohen Titel gebraucht; die Briefe werde Zürich nicht wohlfeiler liefern können, wohl aber
für Zürich vorthcilhaftcr sein, einzig mit ihm zu contrahiren; von Zürich habe er in zehn Jahrc" ^
mehr als 15 Kronen empfangen, was ein Beweis sei, daß er der Stadt Zürich gern diene; a
jczt sei er bereit, die zürcherischen Briefe den von Zürich gewünschtenBoten zu übergeben; dcr ^
Venedig habe er übrigens jenes Anerbieten gemacht, um sie bei den großen Kosten des Kriegs gc»
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